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Einleitung

Die Stadt Münster hat, von ihrem langsamen Werden im Mittelalter und in
der frühen Neuzeit abgesehen, zweimal die Grenze ihres administrativen Be-

rei&es in die Umgebung vorgesdroben. Das erste Mal, 1875, gemeindete sie Teile
der Nadrbargemeinden Überwasser, Lamberti und St. Mauritz von insgesamt
!2,7 kmz ein, das zweite Mal, 1903, wurden ihr die Restgebiete der beiden erst-

. genannten Gemeinden und ein weiterer Teil der großen Gemeinde St. Mauritz
mit zusammen 55,1 kmz zugesülagen (Abb. 1). Diesel Raum, ein Aussönitt aus

dem inneren Münsterland, der jetzt sdron zum größten Teil städtis&e Bebauung
oder vorstädtisdre Ersüeiuungsformen zeigt und dessen urwüdrsigen Resten

keine lange Dauer mehr besdrieden sein kann, wies vor 125 fahren ein reiües
eigenständiges kulturgeographisües Gepräge auf. Die damaligen Verhältnisse
in dem genannten BereicJr zu erfassen ist das Ziel der vorliegenden Arbeit.

Es wurden dazu in erster Linie Urkatastermaterialien, wie Urkarten' Original-
Flurbüdrer und Güterauszüge ausgewertet und darüber hinaus alle von der
Königli&en Generalkommission ausgeführten Gemeinheitsteilungen, Hudebe-
freiungen, Karten und Rezesse usw. herangezogen. Der Zielsetzung entspräüend
wurde im allgemeinen auf die Klärung historisd-genetisüer Zusammenhänge
verziütet, ohne daß aber derartige Beziehungen, wenn sie offensi&tliü oder
leiüt nadrweisbar waren, übersehen worden sind.

Das wi&tigste Hilfsmittel für die Arbeit ist eine naü exakten geodätisüen
Methoden hergestellte geometrisdre Grundkarte des Stadtkreises Münster na&
dem Bestand der Katasteraufnahme von 1828 im Maßstab 1 :10 000, die das

gesamte besitzreütlidre Liniensystem und das erfaßbare Namengut dieser Zeit
enthält. Ihr te&nisdrer Werdegang wird im ersten Teil besürieben, In den fünf
weiteren Kapiteln des zweiten Teiles werden Wirtsüaftsfläüen, Siecllungs-

formen, Besitzergruppeu, Flurnamen und gemeine Marken jeweils an Hand einer
speziellen Bearbeitung der Grundkarte dargestellt. Nadl der Fixierung dieser
siedlungsgeographisdren Elemente fär die Zeit der Katasteruraufnahme soll ab-

sdrließend das Untersuüungsgebiet kulturräumliö gegliedert werden.
Die Anregung zu dieserArbeit erwudrs während meiner fünfjährigenTätigkeit

beim stadtvermessungsamt Münster, an dem ich Gelegenheit hatte, die mihrster-

söen Kartenwerke zu studieren und ihren Wert für die siecllungsgeographisüe
Forsdhung schätzen zu lernen.

Herrn Prof. Dr. Müller-Wille danke idr aufriötig dafür, daß er mir die Be-

arbeitung gerade dieses Themas nahegelegt hat und mit vielen wegweisenden
Rats&lägen ein interessierter Förderer der vorliegenden Arbeit gewesen ist.



Herzliü danke i& auü seinem Assistenten, Herrn Stud, Ass. Dr. Gorki, für
seine ständige freundschaftlidle Anteilnahme am Fortsüreiten meiner Be-
mühungen uncl für zahheiüe wertvolle Hinweise.

An dieser Stelle mödrte i& auü den Herren vom Stadtvermessungsamt, Herrn
Vermessungsrat Bohle und Herrn Stadtamhnann Kleemann dafür danken, daß
sie es mir ermögliüten, mein Studium an der Universität Münster durüzu-
führen. In ganz besonderem Maße aber bin idr Herrn Stadtemtmann Kleemanu
zu Dank verpflidrtet, der mit väterliöer Sorge an dieser Arbeit Anteil nahm und
mit seinem reiöen Wissen um die heimatkundlidren Probleme Münsters nir
jederzeit zur Seite stand.



1. Teil

Die ubereiütskarte des Stadtkreises Münster 1 | 10 000 :

Da das Urkataster'die Grundlage für die Arbeit darstellt, naü dem die Gruud-
karte erstellt worden ist, ersüeint es angebraüt, zu Beginn des ersten Teils, der
vom Werdegang dieser l(arte handelt, eine kurze Charakterisierung dieses Ma-
terials naö seinem Aufbau und seinem geographischen Wert zu geben.'

I. DAS URKATASTER

Als die preußisüe Regierung am 26. juli 1820 durdr Kabinettsoriler die Ka-
tasteraufnahme der neu erworbenen Gebiete anordnete, verfolgte sie den Zwed<,

,,Fläüengehalt und Reinertrag der Grundstüdce zu ermitteLn", um danaü die
vom Grundeigentum zu entriütenden Steuern zu bestimmen. Mit dieser Auf-
nahme wurde in Westfalen urr 1821.begonnen, und sie war im allgemeinen 1835

beendet. Da die Katasteraufnahme naü einheitlidren Gesiütspunkten umfas-
'send durdrgeführt wurde, entstand in relativ kurzer Zeit ein Werk, das siö
durü die Basis einer genauen Erhebung, durch sorgfältige Reinzeidrnung und

durch weitgehende Gleidraltrigkeit aller seiner Teile auszeiünete.
Am Anfang der Katasteraulnahme stand die Herstellung der Gemeinde-

grenzkarte, wobei die Gemeindegrenze von den beteiligten Gemeinden an-

erkannt werden mußte, Sie sollte eine Steuergrenze sein, die .,,auf die Abgren-
zung der Gerechtsame und das Eigentum dur&aus keineh Bezug hätte" [S 19).

Ansihließend erfolgte die sogenannte Stüd<vermessung' die Vermessung der

einzelnen Grundstüdce. Dabel wurde unter einem Grundstüd< (ParzelleJ naü
S 25 ,ein Stüd< Landes verstanden, welües

a) nur einem Eigenti.imer gehört,
b) ganz in der nämlichen Gewanne liegt,
cJ von der nämliden Kulturart ist.'q).

Zur Vernessung der Gesamtfläüen war ein umfangreidres trigonometrisdres

r) Walter: Flurkarte unrl Sledlungsges&lüte, S. 18.
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und polygonometris&es zusammenhängendes Netz angelegt worden, das in ab-
steigender Ordnung durdr Hauptmessungslinien und Unterverbindungen ein zu-
sammenhängendes Ganzes bildete. An dieses Netz ans&ließend nahm man die
eigentlidre Stüd<vermessung vor, deren Ergebnis der S tü c k v e rm e s s un g s -
riß war. Er ist eine mehr oder weniger maßstäbliche Skizze, die neben den im
Felde gemessenen Maßen die Parzellennamen, die Nutzungsarten und den Eigen-
tümer enthält. Er bildet also die älteste Katastergrundlage, naü der die Kartie-
rung und Reinzeidrnuhg der Flurkarte, der eigentlidren Urkatasterkarte,
erfolgte. Diese findet als Inselkarte ihren Absüluß ledigliü an Grundstüdcs-
grenzen oder Ba&läufen und ist niüt einem durcih Koordinaten begrenzten
Rahmen eingepaßt. In der Regel enthält sie das Parzellenbild, alle Gebäude, das
gesamte Wegenetz und das hauptsä&lidre Namengut einer Flur. Das äußere
Blattlormat wurde für die Flurkarte nit 66 x 1OO cm einheitlich festgelegt, doü
weisen die Maßstäbe erhebli&e Untersüiede auf. Während man für die offene
Feldflur den Maßstab 1 :2500 bevorzugte, wurde bei Ortslagen oder klein-
räumigeren Gebieten auf 1 :1250 oder gar auf 1 : s00 (2. B. Mänsters Innenstadt)
zurüd<gegriffen. Die Nordriütung weist niüt immer gegen den oberen Blatt-
rand, was ein Aneinanderpassen der einzelnen Kartenblätter außerordentliü
ersdrwert. Die Urkarte enthält ein Koordinatennetz im Abstand von 100 Ruten
bei 1 :2500 und von 50 Ruten bei 1 :1250. Die Orientierung der Netze ist jedo&
versrtr'ieden, Der Nullpunkt für das Rutennetz der münstersöen Katasterkarten
ist der Turm der überwasserkirüe.

Erst jetzt erfolgte die Bere&nung der Flädeninhalte der einzelnen Parzellen,
und zwar fast aussüließliü auf graphis&em Wege, Nadr Durdrnumerierung der
Parzellen auf der Katasterkarte wurde das Flurbuch angelegt, in wel&em
die Angaben über jede Parzelle in der Reihenfolge der laufenden Parzellen-
uummern enthalten sind.

Offengelegt und reötskräftig wurde das. Katasterwerk erst, als auü die be-
teiligten Grundeigentümer durü eigenhändige Untersürift ihre Besitzgrenzen
im Güterverzeichnis anerkannt hatten. Dieses Verzeir*rnis, das auö
Mutterrolle genannt wird, enthält alle innerhalb der Gemeindegrenze gelegenen
Grundstüd<e eines Besitzers mit allen Einzelangaben, also Parzellennummer,
Parzellenname, Nutzungsart, Flädrengröße im preußisdten und örtliüen Maß
sowie den steuerbaren Reinertrag.

Den Absdrluß der Katasteraufaahme bildete die Anfertigung der Gemeinde-
übersichtskarte, meist im Maßstab 1:10000 bis 1:20000, mlt den wiö-
tigsten \A/egen, der Verbreitung der Kulturarten und den Flurgrenzen.

Es ist verständliö, daß die mit äußerster Sorgfalt und mit peinlidrer Genauig-
keit erstellten Katasterunterlagen ein unendlidr wertvolles siedlungshistorisües
Quellenmaterial darstellen, Mit der Erfassung des Zustandes um 1B2B ist das
Endbild eines jahrhundertelangen Werdeganges festgehalten, während siü
der Gestaltwandel, den die moderne Zeit heranführte, erst in seinen Anfängen
andeutet, Der hier gefa8te Wendepunkt einer kulturlands&aftliden Entwidclung
stellt eine gesi&erte Basis dar sowohl für die Aufdedcung genetisüer Zusam-
menhänge, die in die Vergangenheit zurüd<führen, als auü für die Verfolgung
des Umfangs der kulturellen Um- oder überformung der letzten 12S ]ahre.



Der Werdegang des Grundplanes und sein Aufbau

II. DER WERDEGANG DES GRT'NDPLANES T'ND SEIN AUFBAU

Wurde im Vorangehenden auf den Quellenwert des Urkatasters hingewiesen,
sp ist nun ergänzend hinzuzufügen, daß dessen Erschließung - wie übrigens
auü diejenige jeglidren anderen Quellenmaterials - manöerlei Süwierigkeiten
mit siö bringt, besonders dann, wenn es si& um ein größeres Gebiet handelt.
Erst naü dem Zusemmentragen aller siedlungsgeographisüen Fakten aus Insel-
karten und Mutterrollen ist die Inangriffnahme von Arbeiten der soeben skiz-
zierten Art überhaupt möglid. Doü niüt nur als Ausgangspunkt für weitere
Untersuüungen ist die Aufbereitung des Urkatasters von Bedeutung; sie kann
audr Selbstzwed< haben iusofern, als der siedlungsgeographisöe Gehalt der
Katastergrundlagen kartographisü zusammengestellt und d"mit ein bestimmter
Raurn in seiner siedlungslandsüaltlidhen Ausprägung zu Beginn des 19. Jahr-
hunderts erfa8t und womöglidr eine kultuuäumlidre Gliederung erreiüt wird.
Dieser Weg wird in der vorliegenden Arbeit für das Gebiet des heutigen Stadt-
kreises Münster eingesctrlagen.

Das erste Ziel mußte darin bestehen, aus den Einzelblättern oft versüiedenen
Ma0stabes eine Rahmenkarte als Grundkarte zu süaffen. Dies wurde in meh-
reren Arbeitsabschnitten errei&t, die nun gesdrildert werden.

Da die naü Absüluß der Katasteraufnahme erfolgten Anderungen dur& Fort-
sdrreibung in roter Farbe in die Flurkarten eingetragen wurden und dadurü in
Gebieten starker Veränderlidrkeit, also vor allem in den Orts- oder Ortsrand-
lagen Münsters, die Urkatasterkarten oft bis zur Unlesbarkeit "beri&tigt"
worden sind, war eine direkte Reproduktion unmögli&. Dieser Umstand madrte
es notwendig, den tatsädrlidren parzellaren Urbestand aus den Flurkarten auf
einem durdrsi&tigen Zeidrenträger abzuzeidrnen. Auf zugehörigen Lidrtpausen
wurden die aus Flurbüdtern und Güterverzeidrnissen ermittelten Namen der
Eigentümer, sowie die Parzellennamen und Nutzungsarten Stüd< für Stüd< ein-
getragen. Eigentämer, die in Münster wohnten, erhielten eine besondere Kenn-
zeidrnung. Dabei ist zu bemerken, daß nidrt der Name des Eigentümers einge-

tragen wurde, sondern an seiner Stelle die Artikelnummer, unter welöer der
Gesamtbesitz eines Eigeutümers in einer Gemeinde verbu&t lst. Sie befrndet sidr
stets auf dem Titelblatt des betreffenden Güterverzeiünisses und ist au& im
Flurbudr vermerkt. Diese Methode hat siö im taufe der weiteren Arbeit in
Verbindung mit angelertigten Eigentümslvsl2sirhnissen der einzelnen Kataster-
gemeinden als sehr vorteilhaft erwiesen. Auf diese Weise sind auf ca. 40 Teil-
blättern, meist im Maßstab 1 :2500, die gesamten Angaben der bereits erwähn-
ten Unterlagen,,verkartet" worden.

Es ist verständli&, daß derartige Einzelblätter, oft versüiedenen Maßstabes,

keinen Überblid< über die Gesamtsituation vermitteln. Darum mußte naö einer
geodätisü einwandfreien Methode eine Karte mit den Gauß-Krügers&en Koor'
dinaten hergestellt werden. Als Maßstab wurde blerfür 1 | 10 000 gewählt' denn
dieses Verjüngungsverhältnis hält etwa die Mitte bei der Vereinigung der
einander widerspreöenden Forderungen na& Deutliükeit auf der einen und
Handliükeit auf der anderen Seite. Aus diesem Grundplan sollten die Gebäude-
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umrisse, das Parzellen- und Wegesystem sowie die Eigentrrmsverhälürisse, wie
sie na& Absülu8 der Katasteruraufnahme bestanden, zu ersehen sein. Das ge-
samte faßbare Namengut sollte auf einem Ded<blatt eingezeirfinet werden.
Weldrer Weg mußte besüritten werden?

,,Zunä&st ergab sidr eine neue große technisüe Süwierigkeit, weil die
Papierunterlagen, auf denen die alten Zeidrnungen hergestellt sind, durü nor-
male Alterssürumpfung oder au& durdh ungesüidcte Behandluag bei späterem
Aufziehen auf Leinen usw. niüt mehr als maßstäbliüe Karten behandelt werden
konnten.l]" Demzufolge waren auö die Abzei&nungen mit diesen Fehlern be-
haftet, die unbedingt auf ein Minimum besüränkt werden mu8ten. Die photo-
graphie konnte hierbei sehr fruchtbar eingesetzt werdenz). Jedoch bedurfte es
noü einiger vorbereitender Arbeiten: Zuerst wurde auf einer eisenumrahmten
Holzplatte verzugsfreier Leinenkarton auigezogen, auf dem dann ein genaues
Koordinatennetz, im Maßstab 1 :10 OOO, konstruiert wurde. Ein geometrisöer
Plan der Stadt Münster aus dem fahre 19s2 wurde entlang seiner Koordinaten
zersünitten und die so entstandenen 10 cm-Quadrate in das aufgezogene Netz
Sttid< für Stück eingepaßt und zusFmmengesetzt; nur so konnte das Blatt dem
natürlichen Papiersdwund entzogen werden. Damit war eine völlig einwand-
freie Entzerrungsgrundlage, wie sie auü für die Herstellung von Luftbildplänen
angefertigt wird, ges&affen. Ebenso wurden naü dem Verfahren, das man bei
Luftbildpltinen anwendet, die Paßpunkte bestimnt, d. h. identisüe punkte, die
sowohl in der Abzeichngag als audr in dem moderneu Stadtplan vorhanden
waren. Unter dem Verhältnis, das sidr aus den versüiedenen Entfernungen
dieser Paßpunkte zwisden Soll und Ist ergab, wurden die Abzeir$nungeu dem
vorgesehenen Maßstab entspre&end photographisö verkleinert. Die positiv-
abzüge dieser Aufnahmen konnten n'. auf den aufgezogenen stadttrllan geklebt
werden, wobei außerdem noü die gesamte Situation als Passer diente. Auf
diese Weise war die Gewähr gegeben, daß die zusam-engefügten verklei'nerten
Abzeirhnungen in das Gauß-Krüger-Koordinatennetz ridrtig eingepaßt waren
und somit der neue Gesamtplan mit dem modernen Stadtplan genauestens ver-
gliüen werden konnte.

Auf Ultraphan, einem transparenten Zeiüenträger, wurde ansdließend die
Situation in kartographis&er Manier sauber abgezeirtrrnsf. lnmif q,r61 die wiÖ.-
tigste Grundlage für die vorliegende Arbeit ges&affen. In den auf diese weise
entstandenen Grundplan wurden die Alfiftslarrmmern der Eigentümer einge-
tragen. Auf einem transparenten Dedcblatt wurde die Schrif tplatte herge-
stellt, die alle Flurnamen und neben den Hofesnamen die Gemeinde-
namen enthält. Beide Blätter (Grundblatt und Süriftplatte) können auf dem
wege des Liütpausverfahrens zu einem Blatt vereinigt werden oder aber einem
Zweifarben-Plandrud< zugrunde gelegt werden.

An Hand der Güterverzeiünisse sind in verbindung mit den Artikelnummern
Eigentümerlisten von jeder Gemeinde angefertigt worden. In ihuen sind die
Namen in der Reihenfolge der laufenden Parzellennpmmern alphabetisö ge-

t) Walter: Dle Siedlung Erwitte und ihrs Bauemtröfe, S. Egz,

-..t) Die photographisöen Arbeiten ruden von der Flrma PLAN I]ND KARTE, Mürstor, ausge-
führt.



Der Werdegang des Grundplanes und sein Aufbau

ordnet. Sie enthalten darüber hinaus Wohnorte, Straßen, die Besitzverteilung
auf den einzelnen Fluren, die Größe der Gesamtbesitze und, wenn faßbar, die
Berufe cler Eigentümer. Diese Methode gestattet, auf Grund der.im Plan einge-
tragenen Artikelnummern zu erkennen, welüe Parzellen zu einem Besitz ge-

hören. Wünsdrt man nähere Angaben, so sdrlägt man im Eigentümerverzeiünis
nadr. - Die S&riftplatte ist so eingeri&tet, daß die Quellen, aus denen die Be-
zeiünungen entnommen wurden, sofort si&tbar sind: Die nidrt eingeklammer-
ten Namen sind Flurkarten, den'Güterverzeiünissen oder den Flurbüüern ent-
nommen. Die in runclen Klammern stehenden Namen entstammen den Stüd<ver-

messungsrissen bzw. den dazugehörigen Übersidttskarten, dagegen sind die in
edcigen Klamnern stehenden Bezeiünungen den Teilungsrezessen zu den Ge'
meinheitsteilungen entnohrmen. - S&ließli& enthält der Grundplan die Namen
der Katastergemeinden und ihre Gtenzen, die weitgehend mit denen der alten
Kir&spiele (Geureinden) Überwagser, Lamberti und St. Mauritz zusammenfallen.



2. Teil

Die kulturräumliüe Auebildung qm 1828

Wenn in den folgenden Kapiteln die Ers&einungsformen und Merkmale, die
das kultunäumli&e Gefüge des Untersu&ungsgebietes bestimmen, in ihrer vor
125 ]ahren bestehenden Ausprägung herausgestellt werden, so würde die Dar-
stellung ohne einen vorausgesöi&ten Abriß der natürlichen Ausstat-
tung de's Raumes in der Luft hängen. Ein soldrer kann leidrt naü der in der
Besdrreibung des Landkreises Münster vorliegenden naturgeographisdren Glie-
derungl) gegeben werden (Abb. 2).

Am Stadtkreis Münster haben der Höhenlage naü Tiefland unil Unterland
teil. Die Grenze beider Höhenstufen bildet die b0-m-Isohypse, die hier nord-
südliüen Verlauf hat (Abb. 2b). Ihr dur&sönittlidr 11/z km westlidr vorgelagert
ist eine andere Linie, die nad der Ausbildung des Untergrundgs das Kleigebiet
im Westen vom Sandgebiet im Osten trennt (g,bb. Z b). Beide Linien, von denen
besonders die zweite fär die naturräumliüe Großgliederung des Münsterlandes
wesentliö ist, süließen auf einer von Norden naü Süden den Stadtkreis durdr.
ziehenden Stred<e parallelen Verlaufes die langgestred<te, fla&-gewölbte Voll-
form des trod<enen, sandig-kiesigen Uppenberger Geestrüdcens ein. An seiner
Ostseite schiebt si& ein vorspringender Keil der feudrten, im Süden aus Ded<-
sand gebildeten, im Norden mit Sandlöß überkleideten Wolbed<er Sandebene
vor. Zwei kleine Zipfel des Stadtkreises ragen im Nordosten noö gerade in den
Randsaum der Handorfer Sandebene hinein. Demgegenüber ist der Westen
reliefmäßig belebter. Zwar ist der von süden hereinstoßende, teils mit änstehen-
dem Gesöiebemergel, teils nit einem Sandlößsdleier auftretende Ausläufer der
feu&ten Holtruper Lehmebene und ebenso das winzige Zipfelüen des Bösen-
,seller Sandlöß' in seiner Oberfläüe einförmig, do& gehört der räuurliö bedeu-
iendste Teil zu den mäßig trod<enen Roxeler Riedeln rrit lhrem Weüsel von
Gesdriebemergel, Sandlöß und Ded<sand. Außerdem ragt der Ausläufer des
Altenberger Rüd<ens über Nienberge ein wenig in den Nordwesten des Unter-
su&.ungsgebietes hinein. - Morphologisö liegt demna& eine klare nerldioaale
Dreigliederung des Stadtkreises vor.

_--r) _!.9-r- Lag!!.rels Mlrnstsri Natur, Bovölkerutg, Vorwaltung; bearbeltet und herauagogeben von
W. Milllsr-WtUe, MilDster lgs{.



Die Wirtsdraftsflädretr

I. DIE WIRTSCHAFTSFLACHEN . .:

Das Gebiet des heutigen Stadtkreises wurde in seinem Aussehen um 1828

weitgehend dur& Wirts&aftsfläöen der versdriedensteu Art bestimmt. Sie
traten mit folgenden Anteilen auf:

Tabelle 1: Bodennut"oig rrm 1828

Nutzungsart o/o der Gesamtfl. Fl. in pr. Morgen

Ad<er
Heide
Wald
Weide
Gartenland
Wiese
Gemüseland
Gewässer
Haus- und Hofraum
ertraglose Fläden
Stadt

50,5

77,2
7,4
6,9
4'8
4'2
1'0
0'3
0'5
4r3

2,9

14 909,93

2932,43
1 982,93

1 808,97

! 288,47

7O97,84
269,52

60,88

138,31
7!52,96

737,87

100,0 o/o 2A 337,42 Morgen

In diesen Zahlen deutet sidr eine kulturlandsdraftliüe Spannung an: Während
neben Wald, Heide und Weide besonders der Anteil des Adcerlandes den vor-
wiegend ländliihen Charakter des Gebietes brkennen läßt, weist der relatiü
hohe Prozentsatz der Gärten und Gemüsefelder auf einen fühlbaren städtisüen
Einfluß hin. ri '

Aufsülußreidrer wird das Bild bei der Betrachtung der räumlichen An-
ordnung der Nutzfläöen. Die der Arbeit beigefügte Karte läßt vom Zentrum,
der Stadt, nad außen vier in Abbildung 3 verdeutliöte Ringe si&tbar werdei,
die durdr bestimmte Nutzungsarten üarakterisiert sind. :

1. Gärten

2. Gemüselelder

3. Adcer :
4. Adcer, Heiden, Weiden uncl Wälder'

. Dep Gartenring legt siö als breiter Streifen um den Kranz der ehemaligen
Befestigungen Münsters. Besonders im Norden und Süden bildet er ziemliö
ges&lossene Komplexe und weist mit einigen Auslappungen auf die weiter vor-
ansdrreitende ,,Vergartung" des Vorstadtgebietes hin. Dieser Vorgang findet
seinen Niedersdrlag in der Zerlegung alter Kampparzellen in kleinräumige,
rectrted<ige bis quadratis&e Gartenparzellen. Damit ist gleiüzeitig eine Um-
wandlung der Nutzungsart verbunden. Die alten Kampgrenzen sind, besonders
am Außensaum diesäs Ringes, noö uns&wernit Hilfe der Flurnamen und der
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Besitzer zu rekonstruieren. Relikte des ehemaligen Ad<ergebietes befindeu siü
stellenweise inmitten des Gartenlandes. In Osten der Stadt, entlang der heu-
tigen Warendorfer Straße, haben die städtisüen Gärten Ansüluß an die Haus-
gärten der Stiftsiedlung St. Mauritz gefundän. Dadurü entsteht ein weit naü
Osten vorspringender Keil. Einer solöen Ausdehnung der Gärten standen irn
Westen der Stadt offensiütlidr Hindernisse im Wege. Als natürlidre Süranke
setzte einmal die Aa mit ihrer nassen Talaue eine Grenze; zum. anderen ragt
die naö dem Dreißigjährigen Kriege von Fürstbisüof Christoph Bernhard von
Galen angelegte Zitadelle mit ihren Werken so weit nadr Westen, daß sie von
der späteren Gartenparzellierung nur zaghaft umfaßt wurde. So hat sictr im
großen und ganzen das westlidte Vorland von dieser Umklam-erung freige-
halten.

Im Nordosten der Stadt, vor dem Neubrüdcentor, konnte siö das Mühlenfeld,
wenr au& nn seinem Südteil stark von den Gärten angenagt, behaupten.

Die übrigen Gärten im Untersuüungsgebiet unters&eiden si& sehr stark von
den eben besctrriebenen. Während es siü dort um Stadtgärten handelt, die naü
Anlage und Alter mit einem bestimmten Ausbreitungsmeüanisrius zusanmetr-
hängen, sind es hier bäuerliüe Hofgärten, die in ihrer Verteilung vollko--en
den Siedlungsformen entspreöen. Demzufolge überwiegt die Streulage. Aus-
nahmen bilden sie in Gievenbed< und Med<lenbed<, wo'sie siü mit den aufge-.
reihten HöIen zu s&malen Bändern zusnmmensöließen.

In engster Verbindung rnit den Vorstadtgärten stehen die Gemüsef elder.
Sie s&ließen siü unmittelbar an den Gartenring an und liegen zum Teil auü in
ihm. Zwar kann man niüt von einem gesrhlossetren Ring spreüen, do& läßt
siü eine kreisförmige Anordnung rrm die Stadt erkennen. Das Gros befindet
siü im Norden, auf dem Geestrüd<en und östliü vor ihm, wo sie zismlich glsgs
Komplexe bilden. Weitere Teile gruppieren siü unmittelbar oder in geringem
Abstand um die Zitadelle. Im Süden und Osten bilden sie Inseln am Außensaum
des Gartenringes..Die mittlere Entfernung vom Befestigungsring beträgt durü-
s&nittliü SOO m; iie erreiüt nur im Osten 1000 m.

Die Erzeugnisse der Gemüsefelder dienen ni&t mehr dem Eigenbedarf, son-
dern sind ausschließliÖ. für den Verbrau& der Münsteraner bestimmt. Die Ge-
müsefelder halten siü in einer für diese Zeit transportgünstigen Entfernung vom
Bedarfsgebiet. Entfernung, Lage und Funktion stehen bei diesen Wirtsüafts-
fläüen also in engstem Zusammenhang mit der Stadt. Wir gehen wohl niüt
fehl, wenn wir darin die Andeutung eines Versorgungsringes sehen, den mün-
stersüen Gemüseversorgungsring. Er stellt eine Komponente der marktorien-
tierten Wirts&aft dar.

Nirgends fehlt im Untersucbungsgebiet der Ad<er völlig, jedodr ist seine
fläüenhafte Verbreitung niüt einheitliü. Während er in größerer Entfernung
von der stadt zusamnen mit allen anderen wirtsihaftsflädren auftritt, urnfaßt
er als ein breitös, reüt lüd<enloses Band die beiden bisher besproüenen Nut-
zungsringe. Diesen Ackerring gliedern die Aa und ihre Nebenbäüe in zwei
untersüiedliüe Hälften: Die Westhälfte wird dur& die Zuflüsse der Aa, den
Gieven- und Kinderbadh, mit ihren begleitenden Wiesenstreifeu in drei fast
gleiÖ große Areale zerlegt, die jeweils von einigen Heide- oder Waldflädhen
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durüsetzt sind. Naü Norden bzw. Nordwesten lösen siö die Ad<erfelder zu-
gunsten der Heide- und Waldkulturen auf. Der Ostteil des Untersu&ungsge-
bietes wird wedei durü zersüneidende Wasserläufe nöö durdr Splitter anderer
Nutzungsarten gestört. Der Adcerring breitet siü hier als große homogene Flädre
aus und setzt sidr tra& außen ziemliü süarf von den ansüließenden Heide- und
Waldfläden ab. Nur einmal siößt er im Süden, auf dem Uppenberger Geest-
rüdcen, mit einem s&malen Streifen zur Peripherie dur&.

In der Nähe seiner Grenze ist das Untersuüungsgebiet im Gegensatz zu deui
bislang besdrriebenen Inneren ni&t naü einer Nutzungsart allein zu üarak-
terisieren. Steht auü das Ad<erland, weder nadr seiner Ausdehnung noü naö
seiner Bedeutung, keineswegs an letzter Stelle, so kann dieses Außengebiet doctr

naü jenen Wirtsüaftsflä&en, die hier flä&enmäßig bemerkenswert ausgebildet
sind und in den irineren Ringen fehlen, unter der Bezeidrnung Heide - Weide -
Wald-Ring zusammengefaßt werden. Ringförmig ersüeirit dieser Bereiü
allerdings nur deshalb, weil er durö die Stadtkreisgrenze von seinem weiten
wirtsdraftlich gleidrartigen Hinterland abgetrennt und als Teil des Unter-
suöungsgebietes auftritt. Hier haben si& die Heide- und Weideflä&en -des
ehemaligen Gemeinheitslandes gegenüber dem Ad<er konstant verhalten. Wo
in Heide- oder Weideflädren Adcer eingelagert ist, dürfte er zumeist wohl erst
nadr der Teiluirg der jeweiligen Gemeinheit Eingang in diese Komplexe ge-

funden haben. Dieses Eindringen des Ad<ers in früheren Markengrund läßt stü
z. B. sehr gut bei der im Norden gelegenen Brüningheide verfolgen, in der bei
der Aufteilung Siedler angesetzt wurden, die das ihnen zugeteilte Land in Ad<er
umwandelten. Wie s&nell dieser Prozeß vor siü gehen kann, zeigt die ca. 1500 m
südlidr davon gelegene Struwenheide (Kapitel V), die bereits 7787 geteilt wurde;
s&on naü 3 |ahrzehnten deuten nur no& zwei kleine Weideparzellen die ehe-
malige Gemeinheit an. - An den Stellen, an denen siö nodr gesölossene Heide-
bzw. Weideflächen ehemaliger Gemeinheiten erhalten haben, ist die Gemein-
heitsteilung erst in jüngerer Zeit erfolgt. Zum anderen kann aber die Boden-
besöaffenheit die Auflösung der Heidefläüen verhindert haben.

Zugleiü mit der Differenzierung der Kulturarten setzt e&te bäuerli&e Sied-
lung ein. Während die wenigen kleinen Betriebe im Ad<erring, meistens Pädrter-
stellen, neben ihren Ad<erflädren ledigliü mit einer Gartenparzelle ausgestattet
sind, bilden alle größeren Betriebe im äußeren Ring Wirtsüaftseinheiten mit
Adcer-, Wald- und Heidefläüen (Weideland). Die Weideflädren liegen zumeist
in ehemaligen gemeinen Marken und bilden demzufolge weitabständige größere
Komplexe.

Innerhalb dieses Nutzungsringes liegen diese Ländereien peripher; ihre
größten Ausdehnungen erreiüen sie in der Galgheide und in der Loddenheide.

Die sümale Ausbildung des Heide-Wald-Ringes im Osten und sein Fehlen im
Nordosten des Untersuüungsgebietes hat ihren Grund außer in dem hier etwas
weiteren Vorgreifen des Adcerringes im Zurüd<springen der Stadtkreisgrenze.

Im Norden und Westen handelt ds siü um mittelgroße Komplexe der ehe-
maligen Brüningheide, des Brüning Brodcs, des Niebrod<s, der Toppheide untl
des südlidren Bakenfeldes. Im Mündungswinkel von Gievenbaü und Aa sincl
noü die Reste der ehemaligen Sentruper Heide zu erkennen. Der Wald befindet
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slö überwiegend in Privathand und liegt, soweit es siü um Einzelhöfe handelt,
unmittelbar am Hof oder in Hofnähe. Seine Verbreitung ist aus diesem Grunde
fläüenmäßig aufgelöst. Nur in zwei Fällen befinden siü noü Waldflä&en in ge-
nossenschaftliüer Nutzung: Im Südwesten sind es die zur Siedlung Meddenbed<
gehörenden Holzungen auf den Allmenden Mühleufeld, Vorn auf der Heide und
Wiedehagen. Im Nordwesten ist die Gemeinheit Brünings Brod< und der Braaken
zur Hälfte mit Wald bestanden. Die Siedlung Gievenbed< naü.t hinsidrtlidr des
Waldes eine Ausnahme, denn im Bereiü des Untersudrungsgebietes können ihr
im Verhältnis 2s1 d12nhl der Hofstellen nur sehr wenige Holzparzellen naü-
gewiesen werden.

Die Wiesenfläüen sind überwiegend an die Wasserläufe gebunden. In Förm
von kleineren Parzellen befinclen sie siü au& unmittelbar am Hof und dienen
als Weide- oder Bleiöland (Abb. 3).

Ein Vergleiü ilet' vorliegenden Verbreitung der Wirts&aftsfläüen mit der
natürlidren Ausstattung liegt an siü nahe, soll aber hier, da es mehr auf eine
bes&reibende als auf eine erklärende Darstellung abgesehen ist, nidrt getroffen
werden. Es mag aber festgehalten werden, daß zwisdren Untergrund (Abb. 2 c)
und Bodennutzung eine generelle übereinstimmung besteht (s.Tabellez imAn-
hang bei Abb. 3). Sand und Sandlöß fallen mit denHauptverbreitungsgebiet des
A&ers zusammen; Heide,Weide undWald halten sich stark an Gesdriebemergel,
Ded<- und Talsand, Die Kulturen der extensiveren Wirtschaftsform zeigen also
eine Anlehnung an die natürlidren Bodenverhältnisse. Demgegenüber sind
Gärten und Gemüsefelder als Flädren von intensiver Bewirtsdraftungsart an
keine bestimmte Bodenart gebunden.

II. DAS SIEDLIJNGSGEFÜGE

Nä&st den Wirtsdraftsflä&en sind es besonders die diese durrh"iehenden
Linien des parzellaren Gefüges und die Siedelstätten selbst, die das Bild der
Kulturlandschaft bestimmen. Diese Ers&einungen sollen in diesem Kapitel -
wiederum an Hand einer besonderen Karte - dargestellt werden.

Wieder zeidrnen siÖ' konzentrisdre Ringe ab, diesmal drei, die naü Parzellen-
form und Besitzgefüge untersüiedliü ausgebildet sind und si& ihrer Ausdeh-
nung naü weitgehend mit Gartenring, Adcerring und Heide-Weide-Wald-Ring
ded<en. Wie bei diesen, so ist auü hier der übergang vom stark städtisdl beein-
flußten zum ungestörten ländliöen Bereiö unverkennbar.

Als innerster ersdreirit wiederum der Gartenring. So engmasdrig wie sein
Parzellensystem, das durdr zahheidre Wege in viele kleine Komplexe gegliedert
wird, so zersplittert sind auü die Eigentumsverhältnisse. In dem reinen Vor-
stadt-Gartenring stellt die stadhnünstersüe Bürgersdtaft den Hauptteil der
Eigentümer, Die ,,Hauptausfallstraßen", wie z. B, die heutige Warendorfer und
die Weseler Straße, werden bereits von festen Wohnhäusern begleitet, die, mehr
noü als die zahlrei&en zerstreut liegenden Sommerlauben, als erste Anzeiöen
für die Hauptriütungen des beginnenden Ausbaues anzuspreöen sind. In den
Randbezirken des Gartenringes ändern sidr zum Teil die Besitzverhältnisse in-
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sofern, als größere Gartenkomplexe, die in ihren Umrissen als ehemalige Kämpe
zu erkennen sind, nur einem Eigentümer gehören. Offensiötliü handelt es siö
um, im Urkataster zwar niüt in allen Fällen na&weisbares, verpaütetes Land,
das naü und naü vom Eigenttimer veräußert wurder). Diese Ersüeinung leitet
zum Ackerring über, der in einer mittleren Breite von rund 1500 m den Gar-
tenring umsdrließt. Von einigen Unregelmäßigkeiten, besonders im Nordosten

- worauf nodr einzugehen ist - und Süden, abgesehen, läßt er siü au& na&
Parzellenform irnd Besitzstruktur ziemli& sdrarf gegen den Außengürtel ab-
grenzen. Eine besondere Note erhält dieser Ring durdr die Mittelstellung, die er
zu den beiden übrigen einnimmt. Während siü in dem Dur&einander, das die
Besitzverhältnisse zeigen, der städtisüe Einfluß geltend ma&t, ist ieine Nutzung
ländli&. Wie beim Gartenring sind die Besitzer münsters&e Bürger. Da ihr
Grundbesitz zwei zusammenliegende Parzellen im allgemeinen niüt über-
sdrreitet, ist dur& die Vielzahl der Eigentümer das Besitzgefüge stärkstens auf-
gesplittert. Diesem Raum fehlen die den Besitz auf. ein Wirtsüaftszentrum hin
orientierenden bäuerli&en SiedlungeD, d.h. Wirts&aftseinheiten.Ledigli&
kleine Paütkotten dind gelegentli& punkthaft eingestreut. Quadratisüe und
reütedcige Blödce bestimmen zumeist die Parzellenform. Im Gegensatz zu denen

lm bäuerli&en Ring sind sie sehr s&ematisö und lm mittleren Fläüeninhalt
'wesentli& kleiner, so daß sidr das Gesamtbild eines ,,Blod<gewärfels'r ergibt.
Besonders augenlällig wird die Auflösung des Besitzgefüges in ienen Gebieten,
in denen sie auf die Langstreifen des Uppenberger Geestrüdcens übergreift.
Diese sind zusammengelegt, geteilt oder gedrittelt, und maüen einen zerstüdcel-
ten Eindrud<.

Eine Besonderheit innerhalb der überwiegend blod<igen Parzellierung des

Ad<erringes stellt im Nordwesten der seiner Form naü geradezu klassis&e
Langstreifenverband des Willinger Eschs dar. Er fegt auf einem flaöen
Sandlößsporn, der dur& das söarfe Umknidcen des Kinderbaüs na& Norden
gebildet wird. Die Parzellen bestehen aus s-förmig gesdrwungenen 10-15 m
breiten und 30G-700 m langen Streifen. Im Nordosten befindet si& eine Ausbau-
flage, das ,,Ohland", dessen Parzellen senkreüt zur Ridrtung der langen Streifen
verlaufen. Südlich süließt sid eine teils kurz-, teils breitstreifige Flage an.

Der Willinger Esü kann wohl na& Untergrund, Lage und Aufteilung als S&ul-
beispiel für eine gut ausgebildete Langstreifenflur angesehen werden. Aber
er zeigt um 1828 in seinem Parzellenbestand die ersten Spuren des Zerfalls:
Neben einigen Zusammenlegungen gind im Zusnmmenhang mit der Ansetzung
dreier kleiner Hofstellen auf dem Esdr selbst Querteilungen vorgetrommen wor-
den; die neu entstandenen Parzellen tragen die Bezeiünungen ,,vordetste",

"mittelste" und ,,hinterste Kamp". Überras&end sind jedoch die Eigentumsver-
hältnisse. Sie madren es unmöglidr, den Willinger Esdr zum bäuerliden Ring
zu redmen. Mehr als die Häilfte seiner Parzellen befindet sich ni&t mehr in
bäuerlidrer Hand, und keir-r Vollbauer ist an diesem wertvollen Ackerland be-
teiligt. Weder Lütke füdefeld noü andere in der Nähe liegende Höfe haben Par-

zellen auf ihm liegen. Abgesehen von den jungen Siedlern auf dem Esü selbst

tl Für die nörilllü und ös0t& vo! der Stailt gelegenea FäIle lm Katast€r naözuwelsen. Dis
enispreüeuden Puzellen tragen den Zusatz "für X' Y oder 2".
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treten die ranrllid gelegenen kleineren Höfe Konerding, Leusing, Vennekotten,
der Kloppenbörger und Sandmann und auö der Große Jüdefeld als Besltzer
kleinerer Anteile auf. Mit großer Wihrs&einliükeit kann aber gesagt werden
- denn die näheren besitzreütliüenUmstände spreüen dafür -, da8 die übrigen
Parzellen, die den im nä&sten Kapitel behandelten Körpersüaften gehöreu,
von den letztgenannten Bauernhöfen als Padrtland mitbewirts&aftet werden.

Wie der Willinger Es&, so müssen auü die beiden Langstreifenverbände des
,,Dahlsu, im Südosten, wegen der Besitzverhältnisse dem Ad<erring zuge-
ordnet werden. Eine weitere Besonderheit innerhalb dieses Gebietes stellt im
osten die alte stiftssiedlung st. Mauritz dar, die innerhalb der Reste ihrer
ehemaligen B-efestigungen noü für fast ein halbes Jahrhundert ihre Eigenstän-
digkeit wahren konnte, bis sid der Expansion der Großstadt unterlag.

Spiegelt siü in den besitzreütlidren Ersüeinungen'der städtisüe Einfluß
wieder, so muß auf der anderen Seite die Tatsaüe beaütet werden, daß es siö
bei diesen Parzellen rrm f,fts1flflfren, also um landwirtsdraftliü genutzte
Fläüen handelt, die ni&t von ihren in der Stadt wohnenden Eigentümern be-
wirtschaftet werden. sie können daher'nur als Paütlanil irgendweldren bäuer-
liüen Betrieben angegliedert sein, von denen aus audr die Bewirtsdraftung er-
folgt. Die dafür in Frage kommenden Höfe liegen bereits in äußereh Ring, der
na& Besitzgefüge, Siedlungs- und Parzellenformen ein völlig anderes, nämliö
ein rein bäuerliües Gepräge aufweist. Waren die erstbehandelten Ringe im Be-
sitz- und Parzellensystem im allgemeinen einheitliö gestaltet, so we&seln lm

. bäuerlichen Ring Einzelhöfe mit Gruppensiedlungen, Blod<fluren mit Lang-
streifen und gesdrlossener Besitz mit Gemengelage, jedoö nlöt regellos, son-
dern in einer von den Siedlungseinheiten her gegebenen Ordnung, deren Züge
im folgenden na&gezeiünet werden sollen.

Im Westen liegt eine Siedlung, die sidr in der Form von ihrer Umgebung
deutli& abhebt. In einem Gebiet, das fast aussüließli& Einzelhöfe aufweist,
reihen sidr am westrand der Aue des Gievenbads mehrere Gehöfte aneinander:
Nad dieser Form hat die Siedlung, deren Name bereits 894 erwähnt wirdt), den
Namen Gi ev enb e cker Reihe erhalten.

Es handelt siü um aöt vollbäuerliüe Hofstellen, deren Abstand voneinander
redrt untersdrieillid ist. Zurneist nur wenige Meter vor ihren sehr gleidrmäßig
ausgeri&teten Hauptgebäuilen führt eine straße vorbei. Der von dieser weitab
befindlide nördlidre Hof nimmt eine sonderstellung ein. Na& der Kataster-
urkarte war er wasserburgartig befestigt. In Bezug auf die Größe seiner Hof-
stätte und seines Grundbesitzes hatte dieser Nordhoff vorrang vor den anderen
Bauern dieser siedlung und nahm die stellung eines süulzen ein. Aus der Reihe
der übrigen Höfe tritt noü der Sudhoff hervor, der dem Nordhoff niüt viel
na&steht. Er hat ungefähr gleiü. großen Grundbesitz und ist ebenfalls ein
süulzenhof' An Grundbesitz sind die Zeller Bertling, Berning und wolbert den
Zellern Dirdcmann und Helmer überlegen; das südliüste Gehöft des Moneiler
steht mit nur 56 Morgen an letzter stelle. Die genauen Besitzgrößen enthält
Tabelle 3.

!) Nlomoler: DIo OrtsnaEon des MllnsterlaDdes, Märster 1959, S. 114,
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Tabelle 3: Gievenbecker Reihe

Klasse Name Besitzgröße

Söulze Nordhoff
Zeller Hel-mgr
Zeller Bertling
Zellet Wolbert
Zeller Dirdcmann
Söulze Sudhoff
Zellet Berning
Erbe Moneiler

284 Morgen
77 MotgeD-

115 Morgen
162 Morgen
114 Morgen
247 Morge\
249 Morgen
56 Morgen

150 Ruten 99 Fuß
113 Rüten 20 Fuß
138 Ruten 24 Fuß
51 Ruten 89 Fuß
20 Ruten 02 Fuß

106 Ruten 40 Fuß
84 Ruten 58 Fuß

130 Ruten 76 Fuß

Bis auf den Sdrulzenhof Sudhoff, der dem Studienfonds gehört, und dem im Be-

eitze des Domdedranten Zurmühlen befindli&en Hof des Moneiler v('erden alle
Anwesen von ihren Eigentümern bewirtsöaftet. .')

Insgesamt gesehen bildet die Flur der Gievenbed<er Höfe ein gesr*rlossenes

Ganzes, dessen Zentrum die Siedlung bildet. Die Flur gliedert si& in drei
fast gleid grole, der siedlungsreihe parallel laufende streifen. Innerhalb dieser

liegt der Besitz der einzelnen Bauern, von den Gehöften nadr beiden seiten
hufenartig fortstrebend, in 100 m breiten und 30(F500 m langen Parzellen ln
Gemengelage. Nur Süulze Nordhoff vereinigt nördliü des Hofes einen Teil
seines Besitzes in zusammenhängenden, unregelmäßig begrenzten Blödcen. Bei
genauerer Prüfung weisen die auf den ersten Blid< einheitliö ersüeinenden
drei Gemarkungsstreifen erheblidre untersüiede auf, die besonders in Ver-
bindung mit Relief- und Bodenverhältnissen deutli& werden. Da die Siedlung
Gievenbed< mit ihrer Flur in einer dur& Aa, Gievenbaü und Kinderbach ge-

bildeten Rieclellandsöaft liegt, ist ihie Flur wellenförmig gestaltet. Die hödrsten

stellen liegen jeweils zwisüen den Baöläufen und fallen mit sanfter Neigung

zu den Talauen hin ab. Jeder der drei'genannten streifen läßt siö nit seinen

&arakteristischen Ersdreinungen einer besonderen Reliefeinheit mit bestimmter
Bodenart zuweisen [Abb.4), '

Der westli&e Streifen erstred<t siü auf cler 50G-600 m breiten Höhe des

Riedels zwisüen Aa und Gievenbadt. Im mittleren Teil ist mit der Ad<ernutzung

eine Aufteilung in teils süematisdre, teils unregelmäßige Breitstreifen ge-

koppelt; dagegen weist der südlidr ansöließende Teil bei Weidenutzung eine
blod<ige Flur auf. Beide Teile haben Gemengelage; dabei dominieren im Norden
die Gievenbedcer Bauern, während im süden die Kötter überwiegen. Diese Be-

sitzgruppierung findet ihre Erklärung darin, daß es si& um junggeteilte Allnen-
den handelt, deren mittlerer Teil der Vöhdenutzung, der südli&e dagegen der

Heidenutzung unterlag.
Auf dem ostwärts ansöließenden sanften Abfall zur Talaue des Gievenbaüs

liegt der zweite streifen Ad<erlandes. Er bildet die nördlidre Fortsetzung eines

den Gievenbaö von Süden her begleitenden Sandlößhanges, der im Bereiü der

Siedlung in relativ trodcenen Gesdriebelehm übeigeht. Die Flurbezeiünungen

,,Es&", nsudgeist" usw. lassen auf altes Ad<erland sdrließen. Diese Annahme

wird durü Luftaufnahmen des $tadtvermessungsemtes bestätigt, die für den



1.4 Die kulturräumliüe Ausbildung um 1B2B

Gievenbed<er Esü 5-18 m breite und 40(F800 m lange durügehende Ad<erbeete
erkennen lasseu. Die srhmalen Adcerbeete, die das Luftbild erkennen läßt, sind
später offenbar zu Breitstreifen zusammengelegt s1d 2rrm Teil auü mit neuen
Bezeidrnungen wie ,,Lindenbreihe" oder ,,Weitwinkel., belegt worden; diese
Bezeid'nungen wie auü einige Querteilungen, sind also ni&t ursprüngliü.

Am Fuße dieses Esüs, iB Grenzbereiü zwis&en feu&t und trod<en, liegt die
Hofreihe.

Die Gründe auf der ostseite des Gievenbaüs liegen nur wbnig über dem
Niveau der Talaue und haben, bedingt durü den hohen Grundwasserstand, nnin-
derwertigere Böden (steriler sand), worauf auü. die neben den -kamp-Namen
auftretenden Flurnamen wie "unterste Mehr", ,,Deipenfohr" usw,, hinweisen. Im
südlidren Teil haben die Parzellen unregelmäßige Formen. Die nördli& liegen-
den Flurstüd<e haben streifenformen, sind durö wallhe&en eingefriedigt und
z. T. in der Mitte dur&geteilt, wobei dem einzelnen Adcerteil eine Länge von
200 m verbleibt. Diese Durüteilung der Adcerstreifen süeint niüt neu zu sein,
denn die zwei hintereinander liegendeu stüd<e haben diesseits und jenseits der
Quergrenze versöiedene Namen erhalten. - In diesem lusammsnh6ng ist es
lnteressant, daß der nur Eo Morgen große Hof des Moneiler an dem den Nnmen
,Esdr" tragenden Teil der Flur keinen Anteil hat. Ni&t einmal das angrenzende
Garten- und Wiesenland, der ,,Alte Garten" und die "Hofwiese", gehören zum
Hof, sondern sind Eigentum des Bertling. Die ursa&e für diese Besitzverhält-
nisse ist in der historisüen Entwidclung des Hofes zu suüen: Die Hofstelle war
tm Anfang des 15. |ahrhunderts von einem Bauern namens Rederinkhove be-
setzt, wurde spätelwüst und erstand erst wieder im 18. ]ahrhundert unter dem
Erben Moneiler. In der Zwisüenzeit wurde die wüste Hofstelle abweüselnd.
von Gievenbed<er Bauern in Padrt genommens). Der Neusiedler wurde niüt als
Glei&bereütigter in die alte Siedlungsgeneins&aft aufgenommen; denn er
hat weder auf dem Gievenbedcer Esü noö auf dem bena&barten ehemaligen
Vöhdeland Anteile.

Trotz dieser Besonderheiten im einzelnen kann die siedlung Gievenbed< mit
den ihr eigenen einheitli&en Zügen von Fluranlage unil -einteilung in einer
Weise dargestellt werden, wie sie Abbildung 4 zeigt.

In der umgebung der Gievenbedcer Reihe tritt eine andere siedlungsform auf,
die Gievenbecker Einzelhöfe, die als Einödhöfe ihren Besitz in großen
Blodcparzellen um siü, vereinigen und siü. söarf von der Gemengeflur der
Reihensiedlung abheben. Im Norden bzw. Nordwesten liegen die Höfe des
Hauses spital und des Gutes Nünning, im westen die der Zeller Rahmert und
Bed<mann, während von süden her die ausgedehnten Besitzungen des sdrulzeb/
hofes sentrup und des Hauses Kump bis an,dieiGievenbed<er Fluren vorstoßen.
An. die ostflanke grenzen die Höfe Laxenburg, westhues, Möllenbed< und das
Gut Kod<lenburg. so ergibt siü für den Gievenbed<er Raum ei''! Gesamtbild, wie
Abbildung 5 in generalisierender Form zeigt.

wenn audr in der siedlungsform glei&förmig, weisen die Einzelhöfe dieses
Gebietes doö in der Größe beträütliöe untersdriede auf. Zu den größeren

r) Pri.z: Noö nlöt veröffentllötes Manuekrlpt erner stadtgesürüte von Münste!,
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gehören die Höfe Haus Spital, Haus Kump und Haus Sentrup. Die Kodclenburg'
Haus Laxenburg, die Höfe Westhues. und Möllenbed< gehören zur Gruppe der
kleineren Wirtsöaftseinheiten.

Während bei den größeren eine großzügige Aufteilung in Blö&e mit manüen
Unregelmäßigkeiten in ihrer Begrenzung vorherrsüt, ersöeinen die Blöd<e der
zweiten Gruppe geradliniger; sie sind urkundliö als die jüngeren naüzu-
*;t:räth"t, 

Kump und auü beim süulzen sentrup spiegelt siü in Linien-
system der Parzellengliederung deutli& das Relief. Beide Besitzungen liegen
auf dem söwaö gewölbten Ausläufer des Riedels zwis&en Aa und Gievenba&.
Entspreüend dieser Spornlage laufen vom Firstende des Riedelrüd<ens radial
zu den Talauen hin die Quergrenzen der Blödce, wfürend drei isohypsen-
parallele Linien die Längsgrenzen bilden.

Zwisüen den bespro&enen Flurformen sdrieben siü die ganz sdrematisö
und geradlinig aufgeteilten, ehemaligen Gemeinheitsgründe. Ihnen wird an an-

derer Stelle ein besonderes Kapitel gewidmet.
Hinsiütli& der Orts- und Flurform ist der Gievenbed<er Reihe die südliü des

Aa-Bogens gelegene Siedlung Mecklenbeck vergleidlbar. Sie wurde 1194

zuerst erwähnt6). Die Siedlung setzt si& aus 11 vollbäuerlidren Hofstellen zu'
sammenr worunter slü ein Sdrulze-nhof be'finäet. Ihre liesitzer trag-en in diesem
Bereiü die Bezeiünung'l,Kolon" üod -"""o au8er dem Sdrulzen, dbssen Hof
ehemals Bindungeh an die königliöe Domäne hatte,'vormals dem Domkapitel
eigenhörig.

Seüs dieser Höfe (Rausmann, Rotert, Greiwe, \ÄIetlemann, Böd<mann und
Brüggemann) reihen siü, der Lage där'Öieven'bedcer Röihe am Gidlenbaö genau

entspreüend, am Rande der Aue des Mbd<elbadres auf; au& hier führt vor den

Hofstellen eine Straße vorbei.
Da die Karte zwei trIoflüd<en in der Reihe aufweist und an ihrem westli&en

Ende nodr eine nAlte Garten"-Parzelle, darf nan vermuten, tlaß drei Höfe ihren
ursprüngliöen Platz geweüselt'h4!en. Als solüe dürften nur die der Kolone
Hesselmanp, Sümiemann und Dir'iltm*ann, die.unmittelbar südliü des Baöes
liegen, in Frage ko*'ien. Eine Sonders\ellung nehnen die Einödhöfe des S&ul-
zen Me&mann und däs Kolonen Süultmann ein: Siedlungsformen und Lage

setzen sie gegen die eben besöriebene'Sieälungsgemeinsdraft ab.

Mit ca. 354 Morgen Grundbesitz überragt der Söulze Meikmann die übrigen
Bauern, deren Besitz zwisüen 120 und 180 Morgen liegt, um das Dreifa&e, den
n\r 77 Morgen großen Hof des Greiwe sogar um mehr als das V-ierfaüe
(s. Tabelle 4).

In der Anlage der Besitzparzellen ergibt si& für Meddenbed< ebenfalls iene
Dreiteilung in altes Adcdrland, jüngere Kanpfluren und jüngste, Gemeinheiten
entstammende Parzellen, wie sie aud für Gievenbed< herausgestellt werden
konnte. Das älteste Adkerland liegt auf dem zur Aa und zum Med<elba& hin
abfallenden nierenförmigen, mit Sandlöß bededcten Ausläufer eines Riedels im
Norden der Siedlung. Das Luftbild von 1935 zeigt für dieses Gebiet, wie auö

.l Prlnz: Noü nlüt veröffentliötes Manuskript einer Statltgesül&te von Mü!gte!.'oi Niemoler: Dle Ortsnamett des Milnst€rlmd€s, S' 121. Milnster 1959.
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Tabelle 4: Mecklenbecker Reihe

Klasse Name Besltzgröße

Süulze Med<mann 354 Morgen 21 Ruten 48 Fuß
Kolon S&ultnn.n 123 Morgen 142 Ruten 0Z FuB
Kolon Rotert \ flz Morlen 199 Ruten 14 Fuß
Kolon Greiwe ZO Mo_rlen 6g Ruten gB Fuß
Kolon Rausmenn 13S Moifen Bg Ruten 1S Fuß
Kolon Brüggemen' 154 Morgen 184 Ruten 91 tr'uß
Kolon V\Ierlemann . 168 Morgen 103 Ruteu 72 F\B
Kolon Böckmenn 1s4 Morgen 8Z Ruten 81 Fuß
Kolon Bennemann 1€4 M'o1gen Og Ruten 41 Fuß
Kolon $rhmisnsnn 184 Morgen 108 Ruten 36 Fuß
Kolon t{ssest6nnn 154 Morgen SB Ruten 21 Fuß

beim Gievenbed<er Esü, sömale, etwas gesüwungene langstreifige Parzellen-
verbände, die unter den späteren, in anderen Riötungen laufenden pflugspuren
erkennbar geblieben sind (Abb. BJ. Dieses Parzellensystem ist um 1B2B süon
stark gestört. Die durdr Zusammenlegungen und Querteilungen, besonders im
östlidren Teil, eutstandenen neuen Parzellen haben teilweise neue Bezeidrnun-
gen wie ,,Es&kamp", ,,Haverkamp'l oder 

"Bad<enko-p" erhalten, die den alten
für den ganzen Komplex gültigen Namen ,Esü" in den Hintergrund gedrängt
haben. So bietet die Med<lenbed<er Altflur zt:r Zeit der Katasteraufnahme das
Bild eines verkampten Esd'rs, der siü aber sowohl in der Katasterkarte als au&
auf dem Luftbild noö gut gegenüber den umliegenden Fluren abhebt. Der Besitz
liegt wiederum in Gemengelage jeweils den entspreüenden Hofstellen gegen-
über, so daß auü hier der Eindrud< von Hufen entsteht (Abb. z).

An dieser Flur hat von dön drei südliü des Baües liegenden Höfen der Kolon
$r$mig6a11, von den beiden Einzelhöfen der Kolon S&ultmanu keinen Anteil,
Beadrtenswert ersdreint ferner die Tatsaüe, daß der südliü des Baülaufes ge-
legeue Kolon Hesselmann Eigentümer einer Baulüd<e ist, in deren nördli&er
Fortsetzung ein Teil seiner Esüparzellen liegt. Von dieser Baulüdce ist auö ein
Weg abgetrennt, der Hesselmann.einen Zugang zur Straße gewährt (Abb. g).

Niüts spriöt gegen die Annahme, da8 diese Baulüd<e dle ursprüngliüe Hof-
stelle gewesen war.

Südliü des Med<elba&es wird der Westen des zwisüen der heutigen Med<-
lenbed<er und weseler straße befindli&en Geländestreifens gemeinsaur von den
unregelmäßigen Blodcfluren der Einödhöfe des Sdulzen Med<mann untl des Ko-
lonen süultmann eingenommen. Gegen osten finden diese Fluren dur&. einen
von der Straße zum Gehöft S&ultmann führenden Weg eine fast geradlinige
Begrenzung. Die nun beginneuden Parzellen gehören zum größten Teil den a'n
südliüen Rande der Talaue liegenden Kolonen Hesselmann, Sümiemann und
Bennemann.

Das Relief steigt von der Talaue gegen Süden merkli& 
"o, 

lt- dann in ein
ziemli& flaöes Gelände überzugehen, weldes bereits der Holtruper Lehmebene
angehört. Die Besitzparzellen zeigen, insgesnnl gesehen, zwar au& eine hufen-
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artige llnordnung, setzen siö aber jeweils aus 2 oder 3 hintereinantler liegenden
Kämpen zusarnmeu, die zum Teil durü einen Weg voneinander getrennt slnd.

Gelegentliü ist aber das Ans&lußteil auö einer junggeteilten Allmentle ent-

uolllmen.
Ferner ist zu bea&ten, daß die am Abhang zur Talaue hin gelegenen Kämle

zum größten Teil der Adcernutzung unterliegen, dagegen die auf der ebenen

Flädre befindliüen der Holz-, Heide- oder Weidenutzung (Abb. 9).

Vielleidrt darf man dieses Besitz- und Parzellensystem formal besüreibend
mit dem Begriff lqnmphufen bezei&nen. Konnten bel Gievenbed< Züge eöter
Gerrengelage festgestellt wetden, so trifft dies für die bisher behandelten Fluren
Me&lenbed<s nur bedingt zu. Dadur&, daß siü die Besitzparzellen nördliü bzw.

südliü der Höfe erstred<en, kommt ein Nebeneinander heraus: Der Grundbesitz

der ostwärts liegenden Höfe befindet siö nur ln Osten der Gemarkung, der der

mittleren nur in diesem Bereidr, wogegen die westliü wohnenden Bauern nur
naü dieser Riütung hin Besitz haben'

Die bisher herausgestellten Flä&en können als sledlungsnahe Kern- oder Alt-
flur angesprodren werden, innerhalb derer die Besitzparzellen in qinem ge-

sdrlossenen Verband in einheitliöer Riötung, Form und Verteilung liegen.

Von dieser Altflur setzt si& ganz eindeutig, etwa 500 m vom östliüsten Hof
entfernt, die zwisüen Aa und weseler straße gelegene Erweiterungsflur ab. sie
besteht aus geradlinig begrenzten Quadrat- und Redrtedcblöd<en und ebenso

s&ematisdren, von wallhed<en eingefriedigten streifenparzellen. Außer den

Kolonen Greiwe und Werlemann haben hier alle Med<lenbedcer Bauern

mindestens zwel, Süulze Medcmann sogar seös Ad<erparzellen in einem Blod<-

gemenge liegen. Die hier befindlidren Parzellen des söulzen dürften wohl von
'seinen Köttern Brod<kötter, Stielhoff und Horstmann bewirtsüaftet werden. Die

drei obengenannten liegen auf den Parzellen, die sidr am Rand der gemeinen

Mark Galgheide befinden.
Es bleibt noö ein streifen Landes zu erwähnen, der sidr vornehmli& südli&

der heutigen Weseler Straße entlangzieht und in Höhe der Siedlung bis didt
an den Medcelbaü nadr Norden vorstößt. Die Parzellenformen wedrseln von
Nordosten na& Südwesten von großen geradlinig begrenzten Blödcen über strei-
fige Aufteilungen zu kleineren schematisüen Blod<parzellen. Im Besitzgefüge

liegen meist Blödce oder Breitstreifen eines Besitzes zusammen. Doü zeigen siö
audr Züge von Gemengelage, besonders im streifigen Mittelteil. wie in Gieven-

bed<, so unterliegen auü hier die blodcigen Parzellen hauptsädrlidr der Heide-

oder Weidenutzung, die süematisöen Streifen dagegen der Ad<ernutzung. Es

handelt siü um junggeteilten Markengrund, der die Medclenbedcer Besitzungen
gegen Süden absüließt. An seinen Rändern beflnden siü die wenigen

Kötterhöfe.
Zusammönfassend kann gesagt werden, daß sidr die Siedlung Medclenbed<

aus folgenden Teilen zusammensetzt: 1. Zwisdren straße und Baö wohnplätze;
2. im Norden der Höfe das älteste Ad<erland in streifenparzellen; 3. im süden

der Höfe Kamphufen; 4. im westen Einödhöfe mit Bloi*.fluren; 5. im osten die

blod<ige Ausbauflur; f. im südosten und süden die junggeteilten Allmenden
(Abb. 1o).
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Andere Formen als der westen weist der süden des stadtkreises auf. Legen
wir einen west-ostsrhnitt vom heutigen Kappenberger Damm über den uppeu-
berger Geestrüdcen in die Wolbedcer Sandebene hinein bis zur Werse, so wer-
den in den Bauers&.aften Geist und Delstrup fünf na& Besitzgefüge und par-
zellenformen eigenartige Räume erfaßt. Der erste rei&t vom Kappenberger
Damm bis zun westliüen Fuß des uppenberger Geestrüd<ens und wird von den
großen Geister Einödhöf en der Güter Sentmaring, Insel, Geist und Althoff
eingenommen. sie sind alle von Gräften umgeben, die der nordsüdliü verlau-
fende Geistbaü miteinander verbindet. Naü süden sctrließen siü die Höfe
Kleimann und Hegemann an. Die langgestredcte Form dieses Raumes bedingte in
Verbindung mit der siedlungsform eine weitabständige kettenförmige Auf-
reihung der Höfe. Die Fluren bestehen duröweg aus blodcigen Adcer- und wald-
parzellen, die innerhalb des Besitzes des Gutes Geist beträ&tliüe Größe an-
nehmen. offenbar wäöst bei den Einzelhöfen mit der Größe des Grundbesitzes
die Größe der Parzellen. Der Besitz dieser Höfe besöränkt si& niöt auf den
genannten Raum, sondern greift auü auf die Langstreifenverbände des
Geist-Rüd<ens über, die an diesen stellen zum Teil zu Blö&en und Breitstreifen
vereinigt wurden. Naü Prinz handelt es siü bei diesen Zusnmmenlegungen niüt
um Vereinigungen von Langstreifengemengenr sondern um dle verkoppelungen
von nebeneinander liegenden Adcerbeeten, die sdron vorher einem Eigentümer
gehört haben tAbb. 11). - Die gräftenähnlifrsl Anlagen innerhalb der Güter
Insel und Althoff sind keine ehemaligen Hofstellen, sondern Fischtei&e0), ob-
wohl die in Althciffs Besitz befindliüe Anlage die Bezeid"ung ,,Alter Garten" ,

trägt. - Den Besitz des Gutes Geist jedodr teilten siö im Mittelalter (bis etwa
1400) zwei Höfe, die vor 74!2 vereinigt wurden?J,

Der zweite Raum ist der Geestrüd<en, der sidr als langgestredcte Höhe von'
seiner flaüen umgebung abhebt, Mit ihren trod<enen wasserdurdrlässigen sand-
böden war die ,, G e i s t " seit vorgesr*riütliüer Zeit das ideale Ad<erland, was
zahlreid'e prtihistorisdre Funde beweisen. Dieser Sandkiesrüd<en ist nidt
Träger bäuerlidrer siedelstätten, sondern wurde seit jeher aussüließliü als Ge-
treideland genutzt.wenn er um 1828, besonders in stadtnähe, von einigenwohn-
gebäuden besetzt ist, so ist das eine sehr junge Ersü.einung, Zwei alte Wege
begrenzen beiderseits des Rüd<ens die diesen querenden Langstreifenparzellen.
Die den Parzellenverband nordsüdlidr spaltende Hammer straße ist erst 1B1z
als feste Straße ausgebaut worden.

Na& Prinz müssen bei der Aufteilung des Geestrüdcens, wie oben süon an-
gedeutet, zwei Parzellensysteme untersöieden *"rä".r, einmal die in lang-
streifige Ad<erbeete unterteilten Kämpe, welüe besitzreütliü eine Einheit
bilden' und zum anderen die Langstreifengemenge. Erstere befinden sietr im
mittleren Teil der Geist und gehörten ehemals den Gütern. Im Laufe der Ent-
widdung sind die Adcerbeete eines Kamps ganz oder teilweise zusammeugelegt
worden, so daß um 1828 regelreüte Blod<parzellen vorliegen, oder aber aus dem
gesdrlossenen Kamp sind einige Ad<erbeete herausgelöst worden, was zur Bildung
von streifengemengen führte. Diese sind demnaö von der e&ten Langstreifen-

r) Prlnz: Noö ni&t veröffeutllütes Manuskript elne! stailtgesüi&te von Müuster.?) desgl,
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flur im südliöen Teil söarf zu unters&eiden. Während die Streifengemeuge
irn mittleren Teil nur bis an die Hanmer Straße reiden und hinsi&tliö der
BesitzverhäItnisse stark überformt wutden, geht das südlidhe Langstreifenge-
menge über die Hamme! Straße hinweg und gehört noö zu den alten Höfen
ostwärts der Geist.
Sie üarakterisieren als Geister Drubbel den dritten Raum. Es handelt si&
um se&s vollbäuerliüe, Kolonate genannte Höfe, die unmittelbar am Fuße des

Geestrüdcens in der Nähe der feuüten Bodenregion eine Art lodcere Reihe
bilden. Der um 1828 etwas zurüdcliegende Hof Bussmann hat ursprünglidr mit
in der Reihe, und zwar auf dem,,Winkelkamp"s), gelegen. Die Wirtsdraftsein-
heiten dieser Anwesen erfahren der Lage ihrer Teile nadr eine deutliüe Drei-
teilung in hofnahe Wald-, Wiesen- und Ad<erblödce, in östlidh benadrbartes.Ge-
meinheitsland uncl in Alt-Ad<erland, wel&es auf dem Südteil der Geist das

oben erwähnte Langstreifengemenge ausmadrt. Langstreifen, Kamp und All-
mende stellen also eine funktionale Einheit dar, deren Veränderung erst durö
die Markenteilung im 19. Jahrhundert eingeleitet wurde. Alle drei Teile legen
sidr, den Fluren der beiclen -bed<-Orte verglei&bar, in Parallelstreifen neben-
einander und ded<en sidi auü hier mit bestimmten Relief-, Boden- und Grund'
wasserverhältnissen (Abb. 12). Diese Gruppensiedlung kann mit Müller-Wille
als Drubbel bezeidrnet werden, wenn als Hauptkriterium die Langstreifenge-
mengeflur herangezo gen wird.

Die nördlidren Höfe, Giesbert und Bussmann, haben im mittleren Teil des

Rüd<ens weitere Anteile an den sogenannten Ad<erbeet-Kämpen. Es versteht
siü, daß die innerhalb der Sieillung liegenden Kötter Peters und Gerpel an der
Langstreifenflur auf der Geist nidrt beteiligt sind.

Am nördlichen, süon im genannten Ad<erring gelegenen Teil der Geist, der
dur& städtisdre Einflüsse in stärkstem Maße überformt ist, kann naö Prinz
eine ähnlidre Siedlung wie die eben besüriebene als versdrwunden nadrge-
wiesen werden. Sie befand siö auf der Westseite der ,.Warscihebeke", des Geist-
badhs. Danadr kann der Rüd<en der Geist mit seinem beiderseitigen Vorlantl in
folgender Weise gegliedert werden (Abb. 13): Der Norden ist in seinem ur-
sprüngli&en Habitus dur& städtisÖen Garten- und Adcerbesitz fast ganz zet-
stört; er trug die Langstreifenflur eines westlidr gelegenen, wüst gewordenen
Drubbels. In der Mitte befinden sidr die als Ad<erbeete bewirtsdrafteten Kämpe,

die bis zur Hammer Straße als östlidrer Grenze den Gütern "m Geistbaü ge-

hören. Den Süden nimmt die so gut wie unversehrte Langstreifenflur des am

Ostfuße gelegenen Drubbels ein.
Weiter ostwärts hebt si& der vierte Raum durdr seine ganz geradlinig be-

grenzten Blöd<e und reütwinklig zueinander verlaufenden Wege ab. Diese
süematischen Formen weisen auf junggeteiltes Gemeinheitsland hin. Es handelt
siü um die alte Loddenheide. Besonders auffällig ist das 1000x700m große

Viered< des Exerzierplatzes. In diesem Bereiü liegen Parzellen von Höfen des

Geister Drubbels und solüe' dig zu den Anwesen des östlidr ansdrließenden
Raumes gehören.
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Dieser liegt zwisüen dem Albersloher Weg und der Werse. Eq ist der fünfte
und damit der letzte in Süden des Untersu&ungsgebietes, Es handelt siü um
die Bauersüaft Delstrup, ein Gebiet mit reiner Streusiedlung und dur&weg
blod<iger Parzellierung. Der gesamte Bereiü läßt siö naö den Besitzverhält-
nissen vierteilen; jeder dieser Teile nimmt größere Flädten in Anspruü. Als
Eigentümer treten drei Güter - Lütkenbed<, Kaldenhof und Böddingheide - und
das Kolonat Averkamp auf. Weit über die Hälfte des Gebietes wird von den Be-
sitzungen des Gutes Lütkenbed< und den in seinem gutsherrlidren Verbande
stehenden Kolonaten Telling, Nünning, Heitmann, Süaepmann und elf Köttern
eingenommen. An Hofgröße und Flächenanteilen ist die zum Gut selbst gehörige
Wirtsüaftseinheit mit 687 Morgen weitaus die größte. Die hofuahen Blödce
zeiünen siü gegenüber den hofferneren durü ihre besondere Größe aus. Naö
Nordwösten löst sidr die ges&lossene Wirtsüaftseinheit auf und stößt mit
einigen kleinen Kämpen in den städtisö. beeinflußten Ad<erring vor. Die eben-
falls isoliert liegenden Gutsparzellen im Süden sind unregelmäßig begrenzte
Blöd<e, die fast durüweg der Waldnutzung unterliegen. Bemerkenswert ist hier-
bei, daß si&. diese Holzparzellen jeweils rrnmitfsllar um die Höfe der dem Gut
angesrhlossenen Kolonate und Kotten gruppieren, so daß ihre sonst waldlosen
Wirtsöaftsflä&en vervollständigt werdeu, besitzreötliü jedoö von ihnen ge-
trennt bleiben. Die Größe ihrer katastermäßigen Wirtsdaftsfläüeu beträgt im
Durchsr$nitt nur 135 Morgen. - Am südli&en Außenrand dieses Gesantbesitzes
liegen die zum Gut gehörigen Kötter. In zwei Fällen liegen zwei, in einem Falle
sogar fünf Kötter eng zusarnmen. Ihr Land, aus zwei bis drei kleinen Kämpen
bestehend, befindet siö unmittelbar nm Hof. - lrrm Qp1 selbst ist noü zu er-
wähnen, daß die ji.ingere Erweitungsgräfte gut von der ursprüngliüen unter-
srlrieden werden ftnnn. - Die restli&en Fläüe'\ teilen siü die Güter Kaldenhof,
Böddingheide und das Kolonat Averkamp (Abb. 14).

So ergibt siü für die fünf behandelten südliüen Räume, die Sektoren des
bäuerliden Ringes bilden, folgende Gliederung (Abb. 15):
1. Geister Einödhöfe, Güter in linienhafter Anordnung, große Blöd<e, kötterfrei,

feudrt, im Norden Drubbelwüstung.
2. Die Geist, siedlungsfreies Ad<erland, Langstreifen, teils gekoppelt und quer-

geteilt, trod<ener Sandrü&en.
3. Geister Drubbel mit hofnaher Blod<flur am Quellhorizont.
4. Loddenheide, ehemalige Gemeinheit, süematisüe Aufteilung mit Besitz-

gemenge.
5, Delstrup, 9treusiedlung, Güter, Kolonate, Kötter.

Rein formal ordnen siü diese Sektoren, abgesehen von dem fünften, ziemliö
symmetrisch zg-einander, indem si& beiderseits der in der Mitte gelegenen
Streifenflur der Geist Hofstellen und blodcige Fluren anlehnen, die ihrerseits
naü außen an junggeteiltes, süematisdr parzelliertes Gemeinheitslanil stoßen.
Besitzredrtlidr hingegen besteht 1828 nur wenig Symmetrie; zwar rei&en im
mittleren Teil des Rüd<ens redrt breitstreifige Anteile der westliden und öst-
li&en Höfe bis auf die Höhe der Geist, ni&t jedo& hinüber, während sidr die
südliü gelegenen Langstreifen des Geister Drubbels über den ganzen Rü&en
hinweg erstredcen,
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Der Nordost und Ostteil des bäuerliüen Ringes stellt einen reüt sth-alen
Randsaum dar. Er wird.hauptsäülidr von Flä&en geteilter Gemeinheitsgründe
eingenommen, die dur& geradlinige, sdrematisöe Parzellenformen, Besitzge'
menge und Armut an Hofstellen gekennzeiünet sind. Im Nordosten sind es

Teile der Mauritzheide, deren Begrenzung innerhalb des Untersudrungsgebietes
mit dem heutigen Süiffahrter Dnmm und der heutigen Warendorfer Straße in
etwa zusammenfällt, Im Osten des Stadtkreises, att der von Münster na& Wol-
bed< führenden Straße beginnend, ziehen sidr zwisüen zwei nordsüdliö verlau-
fenden Wegen die westliüen Teile der S&werings- und Sr$mittingsheide in einem
ca. 500 m breiten Streifen nach Norden. Zwisüen beide Komplexe süiebt siÖ
der gesdrlossene Besitz des Gutes Grael. Somit ergibt si& für den gesamten Ost-

teil des bäuerliöen Ringes eine Dreiteilung in zwei sdrematisdl aufgeteilte Ge-

biete mit Besitzmenge und einen von beideu eingesülossenen Einödhof.
Die ehemalige Mauritzheide zeigt gegenüber der Süweringsheide eine viel

kleinräumigere Aufteilung. Liegen beim südlidren Komplex die wenigen Kötter
bzw. Pädter weit abständig am Rande, so bilden sie im nördliüen Gruppen von
zwei bis sedrs Hofstellen, teils am Rande, teils mitten in der ehemaligen Ge-

neinheit liegencl.
Das rund 360 Morgen große, von einer Gräfte umgebene Gut Grael wei&t in

der Aufteilung des Besitzes stark von den süon behandelten Gütern ab. Konnte

im allgemeinen die Feststellung getroffen werden, daß mit der Größe der wirt-
süaftseinheit'auö die Größe der Einzelparzellen wächst, so zeigt siü hier eine

Ausnahme. Engmasüig, bald Quadrate, bald unregelmäßige Viered<e umsdrlie-

ßend, sind hier die Parzellengrenzen. Geradliniger wird die Grenzziehung am

nördliöen saum des Gutsbesitzesi einem streifen junggeteilten Gemeinheits-
landes. - Am Rande der ehemaligen Süweringsheide liegt der zum Gut gehö-

rende Maikotten,
Im Raurr zwisüen dem Schiffahrter Damm und dem Max-Glemens-Kanal be-

rühren sidr Formen des städtis& beeinflußten Ad<errings mit solöen des bäuer-

lichen Ringes, der ja an dieser Stelle von der stadtwärts zurüd<springenden
Kreisgrenze so gut wie kaum nodr erfaßt wird. Ihm gehören nur die von Norden
her in das Untersuchungsgebiet hineinragenden Fluren der Güter Nevinghoff
und Had<lenburg an. In der großzügigen Aufteilung des Besitzes und den zum

Teil unregelmäßig begrenzten Blodcparzellen zeigen sie den gleichen Typ wie die
nördlidr und südlich der Gievenbedcer Reihe und der westliü der Geist ge-

legenen großen Einzelhöfe. - Weiter gehören zum bäuerliüen Gebiet die Gräf-

tenhöfe Schnorrenburg und das Haus Died<..In der gedrängten Anordnung des

Gesamtbesitzes und den geradlinig begrenzten, ineinander gesdradrtelten klei-
nen bis mittelgroßen Blockparzellen gleidren sie den östlidr der Gievenbedcer

Reihe gelegenen Einzelhöfen und dem Gut Grael. Die weiteren in diesem Ge-

biet vorhandenen kleineren Betriebe können in zwei Gruppen geteilt werden,

die siü ileutlich in der Lage der Hofstellen sowie in der Größe und Verteilung
des Besitzes unters&eiden. Die fünf östliüen Kötter nehmen eine Sonderstel-

lung ein. Die bisher betradteten Kötterstellen waren dadurdr drarakterisiert'
daß sie am Rande einer gemeinen Mark, bzw. randliü zu einem Großgrundbesitz
lagen. Der Besitz bzw. das ihnen zugewiesene Pa&tland war nur wenige Morgen

21,



Die kulturräumliüe Ausbildung n- 1g2g

groß, entstammte zum Teil den Allmenden und legte sidr in zwei bis drei kleinen
Blod<parzeUen unmittelbar um die Hofstelle. Im vorliegenden Fall liegen die
Höfe zwar audr am Rande einer gemeinen Mark, der Mauritzheide, srhließen
siö aber lagemäBig zu einer Siedlungsgruppe zusammen. Die Größe der Wirt-
süaftseinheiten liegt zwis&en 62 und 99 Morgen und übersteigt somit das üb-
liüe Maß um ein Vielfaches. Die Wirtsüaftsflä&en konzentrieren si& ni&t,
und das ist bemerkenswert, aussr$ließliü um die Hofstelle, sondern um-
fassen hofnahe Parzelleu, Teile ehemaligen Gemeinheitslandes und andere
ebenfalls nidht in Hofnähe befindliüe Parzellen. Südlidr der Höfegruppe er-
stredct sidr längs der Westseite des Söiffahrter Dammes eine Flur, die den
Namen ,,Teigelesü" trägt. Hler haben drei der ftinf Kötter je eine parzelle in
nodr erkennbarem Streifengemenge liegen. Demgegenüber bestehen die westliü
gelegenen Betriebe aus einer bis mehreren kleinen, geradlinig begrenzten, viel-
fadr kurzstreifigen Blodcparzellen. Diese bilden in jedem Falle einen gesülos-
senen, meist geradlinig begrenzten Komplex, Der Hofraum in Form einer
kleinen redrted<igen oder quadratisüen Parzelle ist als von einer gröBeren
abgetrennt erkennbar und liegt in der Nähe eines vorbeiführenden Weges. In
der ganzen Anlage zeigen diese Anwesen ein Bild wie ilie wenigen übrigen in
den städtis& beeinflußten Ad<erring eingestreuten Wirtsüaftseinheiten.

Die erstgenannten Kötter können süon für das 15. fahrhundert naügewiesen
werden, wogegen die letzteren erst im 18. und 19. |ahrhundert ersdreinen. Be-
merkenswert ist ferner, daß in diesem Raum der Kampvordesbeke-Hof, einer
der Münstersdren Haupthöfe, gelegen haben soll und zwar auf dem ,,Buerdied<s-
(-dings)-Kamp", 4O0m südliü des Hauses Died<o). Die Urkunden nennen für
dieses Gebiet vier weitere Höfe, die im 14. Jahrhundert wüst wurden, Es sind
dies die Höfe des Kleihove, Marke, Twaüt und Woortlo). Auf die ehemalige
Existenz dieser Hofstellen weisen nodr die Parzellennamen ,,Kleihove.', ,,Mark-
Kamp", ,,(TlWa&tkamp" und der ,,Woortkötter" hin,

schließlidr finden sich in diesem Gebiet zahheiüe Einzelparzellen vers&ie-
ilener münstersdrer Eigentümer.

Im nördlichen Teil des Untersudrungsgebietes wiederholen siü im großen
und ganzen die gleidren Verhältnisse, wie sie für das südliüe und südöstlidle
Gebiet des Stadtkreises herausgearbeitet werden konnten.

Der nördli&e Teil des Uppenberger Geestrüd<ens, an dessen Ost- und West-
seite wiederum versr{'iedenartige Siedlungen liegen; nimmt auü hier eine be-
sondere Stellung ein.

Im ca. 1000 m breiten und 2s00 m langen Streifen zwisüen dem östliüen Fuß
des Geestrüdcens und der Aa befinden siü großfläüige Einödhöfe, deren Besitz
fast durdrweg aus geradlinig begrenzten Blod<parzellen besteht. Ausnahmen
madren leiliglid die der Aa folgenden Wiesengründe und soldre, die durö den
Bau des Max-cle'mens-Kanals im Jahre 1224 nachträgliü zu Restparzellen zer-
sdrnitten wurden. unter den Höfen ragen nadr der Größe ihrer wirtsüaftsflädre
der 404 Morgen große Besitz des Söulzen Died<hoff, das Haus Bröderi& mit'g8z
Morgen und die 250 Morgen große wienburg hervor. Ihre Besitzungen erstred<en

,:l ä"ttär, 
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siö jeweils über die gesnmte Breite des Raumes, greifen aber niüt 
"of 

a"o
Uppenberger Geestrüd<en hinauf. Die Parzellen sind ihrer Größe naö sehr
untersüiealliü. - Im Norden befinden sid zwei stattliöe Parzellen mit dem
Namen ,,Esü" und zwei große Stüdce Heideland. - Im Süden endet dieser
Streifen mit vier nebeneinander liegenden kleineren Kolonaten (Osterholt :
80 Morgen, Lohaus : 48 Morgen, Sidcmann : 33 Morgen und Bäumer : rund
30 Morgen). ]edes von ihnen vereinigt um die Hofstelle eine Anzahl von Par-
zellen, doö löst si& der Besitz weiter stadtwärts in Elnzelparzellen auf, die zum
Teil sdron im Ad<erring liegen.

Der sümale 1oo-250 m breite Saum zwisdren dem n:Jetzt besüriebenen
nordöstlichen Einzelhof gebiet und dem Uppenberger Geestrüdcen wird
beiderseits von nordsüdliü verlaufenden Wegen abgegrenzt. Hier liegen einlge
Betriebe, ilie si& dur& die sehr geradlinlge Abgrenzung der Parzellen ihrer
Umgebung gegenüber als jung ausweisen. Außerhalb des genannten Raumes

haben sie keinen Besitz,

Für die besondere Lage und Stellung des nördliüen Teilds des Uppenber-
ger Geestrückens gilt dasselbe, wle es bereits für den im Süden des Stadt-
kreises gelegenen Teil herausgestellt werden konnte. Die seinen Rüdcen be-
de&enden Parzellenverbände werden ebenfalls durd zwei Wege mit nordsüd'
liüer Riütung begrenzt, die etwa in der Mitte des Rüdiens, am Uppenberg,
durö zwei kleinere, einander kreuzende Wege und im Süden durö zwei
söräge, einänder parallel verlaufende Wege miteinander verbunden sind.

Im Norden überwiegen quadratisöe Blödce. Daneben finden siö auü einige
Breitstreifen. Der Mittelteil trägt kleine sdrematisüe Kurzstreifen und'weiter
südli& gut erhaltene, leiöt gesüwungene Langstreifen, die weiter stadtwärts
von sehr breiten Streifen abgelöst werden. Der Süden zeigt ein uneinheitliües
Parzellenbild. Hier teilt eine Längsgrenze den Verband in zwei gleidre Hälften'
die jeweils Kurzstreifen und Blöd<e enthalten. Zwisdren großen, unregel-
mäßig begrenzten Parzellen sind Reste ehemaliger sümaler Streifen ein-
gelagert. -

Am Fuße des mittleren unä südliüen Teils des Rüd<ens, besonders an der Ost-

seite, fallen kleine Höfe auf, zu denen jeweils einer der erwähnten Langstreifen
gehört. Ihre Hofstellen sind offensiütli& von diesen Parzellen abgetrennt wor'
den. Die Flurbezeiünungen ,Pastorsesdr" für den nördliüen, ,Kinderhäuser
Esü" für den mittleren und,,Münsteresö" für den südlidrenTeil spreüen dafür'
daß es sidr auö hier um altes Adcerland handelt.

Do& hat sid hier, wie si& gezeigt hat, noö weniger Altertümli&es erhalten

können als auf der Geist. Sogar neue Flurnamen, wie "Bree" und ,,Kamp" sind
eingädrungen. Für das ]ahr 1621'weist noö eine Karte für den südlidren und

mittleren Teil des Rüd<ens lange sümale Streifen naö (Abb. 7S). Zu dieser Zeit
bestanden auü die erwähnten Siedlerstellen auf den Enden solüer Langstreifen
noö nicht. AuI der genannten Karte wird, im Gigensatz zum Kataster, dag

Mittelstüd< des Rüd<ens mit "Jüddefelder", das südliöe mit ,,Bad<enes&" be-

zei&net.
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. Der sümale Raum zwis&en dem Geestrüdcen und dem parallel dazu fließen-
den Kinderba& zeigt ein Besitz- und Parzellengefüge, wel&es anders ist als das
am Ostfuß. Sümal und eng wiö der zur Verfügung stehende Raum ist audr das
Parzellensystem. Nur im Süden,'a:n Kinderba&, ist noü ein Einzelhof mit
normalen Blo&fluren gelegen, der Hof Lütke Jüdefeld. Sein Besitz erstred<t
siü zu etwa gleidren Teilen östliü und westlid des Kinderba&es und greift
nur mit einer keilförmigen Parzelle auf den Müdsteresdr hinauf. Dieser Hof ist
der letzte, der von einem alten, aus vier Höfen bestehenden Drubbel übrig ge-
blieben ist. Seit 1661 liegt der Hof des Erdmam wüst,'seit etwa 1400 der des
Berning, während der Hof des Großen Jüdefeld auf die Westseite des Kinder-
baüs verlegt wurdeu. Die Besitzungen dieser Höfe fielen zum großen Teil der
Königlidren Domäne zu oder wurden Neusiedlern zui Verfügung gestellt, die das
ehemalige Parzelleubild in diesem f,arrm y(illig umgestalteten, so daß um 1B2B

eine sihematisüe Aufteilung vorhanden ist. - Auü das im mittleren Teil ge-
legene Gehöft des Bradcinghove war um 1400 als Lehngut der Dompropstei er-
heblidr größer. Zwisüen dem 14. und 15. ]ahrhundert wurde es wüst und erstand
erst wieder in jüngerer Zeit in seiner ietzigen Größe als Kotten. In unmittelbarer
Nähe dieses Hofes b'efand siö o- Kinderbaö eine Mühle, die ebenfalls im
14. ]ahrhundert wüst wurde. Um 1828 zeigen nur noü einige Parzellennamen
ihre einstige Existenz an (,,Dauve Mühlenkamp", ,Dauve Mühlenkampwiese"; ra1.

Im nördlichen Teil dieses Streifens hat siö in den Kolonaten Althoff, West-
hues und ]ohanning noü die alte Gruppensiedlung, wenn au& im Besitzgefüge
stark verändert, erhalten. Es ist der alte Drubbel "Uppenberg", der der
Bauersüaft den Namen gab 1r).

Seine Besitzungen gliedern siü zur Zeit der Katasteraufnahme deutli&. in
drei Teile. Zwisüen Baü und Geestrüdcen liegen die Hofräurne mit den hof-
nahen Weiden, auf dem Esü befindet siö verkamptes Getreideland; die eigent-
lidren Kämpe liegen, ni&t unmittelbar in Hofnähe, westllü des Kinderbadres
teils in Streu- und teils in Gemengelage. Sie werden in einigen Fällen von
Köttern bewirtsöaftet. Nur der südli&ste der drei Höfe, das Kolonat Althoff,
hatte räumlidr die Möglidrkeit, seinen Kampbesitz direkt an den Hof anzu-
süließen. - Mit Sicherheit kann audr beim nördli&en Teil des Kinderhäuser
Esctrs angenommen werden, daß hier eine Langstreifenflur zerstört worden ist.
Die auf der genannten Karte aus dem Jahre 1671 für den südli&en und mittleren
Teil nachgewiesenen Langstreifen werden auü den nördliüen Teil beded<t
haben, innerhalb derer der Esdrbesitz dieser drei Kolonate im Gemenge gelegen
haben wird. Die Katasterurkarte zeigt ihren dortigen Besitz bereits zu Block-
parzellen vereinigt (vgl. Abb. 76,17).

Auf der Westseite des Kinderbaüs liegt der Gräftenhof des Pastorats zu
Kinderhaus. Sein Besitz läßt sidr ebenfalls dreigliedern. Er zerfällt in den hof-
nahen Wiesen- und Weidegrund, den ,,Pastorsesü" und hofferne Fläüen, die
allerdings von Köttern bzw. Pädrtern bewirtsüaftet werden.
' Grundsätzlidr kann an allen letztgenannten Höfen festgestellt werden, daß
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ihre Fluren, außer den hofnahen Wiesen- und Weidefläüen, aus meist gerad-
linig begrenzten Blo&- und Breitstreifenparzellen bestehen. :' ; : .

Am nördliüen Rande des Untersuüungsgebietes, an der Durübruösstelle
des Kinderbadrs dur& den Geestrüdcen, srhließen siü Pfarrkir&e, Armenhaus,
Sdrule und ein Kötter des Sdrulzen Died<hoff zu einer kleinen Gruppe zu-
sarhmen, dem Kern des heutigen Kinderhaus.

Überblidcen wir das zwisdren der'Aa und dem Kinderbaü gelegene Gebiet,
so ergibt si& folgendes Bitd: Dem westöstlidren Gegensatz im Relief zwis&en
der s&wadien Wölbung des Kiessandrüd<ens und der niedriger gelegenen Eben-
heit zwisüen seinem FuB bis zur Aa entspriüt im großen und ganzen eine
Zweiteilung naö den Siedlungsformen.'Den östliüen Streifen nehmen Einzel-
höfe, Güter und Kolonate ein, deren B'esitz siü, von geringen Auinahmen abge-
sehen, geschlossen um die Höfe gruppiert, Demgegenüber ist der Bereiü des
Gee.strüdcens in seiner Ersüeinung komplex mit Langstreifen, Breitstreifen und
Blödcen, Höfen versdriedener Größe in Fuß- und Hanglage, teils weiter von-
einander entfernt, teils näher beieinander liegend, Siedlungselementen hohen
Alters und sol&en, deren hier erfaßte Ausbildung für einen jüngeren Zustan.il
kennzeidrnend ist. ' .:

Im letzten Sektor, dem Raum zwisüen Kinderbaü, dem heutigen Horstmarer
Landweg und der westlidren und nördliüen Stadtkreisgrenze herrsüt allgemein
S t r e u s i e d I u n g, doö können wiederum. drei Gebiete mit versdriedenartigen
Parzellen- und Besitzstrukturen ausgesondert werden. Im Nordosten liegt der
große Konplex der ehemaligen Brüningheide mit der sdron so oft bes&riebenen
süematisüen Aufteilung, verbunden nit Besitzgemenge und den am Rande
liegenden Kötterstellen. Gegen Süden folgt ein weiteres Gebiet mit ebenfalls
re&t geradlinig aufgeteilten Parzellen, die siö in einigen Fällen zu kleinen
Wirts&aftseinheiten formieren. Es handelt siü um die hoffernen Flä&en der
oben besduiebenen Kolonate und des Pastorats zu Kinderhaus. Als einzige
größere gesdrlossetre Wirtsüaftseinheit in diesem Bereich ist äer zur Vikarie
St. Elisabeth gehörende 85 Morgen große Süwattenkotten, unmittelbar westliü
des Pastorats; zu nennen, Des weiteren fällt der rund 500 Morgen große Kom-
plex der Königlichen Domäne auf, der besitzreötliü. wohl eine Einheit darstellt,
naö seiner Bewirts&aftung aber in eine Vielzahl von Padrtstellen angesetzter
Neusiedler zeriällt. Deri Hauptbestandteil dieses Komplexes bildet die süon
im fahre 7787 geteilte Struwenheide, welüe außerordentli& kleinrär'mig auf-
geteilt wurde. Zu den Pädrtern gehört u. a. auü der Große Jürlefeld, dessen
Eigenbesitz 1828 nur aus dem Haus und diei kleinen Parzellen besteht. ' '

Den Nordwesten nehmen wieder Einzelhöfe ein, weldre siü rrit ihren großen
Fluren deutliü von der kleinräumig gegliederten östlidren und südli&en Um-
gebung abheben. Es sind die Höfe der Kolonate Westbrüning und Mersmann;
der Sdulzenhof Gassel und das Gut Wilkinghege. Alle vier Höfe sind von einer
stattlichen Gräfte umgeben und haben einen mittleren Abstand von rund 500 bis
200 m voneinander..Der Hof des Sdulzen Gassel ist mit 370 Morgen der größte;
es folgeh das Gut Wilkinghege mit rund 350 Morgen, das Kolonat Westbrüning
mit rund 200 Morgen und das 116 Morgen großä Kolonat Mersmann. Während
siü der Besitz der drei erstgenannten gro8rärrmig und flä&enhaft ausdehnt,
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zwängt siü der Besitz des Mersmann halbmondförmig zwisdeu dle Komplexe
von Westbrüning und Gassel.

Ubersdrauen wir rüd<blid<end die Siedlungsformen, d. h. Orts- und Flurformen
und Besitzgefüge, im Stadtkreis Münster, so ergibt siü folgende.Gliederung
(Abb. 18):

Die von den Wirts&aftsflädren her abstrahierten konzentrisüen Ringe werden
durd die in diesem Kapitel betradteten Ersdreinungen im großen und g&nzen
bestätlgt, in Einzelheiten allerdings auö modifiziert.

Der Gartenring setzt sidr dur& die Engmasüigkeit seiner Besitzllnlen
eöarf gegen den zweiten, den städtlsch überformten Ackerring mit
seinem Blodcgewürfel und eingelagerten Langstreifenfluren versöiedeuer städti-
sdrer Besitzer und elnzelnen kleinfläüigen Anwesen.ab. Na& Form und Besitz-
verhältnissen zeigt siü. der sdmale Gemüsefeldring, der siü lm 2. Kapitel an-
deutete, als dem Adcerring zugehörig. Dieser Ring lst, wie der Gartenring, naö
seinem regellosen städtisüen Besitzgenenge homogen. Eine Besonderheit bildet
im Osten dieses Raumes St. Mauritz als eigenständige Stiftssiedlung, deren
Parzellensystem siö allerdings gut in das Gesamtbild dieses Ringes einordnet.
Naö den Besitzverhältnissen, die hier für die Abgrenzung des Ad<erringes ent-
sdeidend sind, rnuß auü die s-förmige Langstreifenflur des Willinger Es&s,
dessen Parzellen zum großen Teil münstersüen Bürgern gehören, trotz seiner
formalen Eigenart diesem Ringe zugeordnet werden. Das gleiüe gilt vom nörd-
lidren Teil der Geist.

Der von den Nutzfläöen her als Heide-Weide-Wald-Ring bezeidrnete dritte
Raum erweist siö auö hier in seinem starken Gegensatz zu den beiden städtis&
überformten bzw. beeinflußten inneren Ringen als Einheit. Sie beruht in einer
rein ländli&en Siedlungsstruktur und ist, wie sidl bei derBetraütung derEinzel-
räume zeigte, komplex.

Die Sektoren dieses bäuerlichen Ringes, welüe siö bereits naü dem
Überwiegen beitimmter Wirts&aftsfläüen andeuteten, konnten hier klar naü
Untersüleden der Siedlungsformen gefaßt und gegeneinander abgegrenzt wer-
den. Der westlidre, ränmliü bedeutendste Sektor, ist llädrenmäßig der größte
und durd das Nebeneinander zweier versöiedener Siedlungsformen geprägt:
Hier liegt im Norden die von Einödhöfen mlt urwüdrsigen und regelmäßigen
Blöd<en umgebene Reihensiedlung Gievenbeck und lm Süden Mecklen-
b e c k ; beide Orte haben breitstreifige Kernfluren.

Die tn Süden des bäuerliöen Ringes liegenden Sektoreu sind, im Gegensatz
zu allen übrigen, durü einheitliüe Siedlungsformen &arakterlsiert. Die großen
zwlsüen der Weseler Straße und dem Geestrüd<en gelegenen Geister Ein-
ödhöf e zeigen, entspreüend der sr$malen Längserstred<ung dieses Raunes,
eine linienhafte, weitabstänclige Anordnung.

Den Südteil des Geestrüd<ens und sein östliöes Vorland besetzen Alt- und
Ausbaullur des Geister Drubbels.

Der Delstruper Beteiü im Südosten, großflä&ig und in den Umrissen
einem Reöted< gleiöend, hat weitabständige Einzelhöf e in Streulage mit
zumeist unregelmäßigen Blod<fluren.

Das sümale, reütwinkelige Randgebiet im Osten und Nordosten ist zu kleiu,
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um naü seiuen Siedlungsformen weiter unterteilt zu werden; andererseits aber
wieder zu wenig einheitliü, um zutreffend öarakterlsiert zu werden, Es wird,
da es zwis&en der im städtisü überformten Ad<euing gelegenen Stiftssiedlung
S!. Mauritz und der heutigen Landgemeinde glei&en Namens liegt, als Mau-
ritzer Zwis chens aum bezeiönet.

Der nördlidre Sektor des Untersu&ungsgebietes, der Uppenberger BereiÖ,
zeigt eine hinreidrend deutliüe Viergliederung. Im Norden liegt der Drubbel
mit östliüer Alt- und westliüer Ausbauflur, im Südeir das Neusiedlungs-
gebiet der Struwenheide und des benaübarten Geestrüdcens, den Westen und
Osten besetzten Einzelhöfe. Söließli& ist an der Nordgreuze noü das
kleinere Kinderhaus als punkthaftes Eindprengsel zu neunen.

II. DIE BESITZERARTEN

Während im vorigen Kapitel die Siedlungsformen, also wesentli&e Elemente
der Kulturlandsüaft, der Gegenstand der Betra&tung waren, soll nuD die Frage
na&. den Eigentürrern selbst gestellt werden. Diese Frage ist insofern zweit-
tangigr als sie siü auf Personen und Personenverbände rldrtet und ni&t auf
landsöaftlidre Ersdreinungen. Do& ist sie dadur& aufs&lußrei&, daß sie eine
Gruppierung der Besitzerarten siütbar ma&t, die starke Übereinstimmung
mit der bisher gewonnenen Gliederung zeigt.

Folgende Haupt- und Unfergruppen wurden,rntersr*rieden:

. 1, Staat
. Königliüe Domäne, Militärfiskus, Provinz

2. Kommune
a) Stadt Münster
b) Landgemeinden
c) Genossens&aften

3. Körpersüaften
a) Dom, Priesterseminir
b) Pfarren, Vikarien, Pastorate
c) Klöster, Stiftungen
d) Armenkommission
e) Studienfonds

4. Private
a) Ortsansässige
b) Bürger der Stadt Münster
c) Ortsfremde.

Der Besitz des S t a a t e s maüt mit rund 1000 Morgen 3,50/o der Gesamtflä&e des
Stadtkreises aus. Er besteht im wesentliöen aus zwei großen Komplexen, die im
Nordwesten und Südosten des Stadtkreises liegen. Im ersten Fall handelt es

sidr um die gesamte ehemalige Struwenhelde mit einigen Na&bargebieten, die
ln den Besitz der Königli&en Domäne übergegangen ist. Sie löst sid in eine
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Vielzahl von Padrtstellen auf. Im anderen Fall ist es ein 420 Morgen großes Ge-
biet in der ehemaligen Loddenheide, welües dem Militärfiskus als Exerzierplatz
zur Verfügung gestellt werden mußte. Militärisüe Dienststellen verwalten ferner
das Gelände der ehemals befestigten Kreuzschanze und das sogenannte Luft-
pulvermagazin im Osten des Untersuöungsgebietes auf dem Gelände der ehe-

-3:1?y;äi"*iT;.,," 
hat mtruid 800 Morgen einen sehr geringen Anteil

(1,130/oJ an der Gesamtfläüe und erreiüt diese Zahl nur dutü den verhältnis-
mäßig großen Besitz der Stadt Münster, der allein ca. 235 Morgen ausmaüt.
Neben Einzelparzellen, die durdrweg innerhalb des stadtnahen Gartenringes
liegen, konzentriert siih der städtisüe Besitz auf drei Stellen: Im Nordwesten
sind es große Teile der ehemaligen Gemeinheit Niebrod<, im Westen befrndet
sid fast die gesamte Sentruper Heide in ihrer Hand. Das dritte Gebiet ist das
norclwestlidre Vorgelände der ehemaligen Zitadelle.

Die Besitzungen der tandgemeinden [44 Morgen) uncl der Genossen-
schaf ten (rund Za Morgen) treten fläüenmäßig nidrt in Ersü'einung. Es han-
delt siü um kleine und kleinste Parzellef auf ehemaligen Gemeinheitsgründen,
die zur Lagerung des Wegebaumaterials freigehalten werden mußten.

Der Staats- und Kommunalbesitz ist nidrt auf einen bestimmten Berei& des
Stadtkreises zu lokalisieren. Es kann aber festgestellt werden, daß siü der
Hauptanteil der Flädien zu gesdrlossenen Komplexen zusammensdlließt, die Be-
standteile ehemaliger Allmenden sind. Es sind also Gebiete, die sid bereits seit
längeren Zeiträumen in öffentlidrer Hand befanden und im Falle der Allmenden
dem bäuerlidren Ring angehören.

Die Einzel- und Splitterparzellen dagegen, speziell die der Stadt Münster,
liegen in unmittelbarer Nähe der Stadt.

Der überaus hohe Anteil der Körperschaf ten mit rund 3000 Morgen
[11,680/o) hängt mit der Stellung der Stadt Münster als kir&lidres und kulturelles
Zentrum zusEunmen.

Über die Hälfte dieser Fläüen, 1623 Morgen (6,180h), unterstehen der Verwal-
tung des Studienfonds. Der größte Teil befindet sidt im Nordwesten des
Untersudrungsgebietes, in der Gemeinde Uberwasser, wo sidr gesdrlossene
Güter, vollbäuerlidre Hofstellen und Kotten in ieinem Besitz befinden. So z. B.
unterstehen dem Studienfonds, um nur die größten zu nennen, das Gut Kocl<len-
burg, das Haus Laxenburg, das Bed<mann-Erbe und aus der Gievenbed<er Reihe
der Süulzenhof Sudhoff. In der Gemeinde Lamberti ist der Besitz des Studien-
fonds wohl noü beträütlidt, besteht aber nur aus Einzelparzellen des Ad<er-
rings, die naü den Katasterunterlagen keinen bestimmten Wirtsüaftseinheiten
zugeordnet werden können.

Größenmäßig folgen dem Studienfonds die Pf arren, Vikarien unrl Pasto-
rate mit rund 500 Morgen und die Armenkommission mit insgesamt 380
Morgen Eigentum.

Obwohl beim kirülidren Eigenturir'eine generelle Streulage der Besitz-
parzellen zu verzeidrnen ist, süälen siü doü zwei Süwerpunkte in der räum-
liüen Anordnung heraus: Im Norden des Untersuüungsgebietes vereinigt das
Pastorat Kinderhaus größere Fläüen un siö, die wiedenr.m in drei weitere
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Wirtsdraftseinheiten, das Pastorat selbst, den S&wattenkotten und die zu Pädr-
ter Gobert gehörenden Fläöen zerfallen. Ungefähr die Hälfte dieser Fläüen. be-

findet siü. auf den Gelände der ehemaligen Brüningheide. Der zweite S&wer-
punkt liegt nördliü der Stiftssiedlung St. Mauritz, deren Kirüe hier als Eigen'
tümer auftritt. Im Gegensatz zu dem zu Wirts&aftseinheiten zusammengefaßten
Eigentum des Pastorats Kinderhaus löst siö das:Grundeigentum der Mauritzer
Kiröe in zusnmmenhanglose Giuppen auf, die jeweils aus zwei bis vier Par-
zellen bestehen. Der noü verbleibende kleine Rest der ebenfalls unter kirch-
licler Verwaltung stehenden Parzellen legt sidr entweder in Form von Garten-
parzellen direkt um die Altstadt oder ordnet sidr in Gestalt vou Einzelparzellen
dem Parzellengefüge des Ad<erringes ein.

Der Besitz der Armenkommission hat ebenfalls duröweg Streulage, süließt
sich aber teilweise zu mittelgroßen Komplexen von drei bis vier Parzellen, be-
sonders im Osten und Westen der Altstadt zusammen. Ihre Fläüen legen siü
ringförmig um die Stadt und lassen nur den Raum zwisüen der Aa und dem
Schiffahrter Damm aus. Die einzelnen Komplexe werden jeweils von einem be-

stimmten Armenhaus aus verwaltet und bewirts&aftet.
Ahnliü wie der kirüliüe Besitz verhält sicl der der Klöster und Stiftun-

g e n mit zusammen 472 Morgen (7,7901 o) und der des D o m e s.

Nur die zum Priesterseminat gehörenden Fläüen liegen unmittelbar westlidr
der ehemaligen Zitadelle, nördli& der heutigen Roxeler Straße, in den ,,Semi-
narien-Kämpen" vereint.

Im Gegensatz zu den Staats- und Kommunalbehörden, deren Grundeigentum
zur Hauptsadre auf ehemaligen Gemeinheitsgründen in großen Komplexen llegt
und somit dem bäuerliüen Ring angehört, gelangen wir beim Körpersüafts-
besitz zu folgendem Ergebnis: Die Besitzflä&en zeigen eine weitgehende
Streulage und bilden nur in wenigen Fällen, Studienfonds und Pastorat Kinder-
haus, Wirtsüaftseinheiten. Sie liegen niüt auf ehemaligen Gemeinheiten. Die
Masse der Flädren legt sidr ringförmig um die Altstadt und befindet siü inner-
halb der beiden städtiscl beeinflußten Gebiete. Ausnahmen maüen, neben
einigen Einzelparzellen, große Teile cles Studienfonds und des Pastorats Kinder-
haus, deren Wirtsüaftseinheiten dem bäuerlichen Ring angehören.

Der Privatbesitz nimmt mit rund 22 000 Morgen fast 840/o der Fläüen des

Stadtkreises Münster ein. Er läßt siö zahlenmäßig uqd räumliü in folgender
Weise gliedern: Auf die ortsansässigen, auf ihrem Grundbesitz wohnenden
Eigentüner entfällt urit 42,90 o/o der relativ geringe Anteil von nur rund 11 5oo

Morgen, Dägegen ersüeint das Eigentum der in Münster Wohnenden mit rund
7700 Morgen (29,00/oJ und der rund 3100 Morgen (120lo) gro8e Besitz der orts-
fremden Eigentümer1) außerordentlich ho&'

Werden die Werte der beiden letztgenannten Besitzergruppen addiert, so hal-
ten sidr ortsfremder und ortsansässiger Besitz etwa die Waage.

Die räumliüe Verteilung des Privatbesitzes unterstützt in ganz besonderem
Maße die im vorangegangenen Kapitel herausgearbeiteten Ergebnisse. Der
ortsansässige Besitz ist überwiegend in jenen.Berei&en vertreten, die

rl Als -ortsfromde Btsentümer" si:rd dl€jenigen zusmengefaßt worden, die lhren festen
W6hnsltzweder lnmtttei oder ta dor Nähe-ihres Besttzes no&'ln der Stadt MüDster habetr.

;
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süon als Glieder des bäuerliüen Ringes vorgestellt werden konnten. In markan-
ter Weise hebt siü der große Gievenbe&er und Medclenbedcer Raum ab. Hier
überwiegt bel weitem der Besitz ortsansässiger Bauern. Ahnliües gilt für den
Geister Drubbel. Im Südosten und Osten des Stadtkreises tritt ortsansässiger Be-
sitz nur sporadis& auf. Weiter nördli& hi:bt si& sehr gut die Köttersiedlung
em Westrand der Mauritzheide ab. Das Eigentum der im Stiftsort St. Maurttz
Ansässigen bildet eine kleine Insel inmitten det bürgerlidren Besitzes.

Größere Fläüen erreiüen die Ortsansässigen erst wieder beiderseits des
Uppenberger Drubbels mit den großen Wirtsdraftselnheiten des Hauses Brö-
deriö, des Süulzen Die&hoff, des Süulzen Gassel und des Mersmann-Kolo-
nats. Das verblndende Mittelstüd< wird überwiegend von anderen Besitzerarten
eingenomnen. Der dort eingestreute Besitz der Ortsansässigen gehört zu den
Höfen des eben erwähnten Drubbels

Als Allgemeinersüeinung kann festgestellt werden, daß sidr der Besitz der
ortsansässigen vom bäuerlidren Ring zum Zentrum des stadtkreises hin rnehr
und mehr auflöst und so allmählid zrrm städtisö beeinflußten Gebiet überleitet.

Die zweite für den bäuerlidren Ring &arakteristisöe Gruppe stellen die
o r t s f r e m d e n dar. Mit dieser Gruppe wird ein beträ&tliüer Tell der adeligen
Großgrundbesitzer erfaßt. Das gesamte Delstruper Einzelhofgebiet mtt dem Gut
Lütkenbed< und den dazu gehörigen Kolonaten und Kotten sowie die unmittelbar
östltü und westliü der Geist befindltdren Kolonate Fertrnann und Kleimann
slnd Eigentum des Grafen Droste Erbdroste zu Vis&ering in Darfeld (Kr. Coes-
feld). Die wienburg und das Gut Nevinghoff (das Gut selbst liegt bereits außer-
halb des Stadtkreises) im Nordnordosten gehören dem Freiherrn von Heere-
mann zu Surenburg in der Gemeinde Riesenbed<. Der Freiherr von Graes in
Bodrolt ist Eigentümer des Gutes Hadclenburg. Darüber hinaus gehören diesen
Besitzern erhebli&e Fläüen lnnerhalb des Gartenrlnges. Bemerkenswert ist,
daß diese Eigentümer in westen und Norden des untersu&ungsgebietes gidht
auftreten.

Die nodr verbleibenden Fläüen werden von den münsterschen Bürgern
eingenommen. Naturgemäß bilden den größten Teil dieser Flädren die beiden
städtisö überformten innslsa Ringe, deren etwas gegen osten versdrobene Lage
hierbei sehr deutlidr zum Ausdrud< kommt. Vom Zentrum zur peripherie tritt
der gesdrlossene Besitz münstersöer Eigentümer antetlmäßig zurüd<, grelft
aber in Überwasser und Lambertl auf größere Wirts&aftseinheiten über.

Wie sdron im Siedlungskapitel gezeigt werden konnte, setzen siü die beiden
städtisüen Ringe aus Klein- bzw. Einzelbesitz zustunmen, der zwel bis drei zu-
sammeuliegende Parzellen kaum übersdrreitet. AIs Eigentümer konnten selb-
ständige Handwerker, kleinere Gesüäftsleute und mittlere Beamte nominiert
werden. Demgegenüber gehört die Eigentümersüiüt der Großbetriebe grund-
sätzliü dem Adels-, höheren Beamten- oder Kaufmannsstand an. - Hierzu die
wiütigsten Beispiele:

1. von Duesberg, Hofkammerrat Eigentümer der Güter Geist und Althoff
2. von Korff, Graf Eigentümer des Gutes Srhn611sr6urt
3. von Zurrnühlen, Landesgeri&tsr. Eigentümer des Hauses Died<
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4. Goesen, Kriminaldirektor
5. von Pestel, Bankdirektor
0. von Rehmen
7. Frau von Buüholz

8. Süüd<ing, l(sufmann

Eigentümer des Erbes Osterholt
Eigentümer des Hauses Spital
Eigentümer des Gutes Wilkinghege
Eigentümer der Kolonate Westhues uDd

Althoff sowie weiterer Kotten
Eigentümer des Gutes Grael

Im Zusamnenhang betraütet bietet der Privatbesitz folgendes Bild: Der orts-
ansässige Besitz kommt am klarsten in Gebieten gesülossener Siedlungs-
gruppen rnit einheitliüer soziologisdrer Struktur zum Ausdrud<. Die Gieven'
bedcer Reihe, die Siedlung Med<lenbedt, der Geister Drubbel und selbst die
kleine Köttersiedlung auf der Westseite des S&iffahrter Damnes geben hierfür
die Beispiele. Dagegen süeinen die ausgesproüenen Einzelhofgebiete mit ihren
Gütern und vollbäuerli&en Hofstellen viel größeren besitzreütliüen S&wan-
kungen unterworfen gewesen zu sein. Sie zeigen in der Besitzerart eine unein-
heitlidre Struktur. Teils wohnen ihre Eigentümer auf dem Hof, teils haben sie
ihren festen Wohnsitz in der Stadt. Im letzteren Falle handelt es siü um Groß-
grundbesitzer, die.ihre Besitzungen von Päütern bewirtsüaften lassen. Damit
steht diese Eigentümergruppe einnal im Gegensatz zu derl^ kleinbürgerllöen
Eigentümern des Vorstadtgeländes und zum anderen zu den meisten ortsan-
sässigen Besitzern, die die Träger des Bauernstandes sind. Von hierher be-
traütet, rrüssen die Fläüen dleser münsters&en Eigentämer süarf von denen
in den städtis& beeinflußten Ringen getrennt werden; denn es handelt si& um
reln bäuerliüe Betriebe im bäuerlidren Gebiet. Das geht süon aus ihrer räun-
li&en Lage hervor, die sie eindeutig von den städtisü beeinflußten Gebieten ab'
set2t. Dasselbe gilt sinngemäß fär iene bäuerliüen Betriebe, deren Eigentümer
ln größerer Entfernung wohnen.

Die Anteile der übrigen Besitzerarten sind flä&enmäßig wohl beträ&tliü'
lösen siü aber, wenn wir vom Studienfonds und vom Pastorat Kinderhaus ab-

sehen, in kleinere Komplexe oder Einzelparzellen auf und gruppieren siü inner-
halb der beiden städtis& überformten Gebiete rings um die Altstadt.

Der in diesem Kapitel aufgezeigte Sadtverhalt läßt eine räumliche Ord-
nung erkennen, die weitestgehend mit der Gliederung na& Sieillungsfornen
übereinstimmt und somit deren Grenzen zumeist bestätigt (Abb. 19).

Wie nad den Wirtsdraftsflädren und den Flurlormen zeidrnen si& auü naü
den Besitzerarten auf der.Karte Garten- und Ackerring gegenüber dem

bäuerliüen Ring ab, ni&t allerdings gegeneinander. Bei den Besitzern der Par-
zellen beider Ringe handelt es siö vorwiegend um münstersdre Bürger. Daneben
treten in geringem Unfang noö die anderen Besitzerarten auf. Erwähnenswert
sind von lhnen aber nur die Körpersüaften. Naü ihren Anteilen lassen si& dle
beiden städtisü beeinflußten Ringe entlang cler Aa zwelgliedernl Westliö von
ihr, in der Gemeinde Überwasser, tritt der Körpersüaftsbesitz, besonders der
des Studienfonds - der ja der Reütsna&folger des alten Klosters Überwasser
ist - stark in Ersdreinung, während in den Gemeinden St. Mauritz und Lamberti,
abgesehen von der nädrsten Umgebung, die städtisüen Bürger mit weitem Ab-
stand an der Spitze stehen.



Die kulturräumliüe Ausbildung um 1828

Auü die im b äuerlichen Ring herausgestellten Sektoren erfahren in ihrer
Abgrenzung durü. die Besitzerarten eine weitgehende Unterstützung. - Der
grole im Westen gelegene Gievenbed<-Meddenbedcer Ranrn erhält durü das
Überwiegen der Ortsansässigen sein Gepräge. Allerdings ist festzustellen, daß
in Gievenbed< der Studienfonds als Besitzer einiger Hofstellen auftritt. - Wäh-
rend die Eigentämer der Geister Einzelhöfe Bürger, Ortsfrdmde und Ortsan-
sässige sind, befindet si& der Geister Drubbel im Besitz seiner Bauern. - Die
Delstruper Einzelhöfe gehören bis auf einen geringen Teil ortsfremden Eigen-
tümern. - Ortsansässige, Bürger und. Ortsfremde teilen siü in die Flädren des
Mauritzer Zwisdreusaumes. Dabei ist zu beaÖten, daß sidr der östlide Gemein-
heitsstreifen in Händen von Ortsansässigen und Bürgern befindet, wogegen die
Eigentümer der zur Gemeinheit gehörenden Köttersiedlungen auf ihren Höfen
wohnen. - Der Süden des Uppenberger Bereiües hat mit dem Mauritzer ZwI-
süensaum das Nebeneinander mehrerer Besitzergruppen gemein; Staat, Mün-
steraner und Ortsfremde sind zu nennen. Die gewohnte meridionale Gliederung
zeigt sich erst im Norden. Hier dominieren im westli&en Einzelhofgebiet Orts-
ansässige und münstersdre Bürger, in der Mitte, beiderseits des Kinderbaches,
Kirche und Münsteraner und im östliüen Einzelhofgebiet Ortsansässige und
münstersüe Bürger, in der Mitte, beiderseits des Kinderbaües, Kir&e und
Münsteraner und im östliüen Einzelhofgebiet Ortsansässige.

Tabelle 5:

1. Staat

2. Kommune
a) Stadt Münster
bJ Landgemöinden
c) Genossensüaften

3. Körpersüaften

a) Ortsansässige
b) Bürger
c) Ortsfremcle

a) Dom, Priesterseminar 115,b8g Mg
b) Pfarren, Vikarien, Pastor. 577,124 Mg
c) Klöster, Stifte 472,402 Mg
d) Armenkornmission 359,2b8 Mg
e) Studienfonds 1823,477 Mg

4. Private

Besitzerarten

233,665 Mg : 0'88 o/o

44,778 Mg : O,760lo
23,so2 Mg : 0,09 o/o

!758!,827 Mg :42,9001c

7732,757 Mg :29'01 o/o

3120'850 Mg :77,82olo

IV: DIE FLI'RNAMEN

960'572 Mg : 3,46 o/o

301'673 Mg : 1,13 o/o

3081'784 Mg : 11,680/o

22447,434 Mg : 83,73 o/o

: o,Molo
: 1,93 0h

:7,79010
: 1,36 0/o

: 6,18 o/o

Der Gegenstand dieses Kapitels, die Flurnamen, stellen - wie die Besitzer-
arten - ebenfalls kein Landsöaftselement dar, do&. stehen sie mit den Fluren
und ihren Parzellen und darüber hinaus mit dem immsl uTigdgr in einzelnen
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Ersdreinungen siü andeutenden Werdegang der Kulturlandsüaft in engstem
Zusammenhang und zeigen überdies eine räunliüe Verteilung, welöe die be-
reits gewonnene Gliederung nit weiterem Inhalt füllen kann.

Die Flurnamen, die den Güterverzeiönissen, Flurbüdrern, Katasterurkarten
und den Sti.id<vermessungsrissen entnommel worden sind, sind na& G r u n d -
wortgruppen geordnet:

r. adcerlantlbezeiünungen 
l 

.

-esü, -land, -saat, -geist, -ende, -wand, -wende
-ad<er, -stüdce, -breede, -brei 

r

2. Gartenlandbezeiünungen
-garten, Alte Garten, Olen Goren, -worth

3. Hof stättenbezeiihnungen
Hovestadt, -hof, -hövel, höfte,
Alte Hausstelle, Verbrannte Platz, Ziegelei, Wöstenhoff I

4. -kamp

5. -feld

6. Heide, -pladcen, -plaggen

7. Roclebezeiünungen
Toschlag, Afsdtlag

B. Holz- bzw. Waldbezeiünungen
-wald, -busih, -loh, -holz, -horst, -hegge, -hiege, -erlen

9. Graslandbezeichnungen
wiese, -weide, -bleiche

10. Feu&tigkeitshinweise
-sülaut, -diek, -bed<, -beke, -fohr, -futt, -rnehr, -bro&, -vsnn, -rohr

11. Boden
-klei, -sand

12. Geriötsplatzbezeiünungen
Galgenpöhle

13. Befestigungsbezeidrnungen
Landwehr, Süanze

14. Verkehrsbezeiünungen
Alte Straße, Stiege, Kanal

15. Topographisdre Lagebezeiünuugen
-winkel, -brink, -timpen, -berg, vor dem . . . -thor
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Die Unterbezeiünungen bei Verbandsnamen sind in der Darstellung der Spe-
zialkarte nur soweit berüdcsiütigt worden, als es siü o^ -ftemp, -städ<, -ende,
-ad<er- und -breede-Namen handelte. Alle übrigeu Bezei&nungen wurden den
Verbandsnamen untergeordnet.

Die Grundwörtergruppen lassen eine weitgehende übereinstimmung mit der
Anordnung'der Nutzungsarten erkennen. Die Masse der topographisüen Lage-
bezeidrnungen fallen mit den Kleingärten, die -kamp-Nemen in ihrer Mehrzahl
mit den gesrhlossenen Ad<erflä&en zusammen, wogegen der stark zergliederte
bäuerliüe Ring ein ebenso "differenziertes Npmengut enthält.

Würde man alle Ad<erbezeidrnungen (-esö, -geist, -a&er, -länd, -breede usw.)
einsdrließliö der -kamp-N"-en in einer Farbe darstellen, so dedcten sidr diese
Flädren mit nur unwesentliüen AbweiÖ.ungen mit denen in der Nutzungskarte
eingetragenen Adcerlläden. Die Holz-, Grasland-, Garten- und Heide-Bezeidr-
nunger falleir selbstverständliö mit den Fläöen der entspre&enden Nutzungs-
art zusammeu. Eine Zwisöenstellung hinsiütliü der Nutzung nehmen lnsbe-
sondere die auf feuüten Bodenzustand hinweisenden und die -feld-Namen eln.
Diese Bezeiünungen treten innerhalb des Untersuüungsgebietes in Verbindung
mit Ad<er-, Wald- und Weideparzellen auf.

Eine weitere Ordnung der Parzellenno-en kann auf Grund ihrer Verbindung
mit den Parzelleuformen erfolgen.

In der Gruppe der Ackerlandbezeichnungen können die Grundwörter
-esch und -geist als Bestimmungswörter Riütungs-, Eigensöafts- und Eigen-
tumsbezeiünungen bei si& führen (2. B. Sudgeist, Großer Es&, pastorsesö).
Außerdem aber treten sie auü allein auf (2. B. Esü, Auf der Geist). Sie be-
zeiünen als Verbandsnamen gesülossene Langstreifengemenge. Der Uppen-
berger Geestrüdcen wird in klarer Weise durü die Langstreifenverbände des

"Kinderhäuser-, Münster- und Pastorsesö" auf seinem nördliöen, sowie dle
der ,,Geist" auf dem südlidren Teil markiert. Des weiteren ist der "WillingerEsdr" zu nennen, Als Parzellenbezeiünungen haften diese N"-en im Einzel-
hofgebiet an unregelmäßigen großen, meist hofnahen Blöd<en oder aber in den
Gievenbed<er und Medclenbed<er Kernfluren an Teilen von Breitstreifenge-
mengen.

Die -stück, -ende und -acker-Namen konmen fast aussrhließliü als par-
zellennamen auf den genrnnten Lang- bzw. Kurzstreifenverbänden vor. wo sie
Angaben über Größe und Lage maüen (langes, srl'males End, kortes Stüd<,
1. Stüd<). Der einzige -ad<er-Name befindet siü auf der Geist, wo eine parzelle
bezeidrnenderweise "Brodadcer" heißt. Daneben treten innerhalb des Unter-
sudrungsgebietes nur noö zwei -stüd<-Namen als Blod<parzellen im südöstliüen
Einzelhofgebiet und als Breitstreifenbezeiünung in Gievenbed< auf.

Die Bezeidnungen -breede, -brei beziehen siö entweder auf Blodcpar-
zellen oder aber benennen, wie in Gievenbed<, Breitstreifen, die zwisüen den
Parzellen mit -es&-Namen eingelagert sind. Auf den Langstreifenverbänden des
Uppenberger Geestrüdcens bezei&nen sie durdr Zusa-menlegungen entstandene
jüngere Breitstreifen. Sie treten nie als Verbandsnamen auf.
Die -land-Namen sind überwiegend Verbandsnamen mit Kurz- oder Lang-

streifengemenge. Den größten Komplex bilclet das oHaferland" beiderseits des
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Albersloher Weges. Die ehemalige Streifenaufteilung ist zum Teil s&on einer

blodcigen Gestaltung gewichen. Ein geringer Teil dieser Flur wurde genossen-

süaftlidr als vöhdeland genutzt. Das ,ohland" ist eine Langstreifenausbauflage

des Willinger Esüs. An iler Nordspitze des Kinderhäuser Esüs liegt das

,Süraue Ltindüen", und an seinem Ostfuß befrndet slü im Süden das ,,Ben'

niger Land". Beide enthalten Kurzstreifen.
Die Hofstättenbezeichnungen Hovestadt', -hövel usw. lassen da, wo

die Größe der betreffenden Parzellen der von Hausgrundstüdcen entspriöt ünd
auü die Lage diesbezüglidre Hinweise gibt, auf ehemalige Hofstellen söließen.
Sonst bezeirlrren sie in Ad<ernutzung befindlidre Blodcparzellen. In jetlem Falle

äber treten sie in Hof- oder Siedlungsnähe auf.
Ebenso verhalten sidr die Gartenlandbezeichnungen -garten, Alte

Garten irnd -worth. Als Beispiel für den ersten Fall haben die am südliüen Ende

der Gievenbedcer Reihe gelegene -worth-Parzelle und die westliö der Medclen-

bedcer Reihe liegende ,,Alte Hausstelle" zu gelteu. Für die Hovestadt-Parzelle

unmittelbar östliü der wienburg ist für das 14. Jahrhundert eln Hof naüzu-
weisenl). Dagegen weisen siü als Ad<erparzellen die ,,lange Worth" unmittelbar
östli& des söulzenhofes Gassel und der "wöstenhoff", c8. 1000m östli& des

Hauses Lütkenbed< an der wolbed<er straße gelegen, aus. Bemerkenswert ist
ferner der ,,Kleihove" inmitten der Mauritzheide. Hierbei mag es siü um den

Hofplatz des im siedlungskapitel erwähnten, seit dem 14. |ahrhundert wüsten

Kleihove handeln, der seinerseits den Namen naö dem Untergrund erhalten hat.

Die weiteste Verbreitung haben die -kamp-Namen. Da sie grundsätzliü an

Ad<erparzellen gebunden sind, und überwiegend blodcige Parzellen bezeiünen'
ist die Kongruenz ihres Hauptverbreitungsgebietes mit dem Adcerriug verständ-

li&. In den Außenbezirken bezeiünen sie in den Einzelhofgebleten ebenfalls

blod<ige Parzellen und greifen bet den Gievenbed<er und Med{enbedcer Fluren
audr auf Breitstreifen und in einem Fall sogar auf s-förmige Langstreif,en (öst-

lidr Meddenbed<) über. Des weiteren findet man sie Vereinzelt als süematisüe
Blöd<e und streifen in den jungggteilten Allmenden, wo sie bereits ln Ad<er-

nutzung befindliüe Parzellen bezeiünen; ferner auf den genannten Lang-

streifenverbänden, wo sle durü Zusammenlegungen entstandene jüngere Breit-
streifen oder Blöd<e benennen. Als Verbandsnamen treten sie so gut wie gar

nidtt auf. - Die Eschkämpe liegen in jedem Fall neben den Esöparzellen.
Die -feld-Namen lassen sidr sdarf in zwei Gruppen gliedern. Die erste

Gruppe bilden die Gemeinheitsnamen mit süematisdrer Blod<- oder streifen-
aüIteilung. Hierzu gehören im Westen des Untersuüungsgebietes dag "Nün-
ninger und Bakenfeld", im Südwesten das ',Kettel- 

und Mühlenfeld". Es sei be-

merkt, daß diese Felder, soweit sieVöhdeländer warenr in süematisüe Breit-

streifen (Nünninger- und Bakenfelil westliü Gievenbed< und das Kettelfeld
südliö Medclenbed<), wenn in Heide-, weide- oiler Holznutzung (Mühlenfeld

westlidr rvredclenbed<) ln süematisüe Blödce aufgeteilt worden sind. - Die

zweite Gruppe der -feld-Namen haftet an in Privatbesitz befindlidren Lang- und

Kurzstreifeugemengen. Südwestliü der Gievenbedcer Reihe liegt das "Biekfeld''

3E

t) Prlaz: Noü niüt veröffsntllöteg Mstru8krtpt eher Stadtgesütöte von Mihster'
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dessen süematisöe Langstreifen im südli&en Teil süon zu Breitstreifen und
durü Querteilungen zu sdrematisüen Blöd<en zusammengelegt wurden, Nörd-
liö der Gievenbedcer Reihe befrndet siö das "Nordfeld". Eine Häufung von
vier Feldern mit streifengemengen befindet sidr im Nordosten des stadtkreises:
,,Hagenfeld", "Langenfeld", ,,VViengartenfeld., und ,,Mühlenfeld,,. In den genFnn-
ten Fällen sind die -feld-Namen verbandsnamen. sehr vereinzelt treten sie au&
bei Einzelparzellen auf.

Ahnliü verhalten siü die heide-Namen, die dort, wo sie große, als Heide-
land genutzte, spät aufgeteilte Allmenden kennzei&nen und auü bei verein-
zeltem Auftreten imme! einen Hinweis auf ehemalige gemeine Marken geben.
Demzufolge sind sie duröweg mit sdiematis&er parzelrenform verbunden, die
von Breitstreifen bis zu re&tedcigen oder quadratis&en Blöd<en we&seln
können. Gemäß der Anordnung der ehemaligen Gemeinheiten liegei diese
Flädren als große gesdrlossene Komplexe perip[er. Die im untersuüungsgebiet
nur vereinzelt vorkommenden Namen mit dem Grundwort -plaggen bezeid-
nen kleine sdrematisüe Parzellen, die zrmeist am Rande einer Allmende liegen.

Alle übrigen Grundwörtergruppe"n zeigen keine Bevorzugung bestimmter
Parzellentypen. Als Lagebezeichnungen liegei sie, wenn wir vom Garten.
ring absehen' überall im untersudungsgebiet. In den meisten Fällen nehmen sie
Bezug auf Eigentämli&keiten ihrer näheren umgebung. so liegt z. B. neben der
hoügelegenen "Geist" das ,Dahl". Die auf die Nutzung hinweisend.en
Nnmen ded<en siü, wie sdron gesagt, mit den betreffenden Fläöen, Die Be-
f estigungsnamen beziehen si& auf Landwehren, stadtbefestigungen und
sonstige Wehranlagen, wie die ,Große und Kleine Süanze,, unmittelbar am
Hause Bröderiü an der Aa oder die ,Dietzsüanze', vor der ehemaligen zitadelle.
Die' Feuchtigkeitsbezeichnungen benennen im allgemeinen größere
Komplexe (2. B. ,,Ossenbed<' östliü Medclenbed< oder ,,Deipenfohr,, und ,,Un-
terste Mehr" östliö Gievenbed<), die ln der Nähe von wasserläufen liegen. In
zwei Fällen treten sie im Nordwesten als Gemeinheitsbenennungen auf (,,Nie-
brod<" und ',Brüning Brod<"J. Von den Verkehrsbezeichnun!en sind zwei
lange srtrrmale Parzellen südliü Med<lenbed< bemerkenswert, die die Bezeiü-
nung ,,Kanal" und ,,Alte Aa,, tragen. Es handelt siü um eine ehemalige Verbin_
dung vom Medcelbaü zum Em-erba&, die anläßliü der Belagerung der Stadt
dur&. Fürstbisdrof von Galen geschaffen wurde2). - Darüber hinaus existiert
nodr die W e c h s e I I a n d b e z e i c h n u n g 

"Sdraf d r e i s c h,,, unmittelbar östliü
des Max-Clemens-Kanals gelegen, und eine nur drei Hektar große, mit Holz. be_
standene Allmende mit der Bezeiönung,,wiedehagen", ca.400 m südliü der
siedlung Medclenbeck. Da es si& jeweils um Einzelnamen handelt, wurden für
dlese Bezeidrnungen keine eigenen Gruppen aufgestellt. In Karte 4 ersdreinen
ihre Parzqllen als weiße Flädren. Des weiteren blieben in der Karte die parzellen
farblos, deren Bezei&nungen keiner der aufgeführten Gruppen zugeteilt werden
konnten.

Tabelle 6 gibt einen überblid< über die Abhängigkeit von Flurnamen und
Parzellenformen.

!) {'Iaö-'l-er im Stadtvermes8ungs- u. KatasteraD.t Mibste! befiarlltöen photokopis elner Karteaug dem Jahre 1801.
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Tabelle 6r Flurnanen und Parzellenformen

Grundwortgruppeu
als Parzellenna-en

bezeidrnen sie:
als Verbandsnamen be-
zeiünen sie: I

Adcerlandb ezei&nungen
-es&, -ggist

-stüd<,.-ende

.:
-breede, -brei :

-land

Gartenlandb ezeichn unggr
. Garten, Alte Garten

Olen Goren,
-wo{h .

Hof stättenbezeidrnungen
Hovestadt, -hövel, -hoff,
Alte Hausstelle,
Verbrannte Platz

-kamp-Namen

. Es&kamp

-feld-Namen

/

. -heide-Nq-en

-plaggen, -plad<en

Rodungs-Namen

Große Blodcparzellen
Breitstreifen
'Breitstreifen

Blo dcparzellen,Breitstreif e-n

Blodcparzellen

t

Kleinparzellen in Nähe der
Hofstellen

Kleinparzellen ln Hofnähe
oder große unregel-
mäßige Blödce

Kleine Parzellen in Anleh-
nung €rn Hofstellen oder
aber große unregelmäßige
Blöd<e

Blo&parzellen,regelmäßige
und unregelmäßige
Breitstreifen

Breitstreifen oder Blödce

Kleine und große süema-
tisdre Blod<parzellen

Kleine s&ematisüe Blod<-
'parzellen

Langstreifengemenge

Kurzstreifeqbei -esü,
-geist.
Verbandsnamen
eingelagert

Süematisdre Lang-"u.
Kurzstreifen (zum Teil
in Blod<parzellen'
übergegangenJ

a) Als Gemeinheitsland:
Sdrematisöe Blödce
und Streifen

bJ als Privatland:
Süematisrhe Lang-
und Kurzstreifen

Gemeinheitsland mit
sdrematisüen Blök-
ken und Streifen

-rott, Afs&lag, Tosölag Kleine scjhematisüe Blo&-
' parzellen in Nähe von

Gemeinheiteu
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Die im vorstehenden gegebene übersiöt über die Verbreitung der einzelnen
Flurnamengruppen im Untersuüungsgebiet hat, obwohl dabei niöt räumliö,
sondern in der.Reihenfolge der Namen vorgegangen wurde, bereits erkönnen
lassen, daß audr dieser Nnmenbestand siü in einer Weise grupplert, die starke
Auklänge an die in den vorangegangenen Kapiteln g"wont"o" Gliederung
zeigt. Wieder zeigt si& in der Nahumgebung der Stadt eine bemerkenswerte
Homogenität. Der G a r t e n r i n g hat durüweg topographis&e Lagebezeirirnun-
gen, die sidr auf die Lage zu den versöiedenen Stadttoren beziehen. Dieser Ring
topographisüer Namen keilt mit der Flur oDahl" irn Südeu in den städtis&eu
Ackerring aus. In ihm dominieren entsüieden die -ka-p-Nr-en, doü süiebt
siö in deren auffallend gesdrlossenes Gebiet etwas Andersartiges hinein: die
-geist- und -esd-Namen, die, der Leitlinie des Uppersberger Gqestrüdcens folgend,
nordsüdlidr den ganzen Stadtkreis durrhziehen, ledigliÖ von Stadt und Garten-
ririg unterbrodreu. Etwas abseits liegt im winkel des Kinderbaües der willinger
Esdr. Auf diese Weise ersüeint das Hauptverbreltungsgebiet der -kamp-Namen
in zwei ungefähr halbkreisförmige Komplexe gegliedert, die den Rest des städti-
sÖen Adkerrings einnehmen, lm Südwesten und Südosten ein wenig in den
bäuerli&en Ring hineinragen und im Norden beiderseits des Geestrüd<ens welt
in ihn hineingreifen: Einmal gehört die ehemalige, verkampte Struwenheide mit
einem großen Teil dazu, zum anderen das Gebiet des erst aus dem 12. fahrhun-
dert stammenden Gutes Wienburg.

Gegenüber diesem stadtnahen Bereiö ist für den bäuerlichen Ring die
Vielfalt der Flurnamen öarakteristisö. Auü in ihr Iäßt sidr eine Ordnung er-
kennen, Diese wird in ihren großen Zügen sofort si&tbar, wenn man jene Ge-
biete aussondert, in denen die'Gemeinheits- und verwandten Namen (-heide,
-feld, brod<, -busdr usw.J eindeutig dominieren oder gar auss&ließlidr vorkom-
men. Hierbei ergibt siü, daß die im Siedlungskapitel herausgestellte Gliederung
des bäuerli&en Ringes einerseits eine Bestätigung findet, darüber hinsus s!s1
noü insofern weiter präzisiert wird, als nun die eigentliüen Siedlungsräume,
ja die Siedlungskerne, die siö im Flurformengebilde bereits angedeutet haben,
sldr klarer abzeidrnen. Sie finden ihre Grenze gegen die Stadt jewells am städti-
sdren Adcerring - hler, da die Flurnamen zur Rede stehen, als das oben be-
sdrriebene -kamp-Namen-Gebiet gefaßt - und gegeneinander an denRäumen mit
Gemeinheits-Namen, d. h. an den ehemaligen gemeinen Marken. Es ergibt siö'
also rein von den Flurnamen her im Gebiet der ländliüen Siedlung das Bild der
an sidr ganz selbstverständliüen, gewaÖsenenOrdnung bäuerlidrerGemark_ungen,

Die ein2elneu Sledlungsräume weiüen nadr ihrer inneren Ordnung bei der'
versd'iedenen natürliüen Ausstattung und bet den untersrsiedliüen Siedlungs-
.formen, wie zu erwarten ist, voneinander ab. Es soll hier aber niüt weiter auf-
diese individuellen Züge eingegangen, sondern die den Stadtkreis in seinem
äußeren Ring kennzei.$rende Gliederung na& den Flurformen herausgestellt
werden. Für sie ist entsdreidend, daß - wie oben gezelgt wurde - dle siedlungs-
nahen Flädren stadtwärts an das städtisüe Kampgebiet stoßen und gegenseitig
durü Gemeinheiten getrennt werden. Das ergibt einen Wedrsel von Gemein-
heits-Namen-Sektoren mit sol&en, in denen das Neben- und Umeinander vou
Kern- und Ausbauflur-Namen bestimmend ist (Abb. z0).
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V. DIE GEMEINHEITEN
.6

Im vorangegangenen Kapitel haben siü die Gemeinheiten stark in den Vorder-
grund der Betradrtung gesdroben. Das re&tfertigt es, ihnen ein eigenes Kapitel
zu widmen. Dieses fällt dadurdr etwas aus dem Rahmen dieser Arbeit, weil die
strenge Bindung an das Jahr 1B2B aufgegeben wird, da damals dle Marken be_
reits überwiegend geteilt waren. Es wird also zum Teil rrm einige ]ahrzehntezurüdcgegriffen, um zur Erfassung der siedlungsgeographisüen struktur des
untersuüungsgebietes nodr ein weiteres Moment zu gewinnen. Hierzu sollen
neben der genauen Fixierung der Lage der Allmenden und der vordem in ihnen
geübten Nutzung besonders die anteilsmäßige Bere&tigung der einzelnen Be-
sitzerklassen und die überpersönli&en wirtsüaftseinheiten erfaßt werden.

Die zu diesem Zwed<e angefertigte Karte stützt sidr ausschließlich auf die
original-Teilüngskarten (meist im Maßstab 1 : zsoO) und die dazu gehörigen
Teil.ngsrezesse, die naü dem preußisöen Erlaß zur Gemeinheitsteiiungsord-
nung aus dem Jahre 1821 angefertigt werden mußten, Der Absdrluß der Rezesse
bedeutete die Aufhebung aller Re&te an einem gemeinsamen oder privaten Be-
sitz bzw, Eigentun durdr Geldentsdrädigung oder Zuweisung einer Abfindung
in Land.

Da zwisdren den Gemeinheitsteilungen und der Katasteruraüfnahme zum
Teil einige Jahre liegen, haben si& in vielen Fällen Anderungen im Besitzsystem
der ehemaligen Gemeinheiten vollzogen, die dem späteren Kataster zugrunde
gelegt wurden. Fand die Teilung nadr der uraufnahme statt, so zeigt das Kata-
ster den alten Zustand. In der spezialkarte sind jedoü die Gemeinheiten zum
jeweiligen Zeitpunkt ihrer Teilung dargestellt, sie vereinigt also versüiedene
Zeitabsdmitte. Die Abweiöungen zwisüen dem zugrunde liegenden Kataster-
urbestand und dem der Teilungskarten wurden in roier Farbe äingetrageu.

Die genannten urkunden bringen die Angaben über die Benutzergemein-
söaften und die Bewirtsüaftung der Gemeinheiten ni&t mit überall glei&er
Ausführlidrkeit; Versüiedenartigkeiten im Aufbau der Rezesse und in den
Eigentämerbenennungen sind durüaus die Regel. Hieraus ergab si& die Not-
wendigkeit, eine Darstellungsart zu wählen, die die Versüiedenheiten der
unterlagen in siü vereinigt, aber dennnoü genügend Auskunft über den dama-
ligen zustand gibt. Naö diesen Gesiötspunkten sind folgende Eigentümer-
klassen aufgestellt worden:

1. Güter
' 2. Süulzen

3, Vollbauern (Zeller, Kolone, ErbenJ
4. Kötter
5. öffentlidre Eigentümer fStaat, Kommune, Kirüe).

Zur Darstellungsweise innerhalb des planes sei noö gesagt, daß die Anteils-
parzellen der Klassen färbH& untersdrieden worden sind. Die Gemeinheitsan-
teile wurden in kräftigen Tönen gehalten, während der außerhalb der Gemein-
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heiten liegenrle Besitz der Bere&tigten in elnem süwäüeren Ton derselben

Farbe ersüeint. DieHofstellen sind durö entspreüende signaturen zu erkennen.

Die Gemeinheiten nahmen einen beträütli&en TeiI des untersuüungsgebietes
ein. Faßt man jene Gründe zusammen, deren Größe naü den Rezessen oder

Teilungskarten bekannt sind, so ergeben siü 2127,955 ha, wovon 7648,721 ha

- rd. 30 o/o der Kreisfläüe - auf das Untersudrungsgebiet entfallen. Die Differenz
von 579,234 ha kommt dadurch zusta.de, daß mehrere Gemeinheiten von der

stadtkreisgrenze dur&sünitten werden. Die a7 Gemeinheiten, die sidr in diese

Fläche teilen, sind ihrer Größe nadr sehr untersdriedlich. Die größte, die Lodden-

heide, ist 540,018 ha groß, die kleinste, das Burloh, nur 2,346 ha. Nur eine Ge-

meinheit hält siö über 300 ha, zwei über 200 ha, zwei über 150 ha, eine über

100 ha, zwei über 50 und a&t unter 50 ha.

Tabelle 7: Die gemeinen Marken

Name Fläüeninhalt Teilungsdatum

Burloh
Brünings Brod< und Brad<en
Dingbänger Heide
Galgheide
Kleines Haferland ,

Loddenheide
Mauritzheide
Mört- und Vennheide
Mühlenfeld
Niebrod<
Sr+'mittingsheide
S&weringsheide
Sentruper Heide
Toppheide I
Nünninger Feld I
Bakenfeld )
Pastorsesü
Brüningheide
Struwenheide

2,348 ha
53,434 ha
40,905 ha

238,581 ha
9,201 ha

540,018 ha
355,346 ha

51,873 ha
787,267 ha
38,298 ha
18,705 ha

184,948 .ha

32,948 ha

235,679 ha

-ha
111,409 ha
47,000 ha

22. 3. 1831

4. 2.7825
25. 1. 1831

3. 7.7826
29. 72. 7828

8. 12 1830

24. 2,7824
10. 10. .1848
10. 7. 1838
8.17, !825

!2, 8. 1835

28, 7].7828
30. 72. 7825

3. 7.7829

tL. 7.7829
27. 3.'1811

7787

Gesamtfläüen der gemeinen Marken 2!27,935h ar)

Hinsiütliü der Art der räumlichen Anordnung der Gemeinheitsflädren

konnte süon vorher herausgestellt werden, daß sie mit den gesdrlossenenHeide-

Weide-Komplexen des äußeren Nutzungsringes zusarnmenfallen. Frei von Ge-

meinheiten bleiben fast durüweg die sand- und sandlößgebiete, die wir sctron

als bevorzugte Standorte von Ad<er- und Gartenfläüen kennenlernten, Dem

kann hinzugefügt werden, daß siö die West- und Ostseite des Untersudrungs-
gebietes in der Anordnung der gemeinen Marken entspreügn: 3-4 Gemeinheiteu

r) cesamtf,ä(üe iler Gemelnhelten elnsdließIlü der außerhalb der Stadt llegendeu Teile, ohne
Pastorsesö.
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süließen siö jeweils zu einem !illd 2usammen. Auf der Westseite sind es das
Niebrod<, die Toppheide, das Nünninger- und Bakenfeld, während si& auf der
ostseite die Mauritzheide, die sdrwerings- und sümittingsheide aneinander-
reihen. Kleinere, aber in si&. ges&lossene Gemeinheitsflädren zwisdren Eigen-
land-Kompiexen sind im nördli&en Randgebiet entwicl<elt. Die größte Aus-
dehnung erreidren die Allmenden im süden des untersudlungsgebietes. Dies
gilt besonders für die im südosten auf Gesüiebemergel gelegene Loddenheide
und die Galgheide im nördliüen Ausläufer der Holtruper Lehmebene (Abb, z1).

Über den Wert der Toppheide, des Nünninger- und B akenf eldes und
ihre Bewirtsüaftung ist im Rezess folgende Anmerkung gemaüt: ,,Die frag-
lidren getheilten Felder bestehen größtentheils aus Adcerland und steuern be-
reits davon die Eigentümer nadr Maßgabe ihrer früheren Besitzungen. Die Ge-
meinheit Toppheide bestand aus Heide- und weideboden und wurde bloß zu
Plaggenmatt und zur weide benutzt, ein kleiner Theil derselben war mit schle&-
tem Gehölz, Kopfbudren bestanden, Die Weide war gemeinsdraftli&, das plag-
genmatt unter den Beredrtigten nadr privativen Districtiven vertheilt. Das
Bakenfeld wie das Nünninger Feld bestand größtentheils aus Adcerländereien,
wel&e vier Jahre abwed'rselnd bead<ert respektive zur weide offengelegt waren.
Einige Flächen hiervon waren jedoö. Heideboden und zum plaggenstiö benutzt."
Bakenfeld und Nünninger Feld sind also Vöhden, die als solüe der Feld-Gras-
Wirtsdraft unterlagen,

Na& dem Teilungsrezess waren an diesen AUmenden zwei Güter mit 19 von
198 Gesamtanteilen bereütigt, zwei S&ulzen mit 24, neun Zeller bzw. Voll-
erben mit 98 und siebzehn Kötter mit zusammen S71ls Anteilen. Der Rest von
3 Einheiten entfiel auf die SÖule zu Gievenbed<. Beaöten wir die lagemäßigd
Verteilung der Anteile für die einzelnen Klassen, so stellen wir fest, daß siö
die überwiegendei Anteile der S&ulzen und Zeller im Nünninger- und Baken-
feld, also im Vöhdeland, befinden, während die der Kötter sidr hauptsädrlidr auf
die als Heide genutzte Toppheide konzentrieren. - Bei den beteiligten Gütern
handelt es sich um das Gut Nünning und Kodclenburg, ihre Anteile liegen nur in
der Toppheide und treten flädrenmäßig kaum in Ersdreinung.

Der größte Teil dieser gemeinen Marken ist in den Besitz der zur Siedlung
Gievenbed< gehörenden Bauern übergegangen, von denen'sie im l\Iesten ganz
umsdrlossen wird. - Der nördlidre Hof der Gievenbed<er Reihe nimmt eine
sonderstellung ein. Er liegt weitab von der straße und hatte nadr der Kataster-
urkarte eine Gräftenanlage. An Größe und Grundbesitz ist er allen anderen
Höfen der siedlung voraus. Der Nordhoflbauer hatte mit dem sudhoffbauer die
Stellung eines Sdrulzen und auö sonst in re&tli&en Entscheidungen eine gon-
derstellung inne. Der Teilungsrezess beriütet, daß zur Ermittlung der Weide-
bere&tigten in der Mark und zur Sidreruig gegen Unberedrtigte in derlRegel
eine Sdrüttung vorgenommen wurde, wobei Süulze Nordhoffs Anwesen Sdütt-
hof war.

Im Westen der Siedlung, jenseits des Weges, zieht siö ln ZO0-SOO n Breite
das älteste Ad<erland clieser Höfe hin und stößt mit seiner ganzen Lhnge an die
Allmenden. Die Ad<er (Vöhden) auf den Gemeinheiten heben siö auf den Luft-
aufnahmen von 1935 gut vori den östli& angrenzenden alten Adcerland ab.

4!
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Während der Esdr mit den früher durögehenden Adcerstreifen von 30(H00 m.
Länge und 5-15 m Breite .ein verhältnismäßig ruhiges und gesülossenes Bild
zeigt, sind im Markgebiet blodcförmigs l(ampfluren zu erkennen. Auf den Luft-
bildern zeigen daher diese Fläüen ein s&edciges Aussehen. (Abb. 22).

Mit den Gievenbed<er Bauern und den genannten Gütern teilen siü die rund
923 Morgen Gemeinheitsland die Erben Rahmert, Bedcmann, Spital und Riöter
sowie 17 Kötter. Von den 115 Gesamtanteilen der Süulzen und Zeller kommen
auf die Gievenbe&er allein 79 Einheiten. Im einzelnen entfallen auf die Bereü-
tigten folgende Anteile:

Tabelle 8:

Berechtlgung in Toppheide, Nünninger Feld und Bakenfeld
a) Anteile der Gievenbed<erBauern b) übrige Bauern

S&ulze Nordhoff 12 Anteile Zellet Rahmert 12 Antetle
Sdrulze Suilhoff 12 Anteile Zeller Bedcmann 10 Anteile
Zeller Berning 10 Anteile Zellet Spital 10 Anteile
Zeller Wolbert 10 Anteile _äffiidiä
Zeller Bertling 10 Anteile
Zeller Dird<maun 10 Anteile
Zeller Helmer 6 Anteile
Zeller Moneiler 6 Anteile

79 Anteile

Die unter b) Angeführten stehen lagemäßig in keinem Zusammenhang rrit der
Gievenbedcer Reihe. Als Einödhöfe mit Blod<fluren haben sie auü eine andere
Siedlungsform. Mit großem Hofabstand nehmen sie mit dem Gut Nünning den
Raum zwis&en den Allmenden und der Aa ein.

Da die Bauern auf den Zusarnmenhalt ihres Besitzes bedaüt war'en, bot die
gemeine Mark die einzige Mögli&keit für Neusiedlugg. So haben si& am Rande
der Allmende die Markkötter angesetzt, die fast alle zu den Vollerben der
Gievenbedcer Reihe oder den sonst an der Mark Beredttigten im Paütverhältnis
stande+. Ihre Hofstellen konzentrleren siö um die Toppheide. Von den lnsge-
samt siebzehn bere&tigten Köttern gruppieren siü elf, also fast zwei Drittel,
um den Rand dieser Allmende. Nur sedrs liegen am bzw. im Bakenfeld.

Für den westlidren Markenstreifen ist festzustellen: Die Anteile der Güter sind
gering und treten kaum in Ersdreinung. Die Anteile der .Sehulzen und Zeller
überwiegen. Sie liegen in der Hauptsadre im Nünninger- und Bakenfeld. Auf der
Ostseite der Allmende liegt am Gievenbaü die Reihensiedlung Gievenbed<, auf
der Westseite Iiegen die Einzelhöfe. Die Höfe der Kötter säumen zuneist die
Toppheide, und auü ihre Anteile haben randlidre Lage; nur wenige befinden
siih am Bakenfeld. Die Besitzungen äller Bereötigten stoßen unmittelbar an die
Allmende, In der uriLtersdrieillidren Lage der Anteile von Sdrulzen und Zellern
auf der einen und'Köttern auf der anderen Seite spiegelt sidt der wertmäßige
Untersctriecl zwisdren Vöhdeland und gewöhnliüem Markengrund zur Zeit der
Teilung. Abbildung 23 soll diese Verhältnisse in vereinfadrter Darstellung noü
einmal verdeutlidren.
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In nordöstlidren Ansüluß ?rn die Toppheide bildet das Niebro ck das vierte
Glied des westli&en Gemeinheitsbandes. Sein Flä&eninhalt beträgt geDau 1s0
Morgen; es wird durü den Horstmarer Landweg in zwei Teile zersr*'.itten. In
der Nutzung und im Boden setzt diese Gemeinheit die Verhältnjsse der benaü-
barten'Toppheide fort. Trotz der engen Verbundenheit mit den übrigen Allmen-
den traten beim Niebrod< aridere Interessenten auf. Die Stadt Münster, welüe
vor der Teilung ,,das Eigenthum des Niebrod< in Ansprudt genommene), wahrte
auü naüher mit rund aÄ der Gesamtfläüe ihre Redte. Die restli&en Fläüen
erhielten das ca. 600 m nordwestlidr gelegene Gut Uhlenkotten und der angren-
zende Zeller Spital zugesproden. Einen kleinen Zipfel erhielt die Gemeinde
Nienberge zur Lagerung von Wegebaumaterial. Der ca. 1800 m nördliü gelegene
Sdrulze Gassel und der em Südostranil der Allmende,befindliöe Kötter Koner-
ding waren nur wegebereütigt. Für den Niebrod< ergeben sidt somit reüt ein-
faüe Verhältnisse. Der Gesamtkomplex gliedert siü in einen großen kommu-
nalen Blod< und zwei kleinere, einen Guts- und einen Zeller-Blod<, auf.Die an der
Toppheide so beträ&tliüen Kötteranteile entfallen ganz. Die Hofentfernung
der Bereütigten ist rrntersüiedlid.

Im Mündungswinkel von Gievenba& und Aa liegt, siü von den feu&ten,
ho&wassergefährdeten Talauen fernhaltend, auf trod<ener Anhöhe die Sen-
truper Heide. Dur& ihre verhältnismäßig geradlinige Umgrenzung unter-
sdeidet sie siü von den meisten Allmenden des Untersu&ungsgebietes. Sie
wurde bisher zum Plaggemtihen und zur,Weide benutzt. ,,Der Kämmerey der
Stadt Münster steht davon das Grundeigenthum und dem Söulzenhofe Sentrup
sowie dem Kötter Stübbe ein besdrränktes Weidereüt zu"2). Es ist.sehr be-
meikenswert, daß bei der Aufteilung ihrer 129 Morgen großen Gesamtflä&e die
Stadt Münster allein 100 Mcirgen erhielt, während der Hof Sentrup mit uu! 18
Morgen einen sehr geringen Anteil bekam. Das Gehöft selbst liegt auf der West-.
seite des Gievenbaöes, ca. 150 m von der Allmende entfernt, und riegelt mit
seinem 655 Morgen großen Grundbesitz die Sentruper Heide gegen Westen'ab.
Mit 12 Söeffeln Grundes wurde der am Ostraud der Gemeinheit liegende Kötter
Stübbe abgefunden. Gemäß der Lage der Höfe und des übrigen Grundbesitzes
befinden sidr die Anteile der Bereütigten im Westen und Osten der gemeinen
Mark (Abb. 2a).

Der spitze Keil der Holtruper Lehmebene gibt ziemliü genau die Umrisse
der Galgheide wieder, deren südli&ster Teil bereits außerhalb des Stadt-
kreises liegt. Als kleinere Anhängsel hat sie im Südwesten die gemeinen Marken

Vorn auf der Heide, Wiedehagen, Dingbänger Heide und Ket-
telfeld. Vom Westen her ragt das östli&e Mühlenfeld in das Unter-
su&ungsgebiet hinein, und etwas weiter südliü stoßen die Gemeinheiten Un-
tied- und Havichhorstheide bis diüt an die Meddenbedcel f,inzslhfffg
vor. Die Hauptbeteiligten an diesen Gemeinheitsgründen sind die Bauern Med<-
lenbed<s. Durdr deren gleiüzeitige Bereütigung an der Galgheide und an
Mühlenfeld einerseits, dur& die Mittellage ihrer Hofstellen und ihrer Län-
dereien andererseits ist eine funktional.e Verbindung zwisüen den westliüen
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und östliüen Allmenden gegeben [Abb. 30J. Die beteiligten Güter Sentmaring
und Feldhaus stoßen mit ihren großen Blod<fluren im Norden und Süden an den
Gemeinheitskomplex. Auffallend ist, daß die Hofstellen der beteiligten Kötter
an den Marken Havir{'ihorstheide, Dingbänger Heide und Vorn auf der Heide
liegen, während die nähere Umgebung der Galgheide und des Kettelieldes von
thnga flsi bleibt. Dementspre&end verhält si& au& die lagemäßige Verteilung
der Anteilsparzellen dieser'Besitzerklasse.

Die klassenmäßige und personelle Besitzverteilung inngrhalb der gena..ten
Gemeinheitsgründe sind in den Tabellen I uncl 10 zusammengestellt worden.

Tabelle 9 stellt die klasse.-äßigen, Tabelle 10 die personellen Anteile in
Einheiten und Prozenten der drei Allmenden einänder gegenüber, wobei sidr
zunäöst aus Tabelle 9 folgendes ablesen läßt: Die Kolonen bilden zahlen- und
anteilsmäßig die stärkste Gruppe. Ihre Anteile untersüreiten in keinem der drei
Fälle 700/0, das Kettelfeld befindet siö fast auss&ließliü in ihren Händen. -
Die Anteile der Kötter konzentrieren si&, entspreüend der Hoflage, auf die Ge-
meinheiten Dingbänger Heide, vorn auf der Heide und Wiedehagen, Von den
insgesamt sieben beteiligten Köttern haben fünf ihre Anteile 'auf diesen Ge-
meinheiten und bilden hier die zweitstärkste Gruppe. In der Galgheide entfallen
nur 3,20lo auf zwei Kötter. Diese Klasse steht hier an letzter Stelle. -Der ein-
zige SÖulzenhof verteilt seine prozentualen Anteile fast glei&mäßig auf die
Dingbänger- und Galgheide. Mit 80/.0 und g0/o nimmt er an der erstgenannteu
den vierten Platz, an letzterer den dritten Platz ein. - Die Anteile der beiden
Güter liegen aussdrließli& in der Galgheide, wo sie mit 13,90/o Fläöenanteilen
an zweiter Stelle stehen.

Werden die Flä&en der drei Gemeinheitsgründe zusammengefaßt und die
Gesamtanteile der eingelnen Klassen bereünet, so entfallen auf

11 Kolonen 77,2olo der Gem.-Fl.:7,0 o/oFlädenanteile pro Kolon/Durüschn.

l,Kötter' 8,80/o der Gem.-Fl. : 0,970hFläöenanteile pro Kötter/Dur&sün.
2 Güter 7,4olo det Gem.-Fl.:3,7 0/oFläüenanteile pro Gut/Durds&n.
1 Söulze 8,50/o der Gem.-Fl. : s,5 0/o Flä&enanteile pro Kötter/Durdrsdrn.

Die Durüsünittswerte ergeben also folgende Reihenfolge:
An erster Stelle der Sdrulze,
An zweiter Stelle die Kolonen, .

An dritter Stelle die Güter,
An vierter Stelle die Kötter.

Sehr aufsrl'lußreidr ist die personelle Aufteilung dieser Gemeinheitsflä&en in
Verbindung mit den Einzelanteilen, die aus Tabelle 10 ersi&tliü sind. Sofort
fallen uns auü. hier die Kolonen auf, die mit einer Ausnahme an allen Gemein-
heiten mit gleiüen Anteilen abgefunden wurden. Wir bemerken ferner, daß es
siü um die elf Höfe der Bauersüaft Medclenbed< handelt (in der Tabelle sind
sie mit einem * versehen). An allen drei Allmenden sind sie die Hauptinter-
essenten. An der Dingbänger Heide nehmen sie einsüließliö des Süulzen
Medcmann mit je 12 Teilen : 880/0, am Kettelfeld mit je 2 : fast 1000/0, an der
Galgheide wiederum urit je 12 Einheiten : 73,801s teil. Im letzten Falle naüt
der S&ulzenhof mit 18 Anteilen eine Ausnahme.
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Tob.9 Die Berechtigung der Besitzerklossen on densüdwestl. Gemeinheiten
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Tob.10 Die Benechtig ung der Höfe on den südwestl. Gemeinheiten.
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Bemerkenswert ist die Tatsa&e, daB siö d"* 
td", 

teilweisen Ad<ernutzung
unterlegene Kettelfeld, auü Vöhdefeld genannt, nur sieben von den elf Medclen-
be&er Vollbauern teilen. Auffälligerweise befinden si& unter den Niötbereö-
tigten die bereits im Siedlungskapitel durü ihre abseltige Hoflage herausge-
stellten Höfe des Sdrulzen Medcmann und der Kolonen -Sdrultmann und Hessel=

mann, deren Sonderstellung also auü hier si&tbar wird. Außer diesen hat der
Kolone Böd<mann keine Berüdcsi&tigung gefunden.

Dem TeilungsreZeß können über die Nutzung folgende Angaben entnommen
werden: ,,Das Kettelfeld ist ein Adcer, der abweüselnd seüs ]ahre na&einander
von den Grundeigenthümern bead<ert wurde und dann vier ]ahre naüeinander
besonderen Interessenten zur gemeinsüaftli&en Welde diente" 3).

Die Photokopie des Stüd<vermessungsrisses zeigt die Besitzverhältnisse unil
dte streifenförmige Aufteilung auf dem Kettelield zu den Zeiten der Bead<erung,
die audr noö auf der 1935 gema&ten Luftaufnahme klar ersiütliü ist. Erst
durö die Teilung wurde ein verändertes Parzellen- undBesitzsystem ges&affen
(vgl. Abb. 25 u, 26 mit der GrundkarteJ. - An den Gemeinheiten Dingbänger
Heide, Vorn auf der Heide und Wiedehagen, die als Gemeinweide, Holzgrund
und zum Plaggenmähen genutzt wurden, waren neben den Med<lenbed<er Voll-
bauern noü die fünf Kötter Artker, Osthoff, Homeyer mit je vier Teilen und die
Kbtter Mühlenkamp und Dudey mit je drei Teilen bereütigt.

"Die ,,Galgheide war vor der Theilung eine Gemeinheit, die von den Inter-
essenten hauptsädrliö zur Weide und auf einzelnen Districten von den Eigen-
thümern zum Plaggenmähen, zur Holzanpflanzung und zur Ziegeley benutzt
wurde"a). Von den 187 Einheiten,'die dem Teilungsfuß zugnrnde liegen, er-
hielten die Meddenbedcer Höfe 132 Teile : 73,801o. Den Rest teilen siü die
Güter Sentmaring und Feldhaus, die 10 und 16 Teile erhielten, mit dem sehr
hoü abgefundenen Kolonen Farwi& (17 Teile) und den beiden Köttern ifien-
horst und Ziegelkötter.

Die auf der Gemeinheitskarte ersüeinenden Anteile der Stadt Münster und
der Güter Geist und Althoff sind vor Bereünung des Teilungsfußes von der
TeiLungsmasse abgesetzt worden. Diese Eigentümer wurden jeweils mit einer
Pausüalflä&e abgefunden (Abb. 27).

Ganz anders als bei den bisher behandelten Gemeinheiten liegen die Verhält-
nisse bei der Loddenheide.

Reihen siü dort die Höfe der meisten beteiligten Vollbauern entlang eines
Badres oder einer Straße zu einer gesdrlossenen Siedlung auf, deren Adcerland
in einem Gemenge liegt (Gievenbed< und Meddenbed<) - nur wenige sind Ein-
ödhöfe - markieren die Kötter den Rand der Allmenden, so sind hier die betei-
ligten Höle zum größtenteil Einödhöfe. Die Kötterstellen liegen ebenfalls, mit
zwei Ausnahmen, abseits der Gemeinheit zwis&en den Einzelhöfen in Streu-
lage, Liegen dort die Gesamtanteile der Vollbauern zwisüen 70 und 1000/0, die
der Kötter bei rund 7olo, so hat sich hier das VerhäItnis zugunsten letzterer ver-
süoben: Die Gesamtanteile der Vollbauern, hier Kolonate genannt, bettagen nur
430/0, wogegen die Kötter insgesamt 27olo des Gemeinheitsgrundes erhalten

rl Naö dem Rezeß zur Telluns des Kettolfeldes vom 25. 1' 1801.
.i Naö dem Rezeß zur teilun! der Golgherde vom g. 1' 1820.
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haben. Nennen dort die Rezesse je zwei beteiligte Güter, so sind es hier fünf.
Ledigliü'die prozentualen Anteile der Söulzen halten sidr etwa die Waage.
Während dort die Beteiligten. jeweils einer Bauersdtaft angehören - bei der
Galgheide maüen die Güter eine Ausnahme -, so gehören die Beteiligten an der
ostseite der Loddenheide der Bauers&aft Delstrup, die auf der westseite der
Bauersüaft Geist an.

Es lassen sidr folgende Lagebeziehungen der Beteiligten zur Loddenheide
feststellen: Im Raum zwisdren Galgheide und dem FuB des Uppenberger Geest-
rüd<ens liegen die beiden großen Einödhöfe der Güter Geist und Althoff. sie
liegen weitab von der Gemeinheit. Der annähernd gleichgroße Raum zwis&en
dem östliüen Fuß des Geestrüd<ens und der Loddenheide, wie jenes vollkom-
men kötterfrei, wird von den seüs Höfen des Geister Drubbels besetzt, die mit
ihren hofnahen Kämpen an die Gemeinheit stoßen. Das Gebiet zwisüen der
Allmende und der werse wird durü die Delstruper Einödhöfe gekennzeirtrnet.
Neben drei Gütern und fünf Kolonaten sind hier elf von den insges'-t siebzehn
beteiligten Köttern eingästreut. Sie liegen, außer einem, nidrt am Rande der ge-
meinen Mark. - So ergeben siü für die Loddenheide unil ihre Beteiligten Lage-
und Hofklassen-Beziehungen, wie sie Abbildung 28 zeigt.

Widren die prozentualen Klassenanteile merkli& von den übrigeu Gemein-
heiten ab, so stellten siü. bei der Einzelabfindung nur bei den Köttern erhebliüe
Abweiüungen heraus. Den bisherigen dur&sünittliöen Anteilen von g-4 Ei!-
heiten pro Kötter stehen 4-9 bei der Lodilenheide gegenüber. Die Anteile der
süulzen und Kolonate bewegen sid in der Regel zwisöen 12 und 15 Einheiten.
Dieser Größenordnung süließen siü auü die Anteile der Güter an. Nur das Gut
Lütkenbed< weictrt mit B0 Einheiten stark von dieser Norm ab und unterstreiöt
seine sonderstellung auö durü das ihm in Gemeinsamkeit mit der Kirüe st.
Lamberti zustehende süüttreüt an dieser Allmende s. Tabelle 11 im Anhang bei
Abb. 28. Das große viered< des an den staat abgegebenen Exerzierplatzes sowie
die Fläüen der Eingesessenen des Kir&spiels Ludgeri wurden vor Festlegung
des Teilungsfußes von der Teilungsmasse abgesetzi

Uber die Loddenheide sagt der Rezeß folglndes: ,,Das öt;"t t der Theilunj
besteht in einer Flädre von 211s Morgen und I Quadratruthen uncultivierten
Bodens, weldrer von den Interessenten zur Gemeinweide und 2rim pl6ggs[-
mähen benutzt wurde. Das Plaggenmähen war jedoö keine gemeins&aftliüe
Nutzung, vielmehr stand solües den einzelnen Interessenten auf bestlmmt ab-
gegrenzten Districten zu.

Als Nebennutzung stellen siü dar:
a) das mit gewissen Intraden verbundene, der Kirdre von St. Lambertum

in Münster und dem adligen Gute Lütkenbed< gemeinsüaftliö zuste-
hende Sctrütheüt.

b) Das den Freyherrn von Kerkering-Stapel und von Herding gemeins&aft-
liü zustehende Pflanzreüt auf einem Ansülusse.

cJ Die Fisüerey in dem zum Gute Böddingheide gehörigen Fisütei&."
Über die Bereütigung an der Loddenheide hinaus sind vier von den se&s an

ihrer westliüen Seite gelegenen Kolonate nod am Kleinen Haf erlande
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und alle gemeinsam mit dem Gut Althoff au& an der Vennheide beteiligt.
Handelte es siü bisher um Gemeinheiten, die si& in genossens&aftlidrem Eigen-
tum befanden, so besteht die letztere ,,aus privativen Grundbesitzungen, welöe
der gemeinsüaftliüen Weide der Grundeigenthümer und mehrerer Servitut-
bere&tigter unterliegensl". Leider befindet si& der überwiegende Teil dieser
Allmende au8erhalb des Untersu&ungsgebietes, so daß die Verteilungs- und
Lageverhältnisse in Karte 5 niüt ers&einen. Es wiederholen si& hier die glei-
&en Verhältnisse wie bei der Galgheide, nämliü die fast l00prozentige Bereü-
tigung der Vollbauern.

Das unmittelbar nördliö der 'Loddenheide liegende Kleine Haferland, aus
Ad<er-, Wiesen- und Weidegrund bestehend, ,,war vor der Auseinandersetzung
Födeland0)". Außer den erwähnten vier Kolonaten Giesbert, Bussmann, Freriü-
mann und Rottmann waren no& die Königli&e Domäue und die Kötter Gödce

und Thür, beide westliü gelegen, beteiligt. Durö das Fehlen der Teilungskarte
mußte ihr Umriß na& Fläüeninhalt und Flurnamen rekonstruiert werden.

Von dem östliüen Gemeinheitsstreifen gehört nur die kleine Schmittings-
heide ganz zum Untersuüungsgebiet. Die gro8en Komplexe der Mauritz-
heide und Schweringheide werden entlang der heutigen Mondstraße in
zwei fast gleiö große Hälften geteilt. Für beide Allmenden ergibt siö bezügliü
der Hoflage der Bereütigten zu den Gemeinheiten ein reöt interessantes Bild.
Wir können eine s&arfe Tr'ennuug in der Lage der Kolonats-Hofstellen einer-.
seits und der Kötterstellen andererseits beobaüten. Während 19 der 21 beteilig-
ten Kötter an der Westseite bzw. innerhalb der Gemeinheit liegen, ist für alle
Kolonate der Raum zwisüen den Allmenden und der Werse die Leitlinie für
die Anlage der Höfe gewesen (Abb. 29). Dementspreöend befinden sidr die An-
teile der Kötter im Westen, die der Kolonate im Osten dieser Allmenden.

Ebenso bemerkenswert ist die Verteilung der Zuweisungen in der Mauritz-
heide: Hier werden im Untersüied zu den übrigen gemeineu Marken unseres
Berei&es seüs Kolonate mit 135 Anteilen von vier Gütern Eit 154 übertroffen.
Für diese ergeben sidr also sehr hohe Durüsr$nittswerte. Demgegenüber ent-
fallen auf 21 Kötter nur 131 Einheiten, so daß diese Klasse relativ minimale
Mittelwerte erreiüt.

In der Sdrweringheide besteht ein krasser Gegensatz zwis&en dem Gut Cle-
vorn mit 100 Teilen und dem Gut Grael, wel&es nur seös Einheiten erhielt. Die
Abfrndungen der Kolonate mit 8-12 Anteilen und die der beiden Kötter mit 2 u. 6
entsprectren den Teilungsfüßen, wie sie auö für das Nünninger- und Bakenfeld
und die Galgheide zugrunde gelegt wurden.

Die Gemeinheiten des östliöen Markenstreifens dienten hauptsäüliü der
Weide- und Plaggennutzung.

Im nördliüen Teil des Untersuöungsgebietes befinden siö die Qgmginhsifs-
fläöen Brünings Brock und Braaken, Struwen- und Brüningheide
sowie das kleine Burloh und süließUü Der Strich Landes auf dem
P a s t o r s e? c h bei Kinderhaus. Die Darstellung dieser gemeinen Marken konnte
nur beim Brünings Brod< und dem Braaken exakt erfolgen, da von den übrigen

El Naö denTetlunqsprozeß zur Loddenhelde vom 8. 12 1830.
!i Naö dem TelluigÄprozeß des Klelnen Haferlandes vom 29. !2.7828.
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Gemeinheiten keine Teilungskarten mehr existierten. Ihre Umrisse und die Lage
der Anteile wurden naü der Flächengröße, den Flurn"nen und den Kataster-
bestand rekonstruiert. Aud die Ausführung der Rezesse war zum Teil sehr
mangelhaft. So kann nur kurz auf diese Allmenden eingegangen werden,

Das Brünings Brock und Braaken, im Nordwesten gelegen, ,,sind zwey
nebeneinander liegende Holzdistricte, wel&e der Weidegereötigkeit vers&ie-
dener Interessenten unterworfen sind. Das Brod<, von dem aufgehobenen Kloster
St. Aegidii zu Münster herrührend, gehört dem Fisco domaniali und der Braaken
theils dem Rentier ]ohann Bernhard Storp zu Münster, als Eigenthümer des
Westbrüning Kolonats, Kirdrspielsüberwasser, und theils demsdrulzenHeinridr
Kalthoff als Besitzer und Anerbe des vormals den Kloster Aegidii eigenbe-
hörigen Kalthoff Kolonats, Kir&spiels Nienberge?)"

Diese Allmende wurde 1B2S unter folgende Interessenten aufgeteilt:

Tabelle 12: Brünings Brock und Braaken
1. Kolonat Westbrüning mit 18 Teilen
2. Kolonat Kalthoff mit 18 Teilen
3. Kolonat Mersrrann mit 12 Teilen
4. Kötter Brod<sünieder mit 4 Teilen
5. Gut tlhlenkotten mit 3 Teilen

' insgesamt: 4rc'ä;
Au& an dieser Gemeinheit haben also die Kolonate die größeren Anteile er-

halten. Bemerkenswert ist, rlaß das Gut Uhlenkotten weniger Anteile als der
Kötter erhalten hat. Die Gemeinheit wird östliö von den Besitzungen der be-
teiligten Kolonate und westli& von denen des Gutes eingesülossen. Der einzige
Kötter liegt wiederum randliö.

Die Struwenheide befand sidr unmittelbar nördliü des Willinger Esüs.
Eine Karte aus dem 18. ]ahrhundert zeigt, daß sie den wüstgewordenen süd-
liüen Uppenberger Drubbel zur gemeinsdraftliüen Nutzqng diente.

Die etwa 1000 m nördlidr davon gelegene Brüningheide wurde durü Be-
weidung und Plaggenhieb benutzt. Neben den Höfen des um 1BZB noü bestehen-
den nördlichen Uppenberger Drubbels, dessen Ansässige mit je einem Anteil
abgefunden wurden, waren in dieser Allmende der Süulze Brüning mit zwei
Anteilen, das Pastorat mit einem Anteil, S&ulze Relau und Süulze Died<hoff
mit je einem viertel, S&wartkötter und Lehmkötter mit je einem halben Anteil
beredrtigt. Für die Lage der bereütigten Höfe ergibt si& naü ihren Siedlungs-
formen folgendes: Der Drubbel, zwisdren Kinderbaü und Geestrüd<en gelegen,
liegt etwas abseits von der Allmende, die von den Blod<fluren der Einödhöfe der
Süulzen und des Pastorats sowie des Söwartkötters nördlidr bzw. östliü be-
grenzt wird. Die Kötter liegen am westlichen Rand.

Von den beiilen kleinsten Allmenden des Untersuüungsgebietes wurde das
Burloh zur Holznutzung, Mast und zun Plaggenstiü benutzt. Der Strich

I Naö dem Tellungsprozeß des Brllnlngs Brod< und Eraaken vom 4. z. 182s.
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Landes auf dem Pastorsesch war mit Eiöen bestanden und unterlag
aussdrließli& der Holznutzung. Beide Gemeinheitsfl äüen wurden gemeinsüaft-
liö vom Pastorat und dem zum Drubbel gehörenden Zellern Johanning und Alt-
hoff genutzt, in deren Besitz sie auü naü der Teilung übergingen.

Abs&ließend soll eine Gliederung der Gemeinheitsfläüen innerhalb des

Stadtkreises Münster naö zwei Gesiütspunkten erfolgen: 1. Naü der Beteili'
gung der Besitzerarten und 2. naü ihrer Zugehörigkeit zu den Siedlungen.

Was die Beteiligung der Besitzerarten betrifft, so sind die (Güter) Sdrulzen
und Vollbauern (Zeller, Kolonen, Erben) an den Gemeinheiten Brüqingheide'
Brünings Brod< und Braaken, Galgheide, Lodden- und Sdmittingheide stark be-

teiligt, wogegen sie in den unter Vöhdenutzung stehenden Allmenden Nünnin-
ger- und Bakenfeld, Kettelfeld und Kleines Haferland und ferner an den Ge-

meinheiten Mühlenfeld, Vorn auf der Heide und Wiedehagen sogar hauptsäü-
liü beteiligt sind.

Die Anteile der Kötter haben selbstuerständliü an keiner Gemeinheit die
absolut€ Mehrheit, treten aber besonders stark in den gemeinen Marken Topp-
heide, Loddenheide und Mauritzheide in Ersüeinung.

Der öffentlidre Besitz befindet si$ hauptsäüliü in der Sentruper Heide und
im Niebrod<, wo er bei weitem das Übergewidrt hat. fedo& sind seine Anteile
auü im Brünings Brod< und Braaken, in der Galgheide, der Lodden- und Maü-

ritzheide außerordentliö ho&.
Hierzu sei betont, daß von den über die Stadtkreisgrenzen hinausreiüenden

Gemeinheiten nur die im Untersuöungsgebiet liegenden Teile berüd<siÖtigt
worden sind. Bei den zersdnittenen Gemeinheiten, besonders im Osten und
Südwesten, würde sidr bei Einbeziehung der außerhalb liegenden Teile das Bild
in geringem Urnfang ändern.

Zur Zugehörigkeit der Märken zu bestimmten Siedlungen bzw. Siedlungsge-
meins&aften läßt sid folgendes herausstellen: Konnten im voraufgegangenen
Namen-Kapitel durü die Aussonderun! des Hauptverbreitungsgebietes der
-kamp-Namen und der Gemeinheitsbezei&nungen die eigentlidren Siedlungs-

räume dargestellt werden, welde durü die gemeinen Marken getrennt wurden,
so wird nun deutliü, daß diese audr Verbindungsglieder versdriedener sied-
lungsgemeinsüaften, ja siedlungsräume sein können. Auf Grund der Beteiligung
mehrerer siedlungen'an einer Allmende wird diese zum Berührungsraum. Es

zeigt sidr, daß fast jeder Gemeinheit mehrere Siecllungsgemeinsüaften zuge-

ordnet sind (Abb. 30). Das Band der westlidren Marken bildet den Berührungs-

raum für die Gievenbedcer Reihe, für die westliü gelegenen Einzelhöfe und für
die Kötter im Norden. Die Meddenbedcer Bauern werden in der Galgheide nit
den Geister Einzelhöfdn und im Mühlenfeld mit den Bauern des Roxeler Be-

reiües zusammengeführt. - Die Loddenheide verknüplt den Geister Drubbel
mit der Delstruper streusiedlung. - Mauritz-, s&wering- und s&mittingheide
dienten einmal den an der Werse liegenden Vollbauern und zum anderen den an

der Westseite ansässigen Köttern zur gemeinsöaftli&en Nutzung' - Die Brü-
ningheide ist der Berührungsraum des Uppenberger Drubbels und der z. T.

außerhalb des stadtkreises gelegenen Einzelhöfe der söulzen Relau und Died<-

hoff. - Nur die gemeinen Marken Brünings Brod< und Braaken, Struwenheide
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und Sentruper Heide vermitteln niüt zwisüen vers&iedenen Siedlungsgemeiu-
süaften.

VI. ZUSAMMENSCHAU T,ND GESAMTGLIEDERIJNG

Im Vorangehenden ist das Gebiet des Stadtkreises Münster in seinem kultur-
räumliöen Inhalt zur zeit der Katasteruraufnahme besdrrieben worden, Ziel
dieser Bes&reibung war, wie einleitend gesagt wurde, über die Besüreibung
hinaus zu einer räumliüen Gliederung zu gelangen. Deshalb wurde bei der Dar-
stellung so verfahren, daß der ges.mte Bereidr nacheinander auf bestimmte
kulturgeographisüe Fakten bzw. verwandte Faktengruppen hin untersudt und
na& diesen jeweils abs&ließend gegliedert wurde. Bei diesen einzelnen Glie-
derungen zeigten siü gelegentliö Süwierigkeiten; sie bestanden darin, daß es
sidr um den weit zurüd<liegenden und Züge des langsamen Gewordenseins tra-
genden Zustand eines viel später na& großstädtisden Bedürfnissen abgegreuz-
ten administrativen, relativ kleinen Bereidres handelt, Dieser ist heute zwar eine
Einheit geworden, wax es jedodr damals nod niöt, vielmehr zersüneidet die
heutige stadtkreisgrenze bei ihrer Zurüdcprojizierung in die damalige Land-
sdraft organis& gewaüsene Zusammenhänge. Andererseits war es aber auö
reizvoll, jenes Bild zu rekonstruieren, das von der si& in der Neuzeit unaufbalt-
sam ausdehnenden stadt bereits großenteils ausgelösüt worden ist und siü
nur noü in Resten hat erhalten können. Dieser Vorgang der Verdräingung einer
alten agraren Formenwelt hatte bereits in den ersten fahrzehnten des 19. fahr-
hunderts ein sol&es gfsdirrm eueiüt, daß er die Grundlage für eine bei allen
betraüteten Ers&einungen si& aufdrängende ringförmige Gliederung ist, die
unabhängig von der natürliöen Ausstattung des Raumes und weitgehend los-
gelöst von einer ehedem vorhandenen bäuerliöen Struktur dasteht.

So kann das abs&ließende Kapitel, das in einer Zusanmensdrau der bis-
herigen Ergebnisse zur kulturräumliüen Gesamtgliederung führen soll, von den
drei konzentrisüen Ringen ausgehen:

1. dem städtisdhen Gartenring
2. dem städtisö überformten Adcerring
3. dem bäuerliüen Ring.

süon die Benennung dieser Ringe ma&t das kulturäumliüe Gefälle von der
stadt zu ihrer umgebung hin deutliü. Diöses Gefälle, das öiü besonders in dem
zwisüen stadt und Bauernland gelegenen spannungsfeld ausdrüd<t, ist in der
Eigenart der Ringe in ihrer ganz spezifis&en Zusa-mensctzung nad den her-
ausgearbeiteten Elementen - Bodennutzung, siedlungsgefüge, Besitzerarten ,nd
Nnmengut - klar gefaßt worden (Abb. gz). Zwar ergeben siü geivisse Unter-
l&iede in der Abgrenzung des städtis&en Adcerringes*gegen den bäuerliüen
Ring im Norden und Nordwesten, indem hier gesölossene Ad<erflädren und

' Überwiegen der -kamp-Namen siö niüt mit dem städtisö bestimmten Besitz-
gewürfel ded<en [Abb. 31J. Diese Inkongruenz ist verständliö, haben siih do&.
gerade in den nördlidren sektoren des bäuerlioen Ringes, im Gegensatz zu den
anderen, mandrerlei umformungen des alten Zustandes herausgestellt. Als ent-
sdreidend für den städtisü überformten A&erring wurde das Besitzgefüge
betraütet.



Zusammens&au und Gesamtgliederung

In jeder Hinsiüt gleiüförmig hat siö nur der Gartenring erwiesen. Er
süließt unmittelbai an die Befestigungen'der Stadt an. Seine Ausdehnung
zeiönet siü eindeutig durü die einheitliüe, seinen Charakter entspreüende
Nutzung und das typisdte s&ematisüe, engmasdrige Gitter der Besitzlinien ab.

Kennzei&nend sind die fast lüd<enlosen Lagebezei&nungen. Selbstverständli&
handelt es siö um Besitz von städtisüen Bürgern und Körpersüaften. Ein Ring
ist dieses Gebiet genau genommen niüt, doö trifft dieser Ausdrud< bei einer
generalisierenden Betradrtung zu; im Westen der Stadt, vor der Zitadelle, ist er
gar niüt oder nur sehr sdrmal ausgebildet. Dadur& ist er in seiner Lage gegen

die Stadt nad Osten versüoben.
Der Ackerring zeigt im Gegensatz zum Gartengebiet keine s&arfe Außen-

grenze. Er zeiünete sicl bei der Besdueibung der Wirtsüaftsfläüen ershals in
seiner einheitliüen Nutzung ab und ist au& danadr benaunt worden. Seine Ab-
grenzutrg hat si& jedoü klarer aus den Besitzverhältnissen und aus dem Über-
wiegen der einförmigen -kamp-Namen und Blod<parzellen ergeben. Im Gegen'

satz zum Gartenring weist er bereits eine innere Gliederung auf.
Sein Innensaum wird durü Gemüsefelder markiert' Sie sind als Übergangs-

ers&einung anzusehen'insofern, als sie'naü Parzellenform und -namen dem
Adcerring entspre&en, während sie im Anbau zum Gartenring tendieren. Wie
dieser, sind sie rein auf den Verbrauü der Stadt Münster ausgeri&tet. Ein wei-
terer Untersdried innerhalb dieses Ringes ist von den Besitzern her gegeben.

Durü den starken Anteil der Körpersdraften, insbesondere des Studienfonds im
Nordwesten, erfolgt entlang der Aa eine Zwelteilung. Inselhaft eingelagert ist
im Osten die Stiftsiedlung St. Mauritz. Sdrlie8li&.wird dieser Ring no& durdr
die Flurfornen und -namen meridional aufgeteilt. Die nordsüdlidr diesen Raum

durdziehendenLangstreifen mit überwiegenden-es&- und-geist-Namen spalten
den Bereid der Blod<fluren mit -kamp-Namen in ein östliües und westlidres
Gebiet. - Der Adcerring stellt eine Übergangszone zwisöen dem rein städtisüen
Gartenring und dem bäuerlidren Gebiet dar. Für den Einfluß der Stadt spreüen.
die Besitzverhältnlsse und das Fehlen eöter bäuerliüer Hofstellen, während
das Gebiet in seiner landwirtsüaftliüen Nutzung noö einen bäuerliöen Cha-

rakter zeigt.
Die restlidren Fläüen des Untersuüungsgebietes stellen reines Bauernland

dar, das naü außen Ansdrluß'an eine gleidrartige Umgebung hat. Während der
Adcerring bei der überwiegenden Gleiöartigkeit seines kulturlandschaftli&en
Aussehens hinsi&tliü bestimmter Ersdreinungen Untersdriede aufweist, lassen
siü im bäuerlichen Ring eigenständige Siedlungsräume von ganz bestimm-
ter, genetisü bedingter Eigenart gegeneinander abgrenzen. Die Untersöiede der
kulturlands&aftlichen Rauminhalte liegen jeweils mehr im Kern dieser Gebiete'
die nadr den Rändern hin gleiüartiger werden, cla hier die vordem trennenden
säume der Gemeinheiten versdwunden, eber durö süematisdre Parzellen-

formen, vorherrsdrende -heide- und -feld-Namen und auch zumeist ''nadr der
Nutzung noü gut sidrtbar sind und von einem Siedlungsraum zum anderen
überleiten. - Absüließencl sollen die hier sektorenförmig ers&einenden sied-
lu4gsräume, die den äußeren, bäuerliüen Ring bilden und ihn durü ihre Unter-
sdriede gliedern, in ihrer Eigenart kurz drarakterisiert werden.
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Auctr diesmal beginnen wir mit dem G i e v e n b e c k - M e c k I e n b e c k e r B e -
reich. Handelt es sidr audr um zr,r'ei durdraus selbständige siedlungsräume,
die durch eine cler Aa folgende Siedlungsgreuze voneinancler getrennt werden,
so re&tfertigt doc+ die weitgehende übereinstimmung der beiden Gruppen-
siedlungen in Ortsform, Flurform, Lage und Ortsnamen, dieses Gebiet als Ein-
heit zu betraüten und von den übrigen abzusetzen.

Beide Bauersüaften haben in ihrem Kern vollbäuerlidre Hofstellen, die zwi-
sdren Baihaue und weg aufgereiht sind, Parallel zu den Hofreihen erstred<en
siü Altfluren mit -es&- und bei Gievenbed< audr mit -breede-Namen, ältere Aus-
bauflur mit -kamp-Namen und junggeteiltes Gemeinheitsland mit -feld- und
-heide-Bezeiünungen. Senkreüt zu dieser Ridrtung erstred<en siü. von der
siedlungsreihe aus naü. beiden seitön die breitstreifigen Besitzparzellen, die
nidrt nur rein formal, sondern audr durü ihre zumeist an die zugehörige Hof-
stelle ansihließende Lage als hufenartig angespro&en werden können..

Bestehende Untersüiede zwis&en beiden Siedlungen treten randlidr auf. Wo
sie die sdrematisdr aufgeteilten Gemeinheiten betreffen, sind sie, im Grunde ge-
nommen, geringfügig und eine Folge der individuellen Gestalt der beiden Gemar-
kungen. Widrtig ist jedodr, daß Meddenbed< nur zwei nebeneinander liegende,
an seiner Alt- und Ausbauflur beteiligten Einödhöfe, Gievenbed< dagegen zwar
einen tihnliü gelegendn Söulzenhof hat, aber darüber hinaus in seinem Außen-
berei& von einem fast gesdrlossenen Ring zumeist großer Einödhöfe umgeben
wird. :

Dieser eigenartige Gievenbed<er-Medclenbedcer Raun liegt am östliüen Rande
eines größeren Bereidres mit den Ed<punkten Kümper (Gemeinde Altenberge)
im Norden, Stevern (Gemeinde Nottuln) im Westen und Hangenau (Gemeinde
Buldern) im Süden, der dur&' das Auftreten hufenartiger Kernfluren, durö
Blod<fluren und dur& das Fehlen anderer Formen in der Altflur gekennzeidrnet
istr). Er findet innerhalb unseres bäuerli&en Ringes seine Nordgrenze am

, Wasserweg und rei&t im Süden bis in die Galgheide.' llier beginnt ein neuer Raum mit dem Uppenberger Geestrüdcen als Mittel-
aüse: die Bauersdraft Geist. Ihre dreistreifige westöstli&.e Gliederung ist be-
reits mehrfaü si&tbar geworden. Beiderseits des Rüd<ens sind versd.iedene
Siedlungsformel entstanden.

Im westliüen Vorland liegen am Geistbaü.'weita6ständig die güterartigen
Geister Einö dhö f e mit ihren Gräften, an seinem östlidren Fuß dagegen reiht
siü der aus sedrs vollbäuerlidren Hofstellen bestehende G e i s t e r D r u b b e I auf.

Die großen hofnahen Blo&fluren der Einödhöfe bestehen aus Adcer- und
Waldparzellen und tragen entsprechend ihrer Form und Nutzung -ftamp- und
Holzungs-Namen. Nadr westen gehen sie in s&ematisüe Gemeinheitsanteile,
nadr Osten in zumeist breitstreifige Anteile auf dem Geestrüdcen über, die aber
nur bis auf dessen Höhe reiüen. ;

Der Geister Drubbel zeigt eine ähnli&e Großgliederung seiner Flur wie die
Gievenbed<er und Meddenbedcer Reihensiedlung. Auf der südliöen ,,Geist,,
befindet si& clas Getreideland in einem über den ganzen Rüdcen laufenden

1) Naö einem Manuskript des Geogr. Insututs.



Zusammensüau und Gesamtgliederung

Langstreifengemetrge. Die hofnahen, unregelmäßigen Blödce zerfallen in Adcer-,

wald- und wiesenparzellen, die die entspreöenden Bezeiünungen tragen. Auf
der östliö benadrbarten, junggeteilten Loddenheide liegt in s&ematisü be-

gienzten Parzellen das Heide- und Weideland dieser Höfe.
Die im südosten gelegenen Delstruper Einzelhöfe vereinigen Güter,

Kolonate und Kotten zu einer Siedlungsgemeins&aft. Der größte Teil der Kolo-

nate und alle Kotten stehen im gutsherrli&en Verbande des Gutes Lütkenbed<.

Die Flur besteht durchweg aus unregelmäßigen Blöd<en. Zu jedem Hof gehören

Ad<er- und waldparzellen, das Heide- rrnd weideland liegt in der bena&barten
ehemaligen Allmende Loddenheide. Auch hier passen Nutzung und Namen der

Parzellen gut überein, wobei siü. die Ad<erfläüen jeder wirtschaftseinheit' die

der Kötter ausgenommen, aus -kamp-, -esdl- bzw. -breede-Parzellen zusammen-

setzen. Bis auf zwei Ausnahmen gehören die Eigentümer dieser Höfe dem Adels-

stand an; sie gehören hier zur Besitzergruppe der Ortsfremden.

Der sctrmale östliüe streifen des bäuerliüen Ringes, der Mauritzer Zwi-
schensaum, ist der Bereidr eines großen Heidegebietes. Demzufolge ist die

Struktur diesSs Raumes reüt einfaü, Die wenigen siedlungen sind ein Gutshof,

etwa in der Mitte dieses streifens, und zwei Kötter:Gruppensiedlungen, von

denen eine am östliüen Rande, die andere mitten in der Mauritzheide liegt.

Der große nördlidre uppenberger siedlungsraum setzt sidr aus drei Teilen

zusammen. Beiderseits des Geestrü&ens erstredcen sidr die uppenberger
Einzelhöf e, deren Besitz aber strukturelle unters&iede aufweist. Die Fluren

der östliüen Höfe bestehen aus verhältnismäßig kleinen, geradlinig begrenzten,

fast ausscjhließlich als Adcerfläden genutzten Blöd<en; demzufolge überwiegen

bei lveitem die -kamp-Namen. Dagegen zeigen die westlidren H6fe einen urwü&-

sigeren Typ. Ihre Parzellen sind groß und haben unregelmäßige Blod<form. Der

Adcer- und Waldnutzung entspridrt das Namengut. Wie im Delstruper Raum, so

hat au& hier jeder Hof innerhalb seiner Ad<erflädre neben den -kamp- au&
-esdr- und in einem Falle sogar -worth-Parzellen. Das Brünings Brod< und der

Braaken dient diesen Höfen zur Weide und Holznutzung'
Der mittlere Teil um den uppenberger Geestrüd(en hebt siö von dieser um-

gebung ab, dodr nicht so markant wie die ,,Geist". Am westfuß des Rüd<ens, am

Kittd"rb*dr, liegt der sdron stark überformte uppenberger Drubbel' wir
finden audr hier wieder jene Fluraufteilung, wie sie für den Geister Drubbel

na&gewiesen werden konntel Auf dem trodcenen Sandrüd<en, dem ,,Es&", das

Alt-Ad<erland in nur noö sdrwadr erkennbarem Langstreifengemenge, an der

Badaue die Hofstellen mit wiesen und kleineren Ad<erkämpen und dahinter

das ehemalige Gemeinheitsland. Darüber hinaus befinden si& nodr einige Ad<er-

parzellen des Drubbels in hofferner Streulage.
Der letzte Raum, das uppenberger Neusiedlungsgebiet, liegt an der

südgrenze des uppenberger Nordbereidres und urnfaßt Fluren von sehr ver-

schiedenei Vergangenheit: Die Siedlungsflädre des wüsten südliüen Uppen-

berger Drubbels, die ehemalige struwenheicle und den umgeformten Kinder-

häuser- und Münsteresü. In diesem, von seinen genetisdlen Zusammenhängen

gelösten Gebiet zeiünet siü eine der späteren Vorstoßrichtungen des sidr aus-

dehnenden Münstersüen Stadtgebietes ab.
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Abb. I: Die räumliche Entwicklung des Stadtkreises Münstel
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Entwurf und Zeichnung H.Pape Druck: Bundesandalt fiir Landeskunde

Abb. 2: Natürliche Ausstattung und naturräumliche Gliederung

(Nach MüllerY,ille in: Land{ßis Münstet, Abb.6, l5 u.l9)
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Abb. ?: Die l\lecklenbecker Feihe
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Abb. 8: Alte und neue Hofstelle des Hofes Hesselmann
in Illecklenbeck
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Abb. 9': Südlicher Teil der Mecklenbecker Flur
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Abb. 12: Der Geister Drubbel und seine Flur
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Abb. 14 Besitzrechtliche Gliederung der Bauerschaft D.lstrup
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Abb. 15 : Die Sektoren zwischen Kappenberger Damm und Werse
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' Abb. 21: Die Gemeinheitsflächen
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Abb. :: : Die Gievenbecker Reihe, Altflur und Allmende
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Alb. 23: Die Berechtigung an den westlichen Gemeinheiten
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Abb. 24: Die Sentruper Heide
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Abb. 26 : Das Kettelfeld
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Abb. 29: Die Gemeinheiten im Osten und die Lage

der berechtigten Höfe.
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Abb. 32: Die kulturräumliche Gliederuns des Stadtkreises Münster'
um 1828





VERÖTTENTLICHUNGEN
des Geographischen Instituts der Universität Münster und der Geographischen

Kommission im Provinzialinstitut für westfälisdre Landes- und Volkskunde

I. Arbeiten der Geographischen Kommission
1.. Riepenhausen, H.: Die bäuerlidre Siedlung des Ravensberger Landes

bis 1770. Münster 1938. 140 S., 29 Skizzen, 3 Karten im Anhanrg. (vergriffen)
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(Kröise Liipstadt, Soest, Unnä) von R. Wehdeking. Karten zur Entwicklung
äer schw-eine'haltung in Westf alen von W' Mtiller-Wille'
Münster 1953. 56 ,S., 3 Tab., 2f Abb. DM 4,20

5. Beiträge zur Sta d tgeo graPhi e :
Die Giundrisse der städtischen siedlungen in westfalen von }{. tr'. Gorki'
crundriß und Alterssdllchten der Hansestadt S o e s t von o. Timmermann.
Funktionates Gefüge der Großstadt Gelsenklrctren von G. Steiner.
Münster 1954. 130 S., 31 A'bb. DM 5'60

6, Die B ö d e n des Si.iderrgebirges von W' Taschenmacher, Münster 1955.

135 S., 68 Profile, I Karte im Anhang. DM 6'00

?. Verkehr und Indtrstrie im Sauerland :

Die Sauerland-Höhenstraße Hagen-Siegen-Gießen von O.
Lucas. Die Industrie immittleren Lennetal von Rolif So'rn'mer. Münster

DM 3,201956. 72 S., 1l Abb.

IV. Die Landkreise in Westfalen
Böhlau-Verlag, Münster/Köln

In Verbindung mit Verlag Aschendorff, Münster (Westf').

1. Der Landkreis Paderborn. Bearbeitet in der Geographischen Kommission
von G. von Geldern-Crispendorf. 1953. 180 S., 109 Abb., 24 Tab.' 1 Karte

9

im Anhang DM I5,_
2. Der Landkreis Münster. Bearb. in der Geogx. Kommission u. dem Geogr'

Institut der Universität MüLnster von W. Müller-Wille u. a., 1955. 3?0 S''
1?9 Abb., 18 Tab., I Karte im Anhang. DM 24,80

3. Der Landkreis Brilon. Bearbeitet in der Geographisdlen Kommission von
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V. Landeskundliche Karten und Hefte
Setbstverlag der Geo,graphisdren Kommission, Münster

Reihe: Bodenplastik und Naturräume Westfalens
Kartenwerk I : 100 000 in Fünffarbendrud<
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1 Blatt Kreis Paderborn (1953), erläutert durch Kreisbeschreibung (s' IV, 1)

i. Siatt Kreis Münster (1953), örläutert d'urch Kreisbesdrreibung,(s' IV' 2)
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Reihe: Sietlluns und Landschaft in Westfalen
Blatt Stadtkreis Münster 1820 bis 1955,1:10000 (1955).
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